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Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 2. April 1862. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 1. April, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
35 Min.) Staats ⸗Schuldſcheine 92. Prämien⸗Anleihe 123. Neueſte 
Anleihe 107%, Schleſ. Bank⸗Verein 974,8. Oberſchleſ. I itt. A. 143%, 
Oberſchleſ. Litt, B. 126. Freiburger 123. Wilhelmsbahn 47 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 71%. Tarnowitzer 40. Wien 2 Monate 73%, Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 72% (2). Oeſterr. National⸗Anleihe 6114. Oeſterr. Lotterie⸗Anl. 677. 
Deiterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 137. Oeſterr. Banknoten 74. Darm: 
ktädter 83%. Commandit⸗Antheile 98%, Köln⸗Minden 18214. Friedrich: 
Wilhelms⸗Nordbahn 60 B. Poſener Provinzial Bank 96. Mainz⸗Lud⸗ 
wigsbaſen 123% B. Hamburg 2 Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. 
Paris 2 Monat 79%. — Aktien matter. RER 

Wien, 1. April, Mittags 12, Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 197, 60. 
National⸗Anleihe 83, 50. London 136, 25. : > 

Berlin, 1. April. Roggen: behauptet. Frühj. 49%, Mai⸗Juni 
49%, Jer 49%, Juli⸗Auguſt — — Spiritus: feſt. Frühjahr 
„Mai ⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 17%, Juli⸗Auguſt — — Rübbl: 
matter. April⸗Mai 121¼, Sept.⸗Okt. 124. 


Unſere Leſer werden 
jetzt mit Ausdrücken, wie „ſchwere Criſis“, „bedeutungsvoller Wende: 
punkt“ u. ſ. w. ſo oft heimgeſucht, daß ſie es uns Dank wiſſen wer⸗ 
den, wenn wir ihnen einmal Etwas zur Erſchütterung ihres Zwerch⸗ 
fells bringen. Zur Rettung des Vaterlandes nämlich aus „ſchwerer 
Criſis“ hat ſich in Berlin eine conſtitutionell-conſervative 
Partei gebildet, welche „alle wahrhaft conſervativen Elemente zu ſam⸗ 
meln und zu organifiren beabſichtigt.“ Bisher hat man geglaubt, daß 
ſich Parteien aus der Geſchichte eines Staates naturgemäß entwickeln — 
aber die wackern Conſtitutionell⸗Conſervativen in Berlin verſtehen das 
Ding anders; ſie machen eine Partei, weil's ihnen gerade ſo gefällt 
und das Miniſterium es befiehlt. 

In § 1 des Programm's „ſtehen fie alle einſtimmig zuſam⸗ 
men“ gegen die Demokratie, denn ſo lautet der Befehl des Mini⸗ 
ſteriums im Jag ow'ſchen Wahlerlaß. In § 2 kommt die conſtitu⸗ 
tionelle Partei daran, denn dieſe „geht weniger von den thatſächlichen 
Verhältniſſen als von Theorien aus und mochte gern (man halte das 
Lachen zurück!) die fremdländiſche Doctrin von der Theilung der 
Gewalten in unſer Verfaſſungsleben einbürgern.“ Sie aber, nämlich 
die Conſervativ⸗Conſtitutionellen, wollen, „daß in Preußen das Regi— 
ment innerhalb der durch Geſetz und Verfaſſung vorge⸗ 
ſchriebenen Grenzen dem König allein verbleibe.“ 

Daß die Doctrin von der Theilung der Gewalten keine fremdlän⸗ 
diſche, ſondern eine echt germaniſche und urdeutſche iſt, auf ſolche 
Kleinigkeiten kommt es den Conſervativ⸗Conſtitutionellen nicht an; daß 
aber dieſe Theilung der Gewalten „durch preußiſches Geſetz und durch 
preußiſche Verfaſſung recht eigentlich vorgeſchrieben“ wird — ja 
das wiſſen die Herren wohl, aber das ſtimmt nicht mit dem Befehle 
des Miniſteriums. Die geſetzgebende Gewalt iſt nach der beſchworenen 
Verfaſſung des Königreichs Preußen getheilt zwiſchen König und Volk 
und zwar getheilt im vollſten Sinne des Wortes; davon iſt auch 
nicht ein Titelchen abzuſtreiten. Es hilft den Conſervativ⸗Conſtitu⸗ 
tionellen Alles nichts; die ſogenannte „fremdländiſche Doctrin“ iſt in 
unſer Verfaſſungsleben vollſtändig „eingebürgert“ und trotz der wackern 
Courage der Conſtitutionell⸗Conſervativen nicht mehr herauszubringen. 
Der König von Preußen regiert heute nicht mehr ſo abſolut wie er 
bis zum Jahre 1848 regiert hat. Die Conſtitutionellen wie die Fort⸗ 
ſchrittsmänner wollen dieſe eingebürgerte Theilung der Gewalten in 
unſerer Verfaſſung erhalten und bewahren, denn ſie meinen darin 


eine der Grundlagen für das Wohl und die Macht des Vaterlandes 


zu erblicken. 

Doch nachdem dieſe beiden Parteien abgethan, kommt in § 3 
die Kreuzzeitungspartei daran — denn daß man nur ja nicht etwa 
die Conſtitutionell⸗Conſervativen mit den Feudalen verwechſele! Jene 
nämlich „verkennen zwar durchaus nicht die in der feudalen Partei 
ruhenden und in ſchweren Zeiten (beiſpielsweiſe i. 3. 1806 bewähr⸗ 
ten Fundamente unſeres Staates“ — ſo befiehlt das Miniſterium — 
aber, kurz und gut, ſie möchten doch etwas Anderes ſein. 

In § 4 erklären fie, warum ſie ſich Conſtitutionell⸗Conſervative 


nennen; fie verlangen nämlich Theilnahme des Volkes an der Ge- 
ſetzgebung und Steuerbewilligung, ſowie das Selbſtver⸗ 
waltungsrecht der Communen, mithin nichts weiter als die „fremd⸗ 
ländiſche“ Doctrin von der Theilung der Gewalten. 

Die Logik iſt eine ſchwere, ſehr ſchwere Sache! 

Bei $ 5 fällt ihnen plotzlich ein, man könne fie am Ende „mini⸗ 
ſteriell“ nennen; und da das jetzige Miniſterium möglicherweiſe nicht 
gar zu lange anhält, ſo wollen ſie ſich doch die Zukunft nicht gan 
verſperren und erklären alfo: „bedingengslos miniſteriell“ ſeien fie 
nicht, ſondern fie behielten ſich bei allen Vorlagen der Staatsregie⸗ 
rung ein „freies Urtheil“ vor (allen Reſpekt vor dieſer Sorte 
von Freiheit!), aber „mit Vertrauen entgegenkommen“ und „unter⸗ 
ſtützen“ wollten ſie das Miniſterium — denn ſo befiehlt es ja auch 


das Miniſterium. 


Zuletzt — denn wir glauben, unſere Leſer haben jetzt genug 
daran — wird der geſammte Nonsens noch einmal reſumirt und die 
ganze Partei bezeichnet als eine „dem geſunden Fortſchritt huldi⸗ 
gende conſtitutionell⸗conſervative“ oder — warum nicht kürzer? — 
„eonſtitutionell-conſervative Fortſchrittspartei“, und fo wären 
denn die Herren, von der Demokratie ausgehend, glücklich bei der 
Demokratie wieder angelangt, denn ſie werden ja doch ſicher — da 
es das Miniſterium ſo befiehlt — die Fortſchrittspartei oder eine 
andere, wenn ſie nur unter einer „irreleitenden Bezeichnung“ auftritt, 
mit der Demokratie identificiren. 


So hätten wir denn 91 — ſo Viele haben nämlich unterſchrieben; 
der Stadtrath Dr. Wöniger iſt gerade der einundneunzigſte — con⸗ 
ſtitutionell⸗conſervative Demokraten, mit „freiem Urtheil“ ausgeſtattet, 
eigens zuſammengetreten zur Unterſtüzung des Miniſteriums Hohen⸗ 
lohe⸗v. d. Heydt. 

„Die Beſtimmtheit — ſagt die „Berl. Allg. 3.“ — mit welcher 
ſich dieſes Programm in § 2 von den Conſtitutionellen ſcheidet, welche 
„eine Theilung der Gewalten in unſer Verfaſſungsleben einbürgern 
möchten“, wird hoffentlich fernere Irrthümer beſeitigen, als hätten 
wir mit dieſer Partei etwas gemein. Denn wir meinen in 
der That, daß durch die beſchworene Verfaſſung die Grenzen der könig⸗ 
lichen Autorität enger geſteckt ſind, als ſie es früher waren; und daß 
eine Ausbildung dieſer Verfaſſung im Sinne größerer Selbſtſtändigkeit 
der Gemeinden, Kreiſe, des Bürgerthums überhaupt für Preußen im 
Intereſſe der Krone wie des Landes eine dringende Nothwendigkeit 
iſt. — Die Mehrzahl der Namen ſagt das Uebrige.“ 

Das Miniſterium wird in der That nicht gerade vom Glücke be⸗ 
gleitet. Das erſte Unglück war, von der „Kreuz⸗Ztg.“ gelobt zu 
werden; das zweite: bei dem kaiſerlichen „Moniteur“ und dem 
Organe des Frhrn. v. Beuſt Anerkennung und Sympathien zu finden; 
das dritte und größte aber iſt: von den Conſtitutionell⸗Conſerva⸗ 
tiven unterſtützt zu werden. Jetzt fehlen nur noch etliche Anerkennungs⸗ 
Adreſſen nebſt Beitritts⸗Erklärungen; warum ſollten ſich dieſe nicht 
auch beſchaffen laſſen? Für Herrn v. Jagow tritt noch das ſpecielle 
Unglück hinzu, daß auf Anordnung des Grafen v. Perſigny der 
„Moniteur“ den berühmten Wahlerlaß wortlich und vollſtändig ab⸗ 
drucken muß. In der That wir können, ohne alle Ironie geſprochen, 
dem Miniſterium keinen beſſeren Rath geben als: ſich lieber auf ſeine 
Feinde zu ſtützen, als auf die Freunde! 
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I Berlin, 31. März. [Der Handelsvertrag mit 
Frankreich. — Preußens Stellung zu der kurheſſiſchen 
Erklärung. — Bitte um einen Handelöminifter!] Der 
Handels-Vertrag zwiſchen Preußen und Frankreich iſt nunmehr zum 
vorläufigen Abſchluß gebracht. Das Ereigniß, wie auch die Entſchei⸗ 
dung der Zollvereind: Staaten über den Anſchluß ausfallen möge, iſt 
von äußerſter Wichtigkeit für die Entwicklung des Zollvereins und be⸗ 
zeichnet unſtreitig einen Wendepunkt in der handelspolitiſchen Haltung 


Preußens. Es war nämlich einer der weſentlichſten Geſichtspunkte, 
von welchem aus Preußen die Unterhandlungen mit Frankreich eröffnete 
und durchführte, daß die für den Verkehr mit Frankreich zu vereinbarenden 
Zugeſtändniſſe nicht blos dem letztgenannten Lande zu gewähren ſeien, 
ſondern auch grundſätzlich anderen Ländern zu Gute kommen ſollten. 
Wenn dabei allerdings ein gewiſſes Maßhalten in der Zollherabſetzung 
geboten war, fo iſt es dagegen als ein weſentlicher Foriſchritt zu be⸗ 
grüßen, daß man auf dieſe Weiſe gänzlich mit dem unbequemen und 
allen volkswirthſchaftlichen Intereſſen widerſprechenden Syſtem der 
Differentialzölle entſchieden gebrochen hat. Angeſichts des hier ange⸗ 
deuteten Grundſatzes hat auch kein mit Preußen in Handelsbeziehun⸗ 
gen ſtehender Staat eine Veranlaſſung, auf die Vereinbarung mit 
Frankreich mit Mißgunſt zu blicken. Was Oeſterreich betrifft, ſo iſt 
thm vertragsmäßig die Theilnahme an allen Zugeſtändniſſen verbürgt, 
welche der Zollverein einem dritten Staate einzuräumen für gut findet. 
Das wiener Kabinet würde daher, wenn es einen aus dem Handels- 
vertrage Preußens mit Frankreich mittelbar auch Oeſterreich zuwach⸗ 
ſende Vermehrung von Zollerleichterungen ſchmollend aufnimmt, nur 
deutlicher offenbaren, daß Oeſterreich die nähere Verbindung mit dem 
Zollvereine nur für ſpezifiſche Zwecke ausbeuten will, welche mit den 
allgemeinen Handels-⸗Intereſſen Deutſchlands im entſchiedenen Wider⸗ 
ſpruch ſtehen. — Die kurheſſiſche Regierung hat bekanntlich Aufklärung 
darüber gewünſcht, ob der preußiſch⸗öſterreichiſche Antrag in Betreff 
der kurheſſiſchen Verfaſſungswirren bei Anempfehlung des verfaſſungs⸗ 
mäßigen Weges das Wahlgeſetz von 1831 oder das von 1849 meine 
und wie es ſich mit den Standſchaftsrechten der Mediatiſirten und der 
Reichsritterſchaft verhalte. Die Anſicht Preußens in Betreff dieſer 
Punkte kann nicht zweifelhaft ſein: die kurheſſiſche Regierung hat dafür 
zu ſorgen, daß eine Ständeverſammlung von unangefoch- 
tener Kompetenz zuſammenkomme und im Einverſtändniß 
mit derſelben die Frage wegen des Zweikammer⸗Syſtems zu regeln. 


— Jüngſt deutete ich darauf hin, daß die Beſetzung des Handels⸗ 


Miniſteriums in naher Ausſicht ſtehe. Man hielt nämlich den Er⸗ 
folg der Unterhandlungen mit dem Regierungd-Präfidenten Kühlwetter 
für geſichert. Neuerdings ſcheinen auch hier Schwierigkeiten eingetre⸗ 
ten zu ſein. 


Pl. Berlin, 31. März. [Die Sommerreifen des Königs. 
— Vom Miniſterium. — Die Vorlagen für den Landtag. — 


Herr v. Auerswald. — Erſparungen im Militäretat. — 
Se. Maj. der König gedenkt im nächſten 


Die Burſchenſchaft.] 
Sommer längere Zeit in Berlin zu verweilen, als es ſonſt der Fall 
zu ſein pflegte, da der König während der, wenn auch nur kurzen 
Kammerſeſſtion, nicht außerhalb der hieſigen Reſidenz verweilen will. 
So weit bis jetzt feſtgeſetzt iſt, will der Koͤnig im Sommer auf eine 
kurze Zeit nach Baden-Baden und gegen den Herbſt in ein Seebad 
gehen. Ihre Maj. die Königin geht ſchon im Mai nach Baden⸗Baden, 
vorher erwartet man hier den Beſuch mehrerer Mitglieder der ruſſiſchen 
Kaiſerfamilie. — Die vielfach verbreitete Nachricht, daß an Stelle des 


Prinzen Hohenlohe⸗Ingelfingen der Fürſt Wilhelm Radziwill an die 


Spitze des Miniſteriums berufen werden ſollte, beruht auf einer grund⸗ 
loſen Erfindung. Dagegen ſprechen mehrfache Anzeichen dafür, daß 
die Stellung des jetzigen Minifterpräfidenten weniger eine proviſoriſche 
als eine definitive ſein wird. Aus zuverläſſigſter Quelle bin ich 
in der Lage, Ihnen zu verſichern, daß der König dem jetzigen Mini⸗ 
ſterium gegenüber feſt darauf beſteht, daß die Vorlagen der ab- 
getretenen Regierung, namentlich das Geſetz über die 
Kreisordnung, unverändert bei dem nächſten Landtage wieder ein⸗ 
gebracht werden. — Dem Staatsminiſter a. D. v. Auerswald hat 
der König eine Wohnung im Schloſſe Bellevue für den Sommer, 
und eine andere Wohnung für den Winter in einem der hieſigen Pa⸗ 
lais überweiſen laſſen, woraus erhellt, daß der König den Oberburg⸗ 
grafen von Marienburg in ſeiner Umgebung zu ſehen wünſcht. — 
Auf ſpezielle königl. Weiſung werden im Militär⸗Etat überall, wo es 
zuläſſig, Erſparungen angeſtrebt. Durch die angeordnete Entlaſſung 
der Reſerven im Auguſt und Einziehung der Rekruten im November, 


*r Pariſer Plaudereien. 

Die Auktion der ſchönen Anna Delion macht noch immer viel von 
ſich reden und jetzt, da ſie vorüber iſt, findet man, daß die Sache doch 
einen Beigeſchmack von Immoralität habe. Während aber dieſe Damen 
ihre Fonds liquidiren, fahren unſere großen Talente fort, ihren Ruhm 
zu liquidiren, indem ſie ins Grab hinunterſteigen. 

Nun, mindeſtens hat Halevv ein „ſchoͤnes Begräbniß“ gehabt, 
ein Begräbniß wie ein Herzog, und Herr Perrin, der neue Direktor 
der komiſchen Oper, hat ihm eine würdige Leichenrede gehalten. Zwei 
lyriſche Theater ſetzten am Abende des Begräbniſſes ihre Vorſtellungen 
aus; die große Oper aber nicht. 

Dieſe Nichtachtung wäre entſchuldigt geweſen, wäre ſie erfolgt, um 
eines der großen Werke des beerdigten Meiſters zur Aufführung zu 
bringen; aber keineswegs. Unſere große Oper macht es wie Anna 
Delion: fie beweint diejenigen nicht, von welchen fie verlaſſen wird; 

e ſagt ihnen ruhig Lebewohl und begnügt ſich damit, die Edelſteine 
und Schätze zu Geld zu machen, welche ſie von ihnen empfangen hat. 
Selbſt das Scheuſal Dumollard war kaum unempfindlicher. Deſto 
empfindlicher ſind die Träger dieſes Namens gegen den Abſcheu, wel⸗ 
cher ſich an ihn knüpft, und verlangen von dem Siegelbewahrer die 
Exlaubniß zur Umänderung deſſelben. 

Sie könnten ſich tröften. Ich kenne einen ſehr würdigen Beamten, 
der Macaire heißt, und ſelbſt der Name Tartuffe iſt keine Erfindung, 
ſondern haftet noch an der Perſon eines Kleiderhändlers; ſonderbarer 
Weiſe eines Händlers mit kirchlichen Gewändern. 

Da ich aber gerade bizarrer Namen gedenke, fällt mir ein Ge⸗ 
ſchichtchen von Mademoiſelle Toutoule ein, welches ich Ihnen erzählen 
muß. Als ich geſtern die Zollſtraße herabging, begegnete ich einem 
alten Schulkameraden. Man freut ſich immer, dieſe alten Bekannt⸗ 
ſchaften wieder zu ſehen, wenn man ihnen durchaus nicht aus dem 
Wege gehen kann, und wir begrüßten uns auf das Herzlichſte. Mein 
Kamerad hatte ſich immer verheißen und verſchworen, ein Poet werden 
zu wollen, und daher mag es gekommen ſein, daß er jetzt einen Quin⸗ 
caillerie-Laden hält. , 

Nachdem ich dieſe Neuigkeit erfahren, wollte ich mich mit guter 
Manier entfernen; mein Kamerad hielt mich aber feſt und rief: „Nein, 
da Du mir einmal hier in den Weg gekommen biſt, laſſe ich Dich 
nicht los, bevor Du nicht die Wonnen von Guadeloupe gekoſtet haſt.“ 
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— Was ſoll das heißen? fragte ich. 


toule blieb zurück, und als ſie ſah, daß das Geſpenſt ſeine abſchreckende 


— Du wirſt es ſchon ſehen; war die Antwort meines Freundes, Hülle abwarf und auf einen Baum kletterte, welcher bis zu dem Bal⸗ 
welcher mich am Arm nahm und in das Haus führte, vor deſſen kon ihres Gemachs reichte, war ſie neugierig, wie ſich die Sache ent⸗ 


Schwelle unſere Unterredung ſtattgefunden hatte. 
miſſionär, zu welchem wir eintraten, kam meinem Kameraden, in wel⸗ 


Herr B., ein Com⸗ wickeln moͤchte. 


Sie erwartete ſtandhaft den Beſuch des Geſpenſtes. 
Einige Monate ſpäter hatte Z., Dank feiner Leidenſchaft, ſich eini⸗ 


chem er einen feiner Kunden erkannte, freundlich entgegen; dieſer aber ges Vermögen erſpart und bat Mad. X., ihm ihre Sklavin zu ver⸗ 
ſagte: Bitte, fein Sie fo gut, meinem Freunde Ihre Confituren zu kaufen. Er erhielt eine abſchlägliche Antwort. Indeß ward Toutoule 
zeigen und zu koſten zu geben, und die Geſchichte Ihrer Leckereien zu dadurch nicht entmuthigt. Im Gegentheil! Ihr Entſchluß war, ibre 
erzählen. Er iſt Feuilletoniſt und wird Ihre Güte verwerthen. Freiheit nur ſich ſelbſt zu danken, und ſie zweifelte nicht an dem Er⸗ 

Her B. ließ ſich nicht lange nöthigen, führte uns in fein Magazin folge. Toutoules Hauptbeſchäftigung war das Einmachen von Früch⸗ 
und ſagte: ten und ſie entſchloß ſich, hiervon Nutzen zu ziehen. Sie fing an, 

Ich habe vor einiger Zeit aus Guadeloupe Confituren in Com: [einen kleinen Handel zu treiben und erwarb ſich die zu ihrem Loskauf 

miſſion erhalten, welche eine Revolution im Nachtiſch hervorbringen noͤthige Summe bald genug. Heut iſt fie die Vorſteherin einer großen 
werden. Ihr Geſchmack und Duft übertrifft Alles, was man der Art! Induſtrie Guadeloupes und beſitzt den Ehrgeiz, dieſelbe auch in Europa 
kennt; aber für empfindſame Seelen werden ſie durch ihre Geſchichte zu Ehren zu bringen. 
unwiderſtehlich werden. Dieſe Gonfituren find romantiſcher als die Sie hat mir Proben geſchickt — hier — koſten Sie. 
meiſten Romane, jeder Tropfen iſt ein Kapitel, jede Frucht eine Epiſode, Wir koſteten; wir waren entzückt, und ich ſchwur, für Mad. Tou⸗ 
denn die Liebe hat alle dieſe Früchte eingemacht. Vor etwa fünfzehn toule Reclame zu machen, wie hiermit geſchieht. 
Jahren lebte in Guadeloupe eine Mulattin von unvergleichlicher Schoͤn⸗ Von Mad. Toutoule zu Alexander Dumas iſt nur ein Schritt, 
heit. Sie hieß Toutoule, welchen Namen ihr ihre Mutter gegeben und Alexander Dumas, der Unverwüſtliche, welcher alle Revolutionen 
hatte, um eine Creolin zu kränken, deren Hund Toutoul hieß. Tou- von 1830 an bis heut gemacht hat und noch viele machen wird, iſt 
toule diente als Sklavin bei Madame X., aber der Ruf ibrer Schön- wieder hier. Man überreichte ihm ein Blatt der Studentenzeitung: 
beit zog eine Menge Schmetterlinge herbei, welche nach dieſer Blume „Die Arbeit“, welches an dieſem Tage wegen Verhaftung feiner Redak⸗ 
lüſtern waren. Mad. X. wachte indeß jo ſorgſam über ihr, daß ſief teure mit einem ſchwarzen Rande erſchienen war und anzeigte, daß es 
dieſelbe ſogar in einer an ihr eigenes Schlafgemach ſtoßenden Kammer) um eben dieſer Verhaftung willen an Manuſkript fehle, weshalb es den 
ſchlafen ließ. Abonnenten moglicher Weiſe nicht werde gerecht werden konnen. 

Dieſe Vorſichtsmaßregel erbitterte einen jungen Mann Namens 3.,, — An Manuſtript fehlt es? rief Dumas. Nun, fo mögen dieſe 
welcher, weil er in der Heimath nichts beſaß als ein Schloß von der braven jungen Leute, welchen ich ganz und gar zugethan bin, wiſſen, 
Art der ſpaniſchen Luftſchlöſſer, nach den Kolonien gekommen war, um daß ihnen das ganze Manuskript des „Monte Chriſto“ (im Journal 
ſich die Mittel zu erwerben, es ein wenig ſolider auszuſtatten. Jedes] des großen Dumas) zu Gebote ſteht. Sagt es ihnen. Ich muß jetzt 
Gitterfenſter lockt die Almavivas an, und unſer Gascogner ſann auff nach Turin zurück; denn ich habe noch eine große Aufgabe zu voll: 
Mittel, zu der ſchoͤnen Toutoule zu gelangen. Er fand dies Mittel.] enden. Nachdem ich Palermo und Neapel befreit habe, muß ich jetzt 
Madame X. war nämlich ſehr furchtſam und ihre Fenſter gingen auf Rom und Venedig befreien. Vor Ablauf des Jahres gehören 
einen ziemlich nahen Kirchhof. ſie mir! 

Eines Abends, als Mad. X. an dieſem Fenſter ſaß, um nach einem Die Welt weiß nun, was ſie zu erwarten hat. Indeß, wenn wir 
ſchrecklich heißen Tage friſche Luft zu ſchoͤpfen, kam es ihr vor, als ob] auch nicht zweifeln — denn wer dürfte an einem Worte des großen 
eine Geſtalt einem der Gräber entſtiege und auf ſie zu ſchritt. Alexander zweifeln — wenn wir alſo auch nicht zweifeln, daß 

Aufſchreien und Fliehen, war das Werk eines Augenblicks; Tou⸗ Dumas noch in dieſem Jahre Rom und Venedig haben wird, fo hegen 
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womit die Linie auf zwei Monate um ein Drittheil reduzirt wird, 
läßt ſich eine Million Thaler erſparen, andrerſeits wird dieſe Er⸗ 
ſparung beträchtlich durch Aufhebung größerer Manöver in dieſem Jahre 
Es ſoll auf dieſe Weiſe die Moglichkeit gezeigt werden, 
den Wünſchen des Landes auf Ermäßigung des Militär⸗Etats um 
1% Mill. Thaler im Verwaltungswege zu genügen. — Die Angabe 
von der Auflöſung der berliner Burſchenſchaft iſt bis jetzt mindeſtens 
Die faktiſche Auflöſung iſt noch nicht 
erfolgt, die Burſchenſchaft vielmehr nur von wohlmeinender Seite auf 


erweitert. 


als eine verfrühte zu bezeichnen. 


die Maßnahme vorbereitet worden. 
Berlin, 31. März. 


Zuſtand; denn es zeigt uns, wie ſympathielos dieſe Regierung daſteht, 
ſelbſt in ſolchen Kreiſen, welche ſonſt in der Regel eine gouvernemen⸗ 
tale Haltung bewahren. Der Magiſtrat hat das Circular „Jagow“ 
nach ein paar Worten der Einleitung, die wie eine bloße Empfangs⸗ 
beſcheinigung klingen, pflichtſchuldigſt im Communalblatt abdrucken laſ⸗ 
ſen; da aber in dieſem Circular auf den königlichen Erlaß vom 19. 
d. M. Bezug genommen iſt, und in dieſem der Regierungsgrundſätze 
Erwähnung geſchieht, welche der Prinz⸗Regent im Jahre 1858 in 
ſeiner Anrede an die damals neu ernannten Miniſter dargelegt, ſo 
druckt der berliner Magiſtrat jenes Programm vom Jahre 1858 noch⸗ 
mals ab, und giebt ſomit, ohne ein Wort der Betrachtung, allen Le⸗ 
fern Veranlaſſung zu inhaltreichen Vergleichungen. — Wer die Loyali- 
tät des berliner Magiſtrats kennt, der wird in dieſer Art, die Politik 
Jagow abzufertigen, die ſcharfe Charakteriſtik nicht verkennen, wie ſich 
die Anſchauungen in den gebildeten Kreiſen des Bürgerthums über 
unſere allerneueſte Aera geſtalten. Dem berliner Magiſtrat wird Freund 
und Feind das Zeugniß ausſtellen, daß er ein bischen Reaktion nicht 
gerade übel zu nehmen pflegte; aber ſie muß ihm doch irgendwie durch 
die Verhältniſſe motivirt vor die Augen treten, und mindeſtens muß 
ihm eine gewiſſe geiſtige Potenz, getragen von irgend einem politiſch 
weiſen Plan, dabei entgegenleuchten, um ihm zu imponiren. Jetzt je⸗ 
doch, gegenüber unſerer allerneueſten Aera, die arm an Motiv und 
Geiſt bei uns ſich wieder einfindet und gleich nach den erſten drei 
Tagen mit beiden Beinen über drei Jahre Geſchichte zurück in die ge⸗ 


liebte Epoche Weſtphalen hineinſpringt, dem gegenüber empfindet felbft| ſi 


die loyalſte Färbung des gebildeten Bürgerthums, daß auch der leiſeſte 
Hauch von Sympathie hier nicht am Orte fei.*) 

Stettin, 31. März. [Conſervative Partei.] In der vo⸗ 
rigen Woche iſt hier ein Aufruf zur Bildung einer conſervativen Par⸗ 
tei für die nächſten Wahlen erſchienen, von deſſen Wirkung man bis 
jetzt nichts hat wahrnehmen können. Daß die Verfaſſer dieſes Pro⸗ 
gramms ſich von dem Erfolg ihres Schrittes ſelber nicht viel verſpre⸗ 
chen, ſcheint aus der Wahl der Unterſchriften hervorzugehen, unter de⸗ 
nen wir eine Reihe von Namen finden, die weder im geſellſchaftlichen 
noch politiſchen Leben unſerer Stadt von Einfluß ſind. Man will 
ſogar mit Beſtimmtheit behaupten, daß einer der Unterzeichner nicht 
einmal das vierundzwanzigſte Jahr erreicht hat und dennoch Geſin⸗ 
nungs⸗Genoſſen zur Ausübung eines ſtaatsbürgerlichen Rechtes zu 
werben ſucht, das er ſelber noch nicht auszuüben im Stande iſt. 

(N. Stett. Ztg.) 
Deutſchlan d. 


Frankfurt a. M., [Vom Bundestage.] Die offiz. Mit⸗ 
theilung der Bundestagsſitzung vom 27. März lautet: 
Bröfbium legte eine Note des königl. däniſchen bevollmächtigten Ge: 
andten bei der deutſchen Bundesverſammlung vom 19. d. M. vor, worin 


in Bezug auf die von den vereinigten Ausſchüſſen in der 11. diesjährigen 


Sitzung geſtellten Anträge gejagt it, daß durch die Ausdehnung der Com: 
petenz von ad hoc nicht gewählten Ausſchüſſen ſowie in Anträgen, nach 
denen die für Holſtein und Lauenburg beanſpruchte materielle und formelle 
tenz des Bundes nun auch für das Königreich Dänemark und Schles⸗ 
wig angeſtrebt werde, eine Gefährdung der internationalen Rechte der kgl. 
Regierung liege, daß dieſelbe daher hierdurch Au egen jede, der Unab⸗ 
— igkeit und den Rechten Königs aus dem Ausſchußvortrage erwachſende 
eelnfrächtigung niederlege, und dieſe Rechte, alſo namentlich die interna⸗ 
tionale Stellung der Krone Dänemark für die nicht zum Bunde gehörigen 
Landestheile gegen jede Unterordnung unter die für Holſtein und Lauen⸗ 
burg innerhalb vertragsmäßiger Grenzen übernommenen und gewiſſenhaft 
erfüllten Bundespflichten zu verwahren. Zugleich gab der Präſidialgeſandte 
Kenntniß von der Antwortsnote, welche er unterm 21, d. M. hierauf er⸗ 
laſſen, und worin er gejagt hatte, daß er ſich zwar zu einer eingehenden Gr: 
w ng und näheren Beantwortung ohne ausdrückliche Genehmigung der 
hohen Bundesverſammlung nicht für ermächtigt halten könne, aber ſchon 
*) Der breslauer Magiſtrat hat nur die jetzige Proklamation des Königs 
und das Programm vom 8. November 1858 ohne den I en 
Erlaß, an die Stadträthe vertheilt. . Red. 


[Der Magiſtrat und der Jagowſche 
Erlaß.] Die „Volkszeitung“ ſchreibt: Die Art und Weiſe wie der 
berliner Magiſtrat ſich gegenüber dem Gebot des Miniſters wegen der 
gutgefinnten Wahlen benommen hat, iſt höchſt charakteriſtiſch für unſern 


* 


754 
welche dem Bunde in Folge der in den Jahren 1 
auf die Präſidialverwahrung den vereinigten Ausſchüſſen zu überweisen. 


15 Stimmen beſchloſſen: 
von Oeſterreich und Preußen in Kopenhagen gethanen Schritten 


Februar d. J. eingelegten Verwahrung anzuſchließen. 
Die Austen er 


tokoll⸗Auszuges an ihn gelange. Mit Rüdjicht 
dium, obgleich dieſe Erklärung nicht gerechtfertigt erſcheine, doch zur Ver⸗ 
meidung von Weitläufigkeiten in dieſer rein formellen Sache vor, den Be: 
ſchluß dahin zu modifiziren, daß die höchſten Regierungen von Oeſterreich 
und Preußen erſucht würden, durch ihre Geſandten in Kopenhagen der 
königl.⸗herzoglichen Regierung Mittheilung des Beſchluſſes zu machen. Dieſem 
Vorſchlage wurde beigeſtimmt. > 

Preußen und Kurheſſen erklärten ihre Bereitwilligkeit, zu der Spezial: 
kommiſſion, welche nach dem Beſchluſſe vom 8. März d. J. zu Berathungen 
über Vertheidigungsanſtalten der deutſchen Nord: und Oſtſeeküſten zuſam⸗ 
mentreten ſoll, Commiſſäre zu ernennen. Der Senat von Hamburg ließ 
anzeigen, daß er, der ihm durch den gedachten Beſchluß zugegangenen Auf: 
forderung entſprechend, die Spezialkommiſſion mit größter Bereitwilligkeit 
ner und ihr jede in feiner Macht ſtehende Unterſtützung gewäh⸗ 
ren werde. 

Von Baiern wurde mitgetheilt, daß zu den Verhandlungen wegen Ab⸗ 
faſſung des Entwurfs einer allgemeinen Civilprozeßordnung und des Ent⸗ 
wurfes eines allgemeinen Geſetzes über das Obligationenrecht bairiſche Rechts⸗ 
gelehrte abgeordnet werden würden. 

Kurheſſen gab auf den von Oeſterreich und Preußen in der zehnten dies⸗ 
jährigen Bundestagsſitzung geſtellten, die kurheſſiſche Verfaſſungsangelegen⸗ 
heit betreffenden Antrag eine Erklärung ab. 7 

In dieſer Erklärung, welche dem betreffenden Ausſchuſſe zugewieſen 
wurde, wird zunächit die dem Antrage zu Grunde liegende Annahme wider: 
legt, als ob die Verfaſſungsangelegenheit des Kurſtaats noch zu keinem bes 
finitiven Abſchluß gelangt ſei, indem vielmehr die Bundesverſammlung ſich 
in ihrem Beſchluſſe vom 24. März 1860 ganz ausdrücklich dahin erklärt 
habe, daß eine beruhigende Anzeige in der Publikation einer Verfaſſung, 
wie ſie unter dem 30. Mai 1860 erfolgt ſei, erblickt werden ſolle. Die Bun: 
desverſammlung habe dieſer Verfaſſung ſogar ihre Garantie zugeſagt und 
ich einen Vorbehalt nur für weitere der Sala e entſprechende Entſchlie⸗ 
ßung vorbehalten. Ein Vorbehalt weiterer Beſchlußfaſſung werde aber nie⸗ 
mals in dem Sinne aufgefaßt werden können, daß damit die rechtliche 
Wirkſamkeit der früheren Beſchlüſſe ohne Weiteres dem Ermeſſen der Bun⸗ 
desverſammlung unterſtellt worden ſei, ſobald nicht zugleich dieſen Beſchlüſ⸗ 
ſen eine nur proviſoriſche Bedeutung zugemeſſen werden ſolle. Die kurfürſt⸗ 
liche Regierung dürfe daher erwarten, daß ſich die Bundesverſammlung 
nicht ihrer Verpflichtung gegen ſie enthoben halte. 

Der Antrag ſelbſt laſſe eine mehrfache Auslegung zu, indem es nach 


. 
0 


jetzt für dieſe alle Rechte, insbeſondere auch 1 85 verwahren müſſe, 

] 1 und 1852 getroffenen 
Vereinbarungen zuſtehen. Es wurde ſofort beſchloſſen, die Note des königl. 
däniſchen herzoglich holſtein⸗lauenburgiſchen Geſandten unter Bezuguahme 


Am Schluſſe der Sitzung wurde dann auch die auf heute anſtehende Ab⸗ 
ſtimmung über die Ausſchußanträge vom 13, d. M. vorgenommen und mit 


in völliger Uebereinſtimmung mit den von den höchſten We 
i 
insbeſondere der von denſelben in den gleichlautenden Noten vom 14, 


] hatten zugleich beantragt, den königl. däniſchen herzogl. 
holſtein⸗ und lauenburgiſchen Herrn Bundestagsgeſandten zu erſuchen, ſeiner 
höchſten Regierung hiervon Mittheilung zu machen. Bei der Abſtimmung 
erklärte jedoch dieſer Geſandte, daß er dieſem Erſuchen nur dann entsprechen 
könne, wenn es nicht in der auf § 30 Litt. g gegründeten Form eines Pro⸗ 
hierauf ſchlug das Präſi⸗ 
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der Landtag, als er bei Annahme der Militärconvention einen Vorbehalt 
wegen vorheriger geſetzlicher Regulirung der dienſtlichen Befugniſſe der 
Stadtcommandanten geſtellt, eine derartige mit der Convention unverein⸗ 
bare Beſtimmung im Auge gehabt habe. Was das vorgelegte Geſetz be⸗ 
trifft, jo beſtimmt daſſelbe, daß den Militärbehörden und Milikärperſonen in 
tut fen Civilperſonen gegenüber nur inſoweit, als dies geſetzlich be⸗ 
timmt fei, eine Amtsgewalt zuſtehe. Die Civilbehörden find den Militär⸗ 
behörden coordinirt und der Verkehr zwiſchen beiden wird durch ſchriftliches 
oder mündliches Erſuchen vermittelt. Zu Leiſtungen für das Militär kön⸗ 
nen (außer nach dem Nothrechte im Kriegszuſtande) Civilperſonen nur durch 
die zuſtändige Civilbehörde angehalten werden. Auch ohne Nequifition einer 
Civilbehörde und in Ermangelung der Vorausſetzungen zum Gebrauche der 
Waffen ſind Wachen oder Patrouillen zur vorläufigen Feſtnahme von Ci⸗ 
vilperſonen berechtigt, wenn ſolche bei oder gleich nach Verübung einer ſtraf⸗ 
baren Handlung betroffen reſp. verfolgt werden oder wenn die Feſtnahme 
zur Selbſtvertheidigung geſchieht. Es ſind aber ſolche Perſonen ſobald als 
thunlich an die Civilbehoͤrde abzuliefern. Militärperſonen, welche Civilper⸗ 
ſonen gegenüber widerrechtlich eine Amtsgewalt ſich anmaßen, werden nach 
den einſchlägigen Beſtimmungen des Strafgeſetzes beſtraft. (N. 3.) 
zeipig: 29. März. [Die Unterſuchung gegen Herrn 
Dr. phil. Chriſtian Friedrich Obſt,] als frühern Redakteur 
der „Leipziger Zeitung“, in der vom hieſigen königlichen Bezirks⸗ 
Gericht Verhandlungstermin auf den 1. April anberaumt worden iſt, 
hat nicht (wie die augsburger „Allgemeine Zeitung“ gemeldet hatte) 
eine Beleidigung des Königs Victor Emanuel, ſondern des Prinzen 


Napoleon zum Gegenſtande. 


Oeſterrei ch. 

C. C. Wien, 31. März. [Abgeordnetenhaus.] Dr. Stamm trägt 
den Bericht des Finanzausſchuſſes, betreffend das Geſetz über die Auf⸗ 
hebung der Bergfrohne, vor, (Die Bänke der Rechten leeren 
ſich wieder.) Dworzak, k. k. Berg⸗Commiſſar, bleibt wahrſcheinlich aus 
Intereſſe für den Gegenſtand, auf ſeinem Sitze. Dr. Rieger hat ſich in's 
Centrum zu den Ruthenen begeben, mit denen er lebhaft converſirt. 
Dr. Rechbauer erkärt, ſeine Fraction (die Autonomiſten) ſei mit der am 
17. Dezbr. vom Staatsminiſter ausgeſprochenen Anſicht vollkommen einver⸗ 
ſtanden, daß die Finanzbeſchlüſſe nur für die im Hauſe vertretenen Länder 
als verfaſſungsmäßig angeſeheu werden könnten. Deswegen aber müſſe er 
ſich dagegen ausſprechen, daß das Geſetz als „giltig für das ganze 
Reich“ erklärt werde. Es ſei Sache der Regierung, die Beſchlüſſe des 
Reichsrathes im Verordnungswege nach § 13 des Grundgeſetzes auf die im 
Haufe nicht repräſentirten Länder auszudehnen. Miniſter Schmerling 
verſichert, daß bei der Publicirung des fanctionirten Geſetzes Uüberſichtlich 
gemacht werden würde, für welche Länder die verfaſſungsmäßige Mitwirkung 
des Reichsrathes ftattgefunden habe, und für welche es im Verordnungswege 
erlaſſen ward. Bei der Abſtimmung über den Titel ſpricht ſich die Mehrheit 
für die Faſſung aus: „Geſetz über die Aufhebung der Bergwerksfrohne 
giltig für das ganze Reich.“ Die deutſchen Autonomiſten, die Ruthenen im Cen⸗ 
trum, auf der Rechten die Abgg. Toman und Libuſſia ſtimmen gegen dieſelbe. 
— Nachdem das ganze Geſetz auch in dritter Leſung votirt worden iſt, 
verlieſt Dr, Herbſt den Bericht des Preßgeſetzausſchuſſes über die 
Abänderungen, welche das Herrenhaus an dem betreffenden Geſetzentwurfe 
des Abgeordnetenhauſes vorgenommen hat. Der Redner empfiehlt dringend 
die Annahme aller jener Modifikationen, welche das Princip der Preßfrei⸗ 


heit nicht weſentlich berühren, damit das Geſetz doch endlich einmal zu Stande 
komme. Sectionschef Rizy erklärt Namens der Regierung, daß ſeibe uͤber 
die Zugeſtändniſſe, welche der Ausſchuß machte ſehr erfreut ſei und ſpricht 
die Hoffnung aus, daß das Herrenhaus dieſes freundliche Entgegenkommen 
gebührend zu würdigen wiſſen werde. Die Regierung ſelbſt werde * 
ſein, die noch beſtehenden Differenzen vollkommen auszugleichen. Man geht 
ſofort zur Specialdebatte über, und werden die erſten 8 Paragraphen, welche 
die allgemeinen Beſtimmungen enthalten, mit den von dem Ausſchuſſe vor⸗ 
geſchlagenen Modifikationen und einem unweſentlichen Amendement des 
Polizeiminiſters faſt ohne Debatte angenommen. 

Eine Conferenz beim Staats miniſter!] wird heute Abend 
wahrſcheinlich wieder ſtattfinden. Es ſind dazu Mitglieder aus allen 
jenen Fractionen, die ſich an der Budgetberathung betheiligen, geladen. 
Es handelt ſich darum, über gewiſſe Punkte einen feſten Standpunkt zu 
gewinnen, der dem Hauſe die Abſtimmung erleichtern und eine prin⸗ 
zipielle Uebereinſtimmung mit der Regierung ermöglichen könnte, wenn 
auch immerhin einzelne Abweichungen beſtehen mögen. Bereits hat 
vorige Woche eine ähnliche Beſprechung ſtattgehabt. Das Controlge⸗ 
ſetz hat wohl dazu die Veranlaſſung gegeben, doch ſind es auch ganz 
andere Dinge, welche da zur Sprache kommen, beſonders ſoll dabei 
lebhaft die Miniſterverantwortlichkeit erörtert werden. 

[Dr. Mar Falk! ſoll, wie „Magyarorszag“ mittheilt, in Folge 
ſeiner jüngſt geſchehenen Verurtheilung ſeines Amtes bei der wiener 
Sparkaſſe enthoben worden fein. „Peſti Hirndf bemerkt zu dieſer 
Mittheilung: „Es würde dies beweiſen, daß das Geld nicht bloß herz⸗ 
los, ſondern auch undankbar iſt. Wir können dieſes Verfahren für 
nichts Anderes, als für den Ausfluß der Antipathie gegen Ungarn 
halten.“ 


demſelben zweifelhaft erſcheine, wie es ſich mit den nach der Verfaſſung vom 
5. Januar 1831 bereits berückſichtigten Standſchaftsrechten der Mediatiſirten 
und der Reichsritterſchaft verhalten und ob die Verfaſſung vom 1831 auch 
in ihren offenbar bundeswidrigen Beſtimmungen hergeſtellt werden ſolle, 
ſo wie ob unter dem in dem Antrag erwähnten verfaſſungsmäßigen Wege 
das Wahlgeſetz von 1831 oder das in den zeitherigen Verhandlungen und 
Beſchluͤſſen ausdrücklich als bundeswidrig bezeichnete von 1819 gemeint ſei. 
Die kurfürſtliche Regierung glaube hiernach in Anſpruch nehmen zu ſollen, 
daß die Bundesverſammlung mit Anerkennung der jedem Einzelſtaat bun⸗ 
desgrundgeſetzlich zugeſicherten Selbſtſtändigkeit einen Beſchluß faſſen werde, 
der ihr eine ſichere Grundlage zum Handeln darbiete. 

Beide Medlenburg und Waldeck erklärten ſich bereit, den von der nürn⸗ 
berger Handelsgeſetzgebungs⸗Commiſſion gemachten e in Betreff 
veilchen e der allgemeinen deutſchen Wechſelordnung Geſetzeskraft zu 

erleihen. ; 

Kaſſel, 29. März. [Berichtigung] Die „Kaſſeler Zeitung“ 
bemerkt heute: Das durch mehrere Zeitungen verbreitete Gerücht, daß 
eine Miſſion des Generallieutenant von Haynau nach Wien im In⸗ 
tereſſe der Verfaſſungs⸗Angelegenheit beabſichtigt geweſen, auf Vor⸗ 
ſtellung des öſterreichiſchen Geſandten aber unterlaſſen worden ſei, 
iſt eine der gewöhnlichen Erfindungen. Dagegen hat allerdings die 
kurfürſtliche Regierung nicht verſäumt, an einzelnen Höfen geeignete 
Schritte zur Aufklärung über die wirkliche Sachlage zu thun. 


Gotha, 29. März. [Die Stellung des Militärs im Staate. 
Dem gemeinſchaftlichen Landtage iſt in geſtriger Sitzung in Folge eines Be⸗ 
ſchluſſes des letzteren ein Geſetzentwurf über die Stellung des Militärs im 
Staate vorgelegt worden, um, wie das betreffende Decret ſagt, Alles zu 
thun, damit das Scheitern der mit dem Königreich Preußen abgeſchloſſenen 
Militärconvention verhindert werde. Zugleich nimmt das Decret Bezug 
auf die in dem früher erſtatteten Berichte der Majorität der Militärcom⸗ 
miſſion enthaltene Bemerkung, es müßten die Truppenbefehlshaber, welche 
in ungeſetzlicher Weiſe eine Befugniß Eivilbehoͤrden oder Civilperſonen ge: 
genüber ſich anmaßten, mit von den Civilbehörden zu erkennenden Strafen 
bedroht werden. Die Staatsregierung erklärt, daß ſie Verwahrung einlegen 
müſſe, wenn in dieſer Bemerkung die Behauptung aufg eſtellt ſein ſolle, daß 


Schweiz; 

Genf, 26. März. [Am and Gögg.] Heute Früh hat uns 
Amand Gögg verlaſſen, um, vollſtändig amneſtirt und durch den 
Großherzog in alle ſeine ſtaatsbürgerlichen Rechte wieder eingeſetzt, in 


wir doch zu ſeiner Gutmüthigkeit das Vertrauen, daß er ſie eben ſo 
gut wieder herausgeben wird, wie Palermo und Neapel. 

Zum Schluß machen wir noch anf ein intereſſantes Buch aufmerk⸗ 
ſam, auf die „Geſchichte Murger's“, des unglücklichen Dichters, 
welchem wir die viel geleſene Histoire de la Bohème verdanken. 
Dieſes ſchreckliche Leben mit den ewigen Wechſelfällen, wo ein wenig 
Freude und viel Elend, muß dem Leſer nicht blos Mitleid, ſondern 
auch einen guten Rath einflößen. Es mag grauſam ſcheinen, einen 
Leidenden zu tadeln; aber wenn das Leiden vermindert werden kann 
durch die Arbeit, durch die Unterwerfung unter einen Tagesberuf und 
die Rückkehr zu einem regelrechten Lebenslauf: ſo iſt man wohl berech⸗ 
tigt, zu wünſchen, daß die Launen, die Phantaſterei und der Mangel 
an jedem Prinzip nicht die glücklichſten Gaben der Natur verder⸗ 
ben mögen. 

Es iſt ſchmerzlich, zu leſen, wie der arme Murger, nachdem er 
ſich vergeblich um eine Anſtellung bei Herrn v. Rothſchild bemüht 
hatte, ein ihm Tags darauf allerdings in delikateſter Weiſe zugeſchick— 
tes Geſchenk von 50 Franks mit Dank annehmen mußte. 

Wir dürfen den Armen nicht tadeln, daß er Almoſen annahm; 
daß er es annehmen mußte, macht nichtsdeſtoweniger den ſchmerz⸗ 
lichſten Eindruck. 


ur Geſchichte des Hauſes Hohenlohe⸗Ingelfingen. 
Der rinz Adolf Karl a S e von Beſenlo ge- nge 
gen⸗Oehringen, welcher früher Mitglied des preußiſchen Staalsraths, 


den letzten Jahren Präſident des Herrenhauſes war und am 11. März d. 33 
m 


zum interimiſtiſchen Präſidenten des Staatsminiſteriums ernannt worden iſt, 
ehört einem alten deutſchen e an, von welchem einzelne 

& ieder auch im der Staatsdienſte hohe und einflußreiche Aemter be⸗ 
Yeidet haben. Mütterlicherſeits ſtammt der neue Miniſterpräſident aus der 
Provinz Sachſen, und zwar aus dem Rittergute Droyſſig im Kreiſe Weißen⸗ 
fels. Dropſſig war urkundlich ſeit 1191 ein Ae en itz kleiner Freiherrn 
und gräfliher Geſchlechter und iſt es geblieben bis auf unſere Zeit, wiewohl 
unter völlig veränderten Verhältniſſen. Im vorigen Jahrhundert gehörte es 
den Reichsgrafen von Hoym, die eine beſondere Linie Hoym⸗Droyſſig bildeten, 
aber 1783 im Mannesſtamme ausſtarben. Die Erbtochter war die Gräfin 
Amalie von Hoym⸗Droyſſig, welche ſich mit dem Fürſten Friedrich Lud⸗ 
wig zu Hohenlohe⸗Ingelfingen am 8. April 1782 vermählte, aber 1799 
wieder geſchleden ward. Aus der unglücklichen Che ſtammt der Prinz Adolf, 
der jetzige Miniſterpräſident, ab. Sein Vater bekleidete in der für die preu⸗ 
Monarchie verhängnißvollſten Zeit ein hohes militäriſches Amt und 


i feln Nome iſt leider 15 die traurigſten Ereigniſſe verflochten, von denen Preu⸗ 


ßen und ganz Deutſchland in dem ſchweren Jahre 1806 betroffen wurden.] Miniſterpräſidenten, ſeit 1851 mit einer Tochter des Kurfürſten Friedrich 
Der Vater des Miniſterpräſidenten war derſelbe Fürſt von Hohenlohe, der Wilhelm I, von Heſſen und der bürgerlichen, erſt gegraften und gefüͤrſteten 
in der Schlacht bei Jena am 14. Oktober 1806 mit an der Spitze der preu⸗ Gertrude, mit Alexandrine, Fürſtin von Hanau und zu Horzowitz, Gräfin 
ßiſch⸗ſächſiſchen Heere ſtand und welcher 14 Tage nach der namenloſen Nie: | von Schaumburg, vermählt und ſteht dadurch mit dem kurfürſtlichen Hofe 
derlage, am 28. Oktober deſſelben Jahres, in der Nähe einer ſtarken Feſtung] in Kaſſel in nahen verwandtſchaftlichen Beziehungen. Dieſer Prinz Felix ift 
ohne Schuß und Schwertſchlag capitulirte und ein Corps von 17,000 Mann in induſtrieller Beziehung, etwa in ähnlicher Weiſe wie der Stiefbruder des 
— darunter die Generale Tauenzien, Schwerin und Hirſchfeld, der Herzog | Kaiſers Napoleon, der Graf Morny, ſehr regſam. Er hat die darmſtädter 
Karl von Mecklenburg⸗Strelitz, Bruder der Königin Louiſe, und der Prinz Bank, die ſüddeutſche Zettel: und luxemburger Bank gründen helfen, iſt Eh: 
Auguſt von Preußen — bei Prenzlas kriegsgefangen gab, während „die renpräſident der erſtern und war einer der erſten, welche den franzöſiſchen 
Soldaten über die Schmach wüthend waren, weinten, die Gewehre zur Erde] Credit⸗mobilier auf deutſchen Boden zu verpflanzen ſuchten. Er it ferner 
warfen oder zerbrachen und ihren Führern fluchten, die fie zu ſolcher Schande | Präſident des „Vereins zum Schutze nationaler Arbeit“ und verſtand und 
gebracht hätten.“ Nachdem faft ganz Preußen bis auf einen kleinen Theil | verſteht die Kunſt, unter der Hülle dieſes Vereins in Süd⸗ und Weſtdeutſch⸗ 
am Pregel und Niemen durch die kriegeriſchen Ereigniſſe, an denen der Fürjt | land für die ſogenannte groß⸗deutſche Partei überall Propaganda zu machen 
riedrich Ludwig einen hervorragenden Antheil gehabt hatte, in die Gewalt] und zu verlangen, daß ganz Oeſterreich, wie es geht und liegt, nicht allein 
Napoleons gelangt war, legte auch der unglüdliche Feldherr alle ſeine Aemter] in den deutſchen Zollverein, ſondern auch in den deutſchen Bund aufgenom⸗ 
nieder und lebte auf dem Gute Schlawentzütz in Oberſchleſten, umſonſt de⸗ men werde. Indem auf dieſe Weiſe der Neffe des preußiſchen Miniſterprä⸗ 
müht, in Denkſchriften ſeine Handlungsweiſe zu rechtfertigen und den ihm | ſidenten für das öſterreichiſche Intereſſe thätig iſt, wirkt er nicht allein den 
beigemeſſenen Antheil an den begangenen Verſchuldungen von ſich abzuwäl⸗ deutſchnationalen Reformbeſtrebungen, ſondern auch den Abſichten der preu⸗ 
zen. In den Jahren nationaler Erhebung, als das ganze Volk aufſtand, ßiſchen Regierung entgegen. So weit bekannt, iſt Prinz Felix im Preußiſchen 
die erlittene Schmach wieder abzuwaſchen, 1813 bis 1815, war es dem Fürs nicht angeſeſſen. Dagegen beſitzt das Haus Hohenlohe anſehnliche Herrſchaf⸗ 
ſten Friedrich Ludwig nicht geſtattet, an dem deutſchen Befreiungskriege Theil] ten zumal in Oberſchleſien und eben deswegen haben der Miniſterpräſident 
zu nehmen. Er ſtarb eure üb, wie man e Noch] Prinz Adolf, geb. den 20, Januar 1797, als Beſitzer der Fideicommißgüter 
vor der Eröffnung des Feldzuges, im uguft 1806, hatte er zu Gunſten feines Koſchentin, Tworog u. Landsberg, dann 2 geb. 27. Mai 1816, Fürſt zu 
Sohnes, des Erbprinzen Friedrich Auguſt Karl, ſeinem Fürſtenthume ent⸗ Boso 9. W. g B e n Graf v. Gleichen und würtemberg. General⸗ 
ſagt. Daſſelbe wurde mediatiſirt. ie geſchiedene Gräfin Amalie, geb. | major a. D., als Beſitzer von Schlawentzütz, jo wie Victor Moritz Karl, 
Saen verehelichte ſich mit dem Grafen Friedrich N der Oſten⸗ Herzog von Ratibor, Fürſt von Corvey, Prinz zu Hohenlohe⸗Waldenburg⸗ 
acken und das Haus er wurde veräußert. und kam in Beſitz der Frſten] Schillingsfürft, für das Herzogthum Ratibor, jeder einen erblichen Sitz in 
Te a das Gage ach dem 1 des Freiherrn L. v. Zedlitz⸗ dem preußiſchen Herrenhauſe. Der Miniſterpräſident Prinz Adolf beſitzt 
Neukirch beſaß das Geſchlecht von Hoym außer Droyſſig auch Schlawentzütz einen Theil der Majoratsherrſchaft Koſchentin mit 5 Ritter⸗ und 11 Perti⸗ 
in Oberſchleſien und Oppurg im Amte Neuſtadt an der Orla. Iſt dies ges nenzgütern im Kreiſe Lublinitz mit einem Areal von 62,705 Morgen. Die 
rag und dürfte dafür angeführt werden, daß Droyſſig früher den Gra⸗ Beſitzungen des Fürſten ate von Hohenlohe⸗Oehringen⸗Ingelfingen um⸗ 
ten von Orlamünde gehört hat, jo wäre Schlawentzutz, eine anſehnliche Ma⸗ faſſen die Majoratsherrſchaften Schlawenzüg, Bittkow, Birawa, Ujeit, 
joratsherrſchaft des hohenloheſchen Hauſes in Oberſchleſien, ein Reſt aus den] Laſſowitz u. ſ. w., zuſammen mit 141,113 Morgen und die Beſitzungen des 
Beſitzungen des gräflich Hoym'ſchen Hauſes auf Droyſſig. Sehe — Nen . 1 5 alle der 1 des 
A . j ; ohenloheſchen Hauſe eniger als 453,91 orgen oder faſt 21 Qua⸗ 
Die bewegten Zeitumftände hatten den unglücklichen preußischen Feldherrn pratmeilen. Der geſammte Regierungsbezirk Oppeln hat nach der ſtatiſtiſchen 
1806 bewogen, die Herrſchaft feinem Sohne Au guſt, dem Bruder des jetzi⸗ Aufnahme von 1858, unter Zurechnun 
ini . g von Baugrund für Häuſer und Ge⸗ 
gen Miniſterpräſidenten, abzutreten; und eben jo trat auch Fürſt Aug uſt bäude aller Art, Höfen, Wegen, Waſſer und Waſſerläufen, Unland und Mo⸗ 
am 1. Januar 1849, alſo de einer Zeit, wo ähnliche politiſche Veränderun⸗ ; lächenraum von 4,393,387 Areas f 
gr. 8 wollen ſchienen, ſeine mediatiſirten räſten einen Flächenra „393,537 Morgen, und davon kommen auf 
en in Deutihland ine Leben treten zu i 15 e diatiſſrten drei Familien 453,916 Morgen oder über 10 pCt. der ganzen Fläche!! 
Beſitzungen an ſeinen Sohn ab. Es hätte ihm der Erbprinz Friedrich in 5 et 10 pet. der ganz a 


der Regierung folgen ſollen, allein dieſer hatte eine morganatiſche Ehe ge⸗ So umfänglich indeſſen die Beſizthümer der Familie in Oberfchlefien er⸗ 
ſchloſſen, und da das hohenloheſche Haus ein treuer Anhänger der Legitimi⸗ ſcheinen, fo liegt doch die Vermuthung nicht allzu fern, daß weit eher, als 
tätsgrundfäge und alter ſtandesherrlicher und geburtsariſtokratiſcher Vor⸗ der zu hoffende Gewinn aus der Land⸗ und Forſtcultur, der induſtrielle Trieb, 
rechte iſt, jo mußte er in dem Familienvertrage vom 22. Auguſt 1842 auf welcher in dieſem fürſtlichen Haufe — wie wir ſchon dei dem Prinzen Felix 
fein Erſtgeburtsrecht zu Gunſten ſeiner Brüder Hugo und Felix verzichten. wahrgenommen haben — Platz gewonnen hat, die ſtärkſte Triebfeder zur 
Der erſtere iſt daher regierender Fürſt, dagegen hat ſich der andre, Prinz] Ueberſiedelung in ein Revier gehabt habe, welches zwar ſehr dicht mit ariſto⸗ 
Felix von Hohenlohe⸗Ingelfingen, der zweite Neffe des preußiſchen] kratiſchem Weſen beſetzt iſt, ſonſt aber doch wenig Anziehendes unter den jo 
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das Vaterland zurückkehren. Gögg hatte die letzten ſechs Jahre ſei⸗ 
nes Exils hier in Genf zugebracht, und war an verſchiedenen größeren 
induſtriellen Unternehmungen, zuletzt als Direktor an einer Glasfabrik, 
betheiligt. Die letzten Tage ſeines Hierſeins lieferten den Beweis, wie 
ſehr er ſich die Achtung und Liebe ſeiner hieſigen deutſchen Landsleute, 
ohne Unterſchied der Parteifarbe, erworben hatte. Am Sonnabend 
gab die deutſche Geſellſchaft „Germania“, am Sonntag der deutſche 
Arbeiterbildungsverein dem Heimkehrenden ein Abſchiedsfeſt. Ueberall 
ſprach ſich die Freude aus, daß dem unter vielen und ſtrengen Erfah⸗ 
rungen gereiften Manne, der ſeine jugendliche Begeiſterung für ein un⸗ 
erreichtes Ideal durch dreizehnjährige Verbannung wohl allzuhart ge: 
büßt hatte, jetzt die Grenzen des deutſchen Vaterlandes wieder ſich 
öffnen; ſo ſehr andererſeits auch die Landsleute in Genf bedauerten, 
einen warmen Patrioten, der bei jeder Gelegenheit, wie z. B. beim 
Schillerfeſt, die deutſchen Intereſſen mit Liebe vertrat, aus unſerer 
Mitte zu verlieren. Geſtern Abends hatte Gögg noch einmal den 
engern Kreis ſeiner Freunde bei einem Abſchiedsmahl im Hotel de la 
Poſte um ſich verſammelt. Auf einen ihm vom Architekten Hrn. Schäck 
ausgebrachten Toaſt nahm Gögg Gelegenheit in längerer Rede ſich 
über feine Amneſtie, wie über die deutſchen Verhältniſſe, auszuſpre⸗ 
chen. Er nannte Baden als eines der deutſchen Länder, in welchem 
man offen und ehrlich, von der Regierung an durch alle Volksſchich⸗ 
ten, die Freiheit und Einheit Deutſchlands anſtrebe. Er ſprach die 
Ueberzeugung aus, daß Deutſchland auf dem Wege des friedlichen und 
beharrlichen Fortſchritts das Ziel einer gedeihlichen Geſtaltung aller 
ſeiner Verhältniſſe mit Sicherheit erreichen werde. (A. A. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 29. März. [In Bezug auf die römiſche Frage) 
neigt man ſich immer mehr der Anſicht zu, daß der Kaiſer wiederum 
der päpſtlichen Sache ſich ſehr gewogen zeige. Die angezeigte Miffton | ; 
des Herrn von Bourqueney wird als ein Beweis dafür angefehen. 
Außerem Vernehmen nach ſpricht man von neuen Unterhandlungen 
zwiſchen den katholiſchen Mächten Frankreich, Oeſterreich, Spanien und 
— Baiern, um zu einer Einigung in der römiſchen Angelegenheit 
zu gelangen. Ueber einen wichtigen Punkt, doch wiſſen wir nicht, 
welchen, hätte man ſich bereits verſtändigt. — Der Kaiſer geht den 
1. Mai nach Fontainebleau und von da in die Auvergne. Später 
unternimmt er in Geſellſchaft der Kaiſerin eine Reiſe in die weſtlichen 
Provinzen Frankreichs. 

[Die franzoͤſiſche Preſſe und der preußiſche Wahl: 
Erlaß.] Sehr ungünſtig beurtheilen alle liberalen Blätter den 
preußiſchen Wahlerlaß. Die „Debats“ bemerken darüber: „Man 
erſteht, offen geſtanden, aus dieſem Rundſchreiben nicht allzuklar, was 
die leitenden Prinzipien der Regierung ſind. Der Herr Miniſter 
entwickelt eine ziemlich dunkle konſtitutionelle Theorie, in der, nur an 
zwei oder drei Stellen, die Wolken ſich zertheilen, um die bei uns, 
dieſſeits des Rheines, wohlbekannte Unterſcheidung zwiſchen repräſenta⸗ 
tiver Regierung und Parlamentarismus durchblicken zu laffen. Der 
preußiſche Miniſter legt ebenſo großen Geſchmack für die repräſenta⸗ 
tive Regierung, als Widerwillen gegen den Parlamentarismus an 
den Tag. Wir müſſen ihm bemerklich machen, daß dieſe ſubtile Unter⸗ 
ſcheidung anfängt, jetzt weit weniger, als vor fünf oder ſechs Jahren, 
bei uns Mode zu ſein. Es ſcheint ſich nicht der Mühe zu verlohnen, 
ſte gerade in dem Angenblicke, wo Frankreich ſie ſich abzugewoͤhnen 
gedenkt, nach Preußen überzuflanzen. Der „Temps“ findet das 
Rundſchreiben des preußiſchen Miniſters eben ſo unklar, als dieſe mini⸗ 
ſterielle Politik ſelbſt. Nachdem das Blatt die Kraftſtellen abgedruckt, 
fährt es fort: „Die Zukunft wird uns bald lehren, was die Wähler 
von dieſer Theorie denken, die mindeſtens in der Form eine unglück⸗ 
liche iſt.“ Die „Preſſe“ bemerkt kurzweg: „Wie dem auch ſei, die 
Partie hat begonnen. Die preußiſchen Wähler werden, wie wir nicht 
bezweifeln, einſehen, daß die konſtitutionelle Freiheit ihres Landes, ja 
vielleicht die des ganzen Deutſchlands auf dem Spiele ſteht.“ 


Grof brit an nien. 

London, 29. Ban [Meuberungen der Wochenpreſſe.] Meh⸗ 
rere der heutigen Wochenblätter bringen ſcharfe Artikel über das die Wah⸗ 
len einleitende Rundſchreiben des neuen Miniſters des Innern 
von Preußen. So ſagt die „Saturday Review“: Genau dieſelbe Me⸗ 
thode war von den franzöſiſchen Regierungen dieſes Jahrhunderts den geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften gegenüber beobachtet worden. So weit aber trieb 
man es nicht, das Staatsoberhaupt, wie in Preußen, zur Quelle aller Ge⸗ 
danken wie aller Ehren hinzuſtellen, und heute noch rühmt ſich der franzö⸗ 
ſiſche Imperialismus, nur der Dolmetſch der Volkswünſche zu ſein, nicht 
aber ihnen vorgreifen zu können. Sonderbar, daß eine derartige Abeorie 
mit ernſter Miene gerade in Preußen aufgeſtellt werden kann, das wir als 
den freiſten und gebildetſten Staat Deutſchlands zu betrachten gewohnt ſind. 
Die neue Politik wird in vielen Lagern nicht geringe Freude hervorgerufen 
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tages. 


755 
haben, zunächſt in Wien, wo man ſtolz ſein wird, liberaler als Wan zu 
ſein, das auf die n Anſpruch macht, und ſie mit jedem Tage mehr 
verwirkt. Dann bei den Höfen der Heineren deutſchen Fürſten, die 5 ch wie⸗ 
der ſicher fühlen. Deſto ſchmerzlicher muß die ka von den gebil⸗ 
deten Patrioten Preußens Anden werden. Sie geben ſich hoffentlich 
noch nicht geſchlagen. England ſchaut mit warmer Theilnahme auf den be⸗ 
vorſtehenden Wahlkampf, denn die Freiheit Preußens iſt ihm von größerem 
Werthe, als die der meiſten feſtländiſchen Nationen. 

[Die königliche Familie] wird, ſoweit bis jetzt beſtimmt iſt, 
am 1. des nächſten Monats von Windſor nach Osborne gehen. Dort 
bleibt die Königin mutbmaßlich bis Ende April oder Anfangs Mai, 
und begiebt ſich dann nach Balmoral, um in dieſem einſamen Schloſſe 
ihren Geburtstag zuzubringen. Im Juni kommt ſie vielleicht wieder 
für wenige Tage nach Windſor zurück. — Die Rückreiſe der Frau 
Kronprinzeſſin von Preußen nach Berlin iſt auf übermorgen Vormit⸗ 
tag angeſetzt. Am vorigen Sonntag hatte ſie ſich mit ihrer königlichen 
Mutter und ihren beiden ältern Schweſtern im Abenddunkel abermals 
nach der Kapelle in Windſor begeben, wo die Trauernden die ver⸗ 
welkenden Kränze auf der die Gruft abſchließenden Marmorplatte durch 
friſche Blumen erſetzten. — Lord Palmerſton, der, wie bereits gemel⸗ 
det, wieder einige Gichtanfälle hatte, die ihn an ſeine Stube feſſelten, 
war auch geſtern nicht im Parlamente anweſend, doch hat ſich ſein 
Leiden in ſo weit gehoben, daß er geſtern Nachmittag nach Downing⸗ 
ſtreet fahren konnte, um einem Miniſterrathe beizuwohnen, auf welchem 
die, in der geſtrigen Abendſitzung angekündigten, Modificationen der 
miniſteriellen Erziehungsbill beſchloſſen wurden. 


London, 29. März. [Unterhaus⸗Sitzung vom 28. März.] 5 

ſter fragt, weshalb die Verhandlungen wegen des mit Belgien abzuſchlie — 
den Handelsvertrages, welcher die Abſchaffung von Differential⸗Zöllen auf 
engliſche Waaren bezwecke, eingeſtellt worden ſeien. Seit vielen Jahren, 
bemerkt er, habe Belgien in commercieller Beziehung England ſchlechter ges 
ſtellt, als beinahe jedes andere Land. Der im Anfang vorigen Jahres zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Belgien abgeſchloſſene Vertrag wirke ſegensreich für 
den Verkehr zwiſchen dieſen beiden Ländern; in Bezug auf England aber 
gelte das Gegentheil. Nun dürfe freilich England ein Freihandels⸗Syſtem 
den Belgiern nicht mit Gewalt aufdrängen; doch wenn Belgien in der bis⸗ 
herigen nachtheiligen Stellung Englands keine Aenderung eintreten laſſe, ſo 
dürfe es ſich nicht darüber wundern, wenn in England in Folge davon eine 
gereizte Stimmung entſtehe. Layard entgegnet, die Regierung ſei vollſtän⸗ 
dig von der großen ichtigkeit der Frage durchdrungen. Die ide 
Miniſter ſeien > vorigen 15 der Ueberzeugung geweſen, daß die bel⸗ 
giſche Regierung im Begriffe ſtehe, mit England einen Vertrag abzuſchließen, 
welcher es auf gleichen Fuß mit den meiſtbegünſtigten Nationen Helle, Als 
Grund, weshalb damals der Vetrag nicht habe abgeſchloſſen werden können, 
ſeien die Ferien der belgiſchen Kammern angegeben worden. Zur Ueberra⸗ 
ſchung der engliſchen Regierung habe die belgiſche im vorigen Herbſt erklärt, 
daß, wenn England ſich nicht zur Capitaliſirung der Scheldezölle entſchließe, 
ſie ſich auf keinen Handelsvertrag einlaſſen könne. Ihrer Majeſtät Regie⸗ 
rung aber babe es abgelehnt, ſich auf ſolche Art einen Handelsvertrag ge⸗ 
wiſſermaßen zu erkaufen, da die Capitaliſirung der Scheldezölle eine bedeu⸗ 
tende Summe Geldes erfordern würde, indem engliſche Schiffe den größeren 
Theil der Schifffahrt auf der Schelde bildeten. Die Regierung habe ſich be⸗ 
reit erklärt, die Capitaliſations⸗Frage in Erwägung zu ziehen, jedoch hinzu⸗ 
gefügt, daß fie ſich in dieſer Hinſicht nicht binde und . Verſprechen 
gebe. Vor einigen Tagen habe er ſich genöthigt gefeben, als Antwort auf 
eine Interpellation der Wahrheit gemäß zu bemerken, daß die Unterhand⸗ 
lungen ſuspendirt ſeien. Er glaube, er dürfe jetzt wohl ein weniger ſtarkes 
Wort brauchen. Es ſei eine Pauſe in den Unterhandlungen eingetreten; 
aber Ihrer Majeſtät Regiernng hoffe, daß die belgiſche dieſelben wieder auf: 
nehmen und nicht gegen England, ein Land, das für Belgien von weſentli⸗ 
chem Nutzen geweſen ſei, eine ſo unfreundliche Handlung begehen werde, 
wie ſie thun würde, wenn ſie England das verweigerte, was ſie nicht nur 
ae und Rußland und anderen Großmächten, ſondern auch der Türkei, 

karocco, ja, ſelbſt Neapel bewilligt habe. Unter dieſen Umſtänden hoffe er 
auf eine baldige Wiederaufnahme der Unterhandlungen. Im Comite wird 
hierauf die Verhandlung über die Subventionirung der Elementarſchu⸗ 
len fortgeſetzt. 


Dänemark. 
Kopenhagen, 29. März. [Der Beſchluß des Bundes⸗ 
— Der Rumpfreichsrath.] Daß der Bund, wie die 
neueſten Nachrichten beſagen, dem Proteſte Oeſterreichs und Preußens 
beigetreten iſt, hat hier um ſo mehr ſchmerzlich berührt, als man bis 
dahin hoffte, es würden etwaige von hieraus dringend veranlaßte Be⸗ 
mühungen ein ſolches Reſultat verhindern, oder wenigſtens, wegen er⸗ 
regter Bedenklichkeiten, einen Aufſchub erwirken. Die Situation er⸗ 
ſcheint daher Vielen hier wieder als ſehr drohend. Das miniſteriell 
geſinnte „Dagblad“ nennt den Beſchluß vom 27. März den gefähr⸗ 
lichſten Schritt ſeit der Erneuerung des Streites im Jahre 1856 
und ein Seitenſtück des Bundesbeſchluſſes vom 17. September 1846. 
Auffallend iſt es dabei, daß dem ſonſt ſo geſcheidten Blatte nicht der 
Cauſalnexus ſämmtlicher Begebenheiten vor Augen getreten iſt, der doch 
nicht Wenigen hier klar iſt. Denn eben dieſem Beſchluſſe vom 17. 
September 1846 gegenüber erhielten ja die kopenhagener Märzbegeben⸗ 


E 


Deutſchland eigenthümliche Bedeutung, und aus der 1851—52 einge⸗ 
tretenen nothwendigen Desavouirung des Märzprogrammes däni⸗ 
ſcherſeits (der Form nach freiwillig, der Realität nach gezwungen), 
reſultirt eben in Folge der ſcheinbar nur wenig modificirten jetzigen 
Wiederaufnahme des Märzprogrammes (O. Lehmann) die Wiederein⸗ 
nahme der Stellung des Bundes, als demſelben vorbeugen wollend. 
Man möge als Däne das Recht des Bundes beſtreiten, — und darin 
ſind hier allerdings Alle einig, — allein den logiſchen Gang der Be⸗ 
gebenheiten mißkennt hier kaum irgend eine Capacität. 

Der Krüger ſche Antrag, welcher im Weſentlichen darauf ausgeht, 
das Grundgeſetz des Königreichs vom 5. Mai 1849 auf Schleswig 
auszudehnen, iſt nicht etwa eine Neckerei gegenüber den conſervativen 
Mitgliedern des Reichsraths, ſondern ganz naiv geſtellt. Obgleich 
eine zwiefache Behandlung vom Reichsrathe genehmigt iſt, wird der 
Uebergang zur 2. Behandlung doch ſicher abgelehnt werden. 

Die Apanage für den Prinzen Frederik wurde geſtern in dritter Be⸗ 
handlung definitiv mit 48 Stimmen gegen 2 (J. A. Hanſen und B. 
Chriſtenſen) genehmigt. Das Geſetz heißt jetzt „Beitrag zu einer Apa⸗ 
nage“ ꝛc. Dieſer Titel zeigt deutlicher denn Alles, daß weder das 
Miniſterium, noch die Krone, noch der Reichsrath ſelbſt, ihn für mehr 
als einen Reſtreichsrath halten, alſo ihn nicht ein volles Reich 
repräſentiren laſſen wollen. Und das iſt wohl das Rechte, denn Hol⸗ 
ſtein läßt ſich ja nicht mit einer abgetretenen oder aufgegebenen Pro⸗ 
vinz vergleichen, wie der Elſaß ꝛc., ſondern iſt, nach wie vor, Theil 
des Geſammtſtaates, hat als ſolcher ſeinen Antheil an den Activis und 
| Paffivis des Ganzen und kann daher den andern Theil nicht über das 
geſammte Gemeinſame als allein befugt verfügen laſſen. (H. N.) 


Ruſt land. 


Petersburg, 26. März. [Umänderung der Cenſurverwaltung.] 
Die heutigen B Ätter veröffentlichen einen am 20. d. M. vom Kaiſer voll⸗ 
zogenen Ukas, die (im Allgemeinen ſchon gemeldete) Umgeſtaltung der Cen⸗ 
furverwaltung. Nach den Beſtimmungen deſſelben wird die bisherige Ober: 
Cenſurverwaltung aufgehoben und die Aufſicht darüber, daß in Büchern, 
Broſchüren, periodiſchen Schriften, Kupferſtichen und überhaupt in 8 — 
Druckerzeugniſſen nichts Cenſurwidriges erſcheine, dem Miniſterium des 
nern übertragen, wobei dieſes, falls eine Fahrläſſigkeit bemerkt würde, ch 
an die betreffende Behörde zu wenden hat. — Die übrigen Obliegenheiten 
der Ober⸗Cenſur⸗Verwaltung gehen mit allen Rechten derſelben os den 
Miniſter der Volksaufklärung über, dem die Comite's und die aus beſon⸗ 
deren Cenſoren beſtehenden Behörden des Miniſteriums der Volksaufklärung 
untergeordnet werden. — Von der allgemeinen Cenſur werden be⸗ 
freit: alle Ausgaben von Regierungs⸗Inſtitutionen und die Gouverne⸗ 
ments⸗Zeitungen, bei denen es den Chefs dieſer Inſtitutionen und den 
Gouverneuren überlaſſen bleibt, die Cenſur derſelben Perſonen ihrer Wahl 
anzuvertrauen, wobei dieſe Perſonen ſich nur in zweifelhaften Fällen an die 
Cenſoren des Miniſteriums der Volksaufklärung und, wo dieſe nicht vor⸗ 
handen ſind, an die Schuldirectoren zu wenden haben. Die Beſtimmung, 
daß die in Büchern und periodiſchen Schriften vorkommenden Stellen und 
Artikel, welche die Geiſtlichkeit betreffen, der geiſtlichen Cenſur und die, 
welche ſich auf den Kaiſer und die kaiſerliche Familie beziehen, dem Mini⸗ 
ſter des kaiſerlichen Hauſes zur Durchſicht vorgelegt werden, bleibt in voller 
Kraft aufrecht erhalten. Die Durchſicht der Artikel und Nachrichten po⸗ 
litiſchen Inhalts und die Ertheilung der Druckerlaubniß für dieſelben 
wird eine directe Obliegenheit der allgemeinen Cenſur in allen Publikationen, 
welche derſelben unterliegen, ohne alle Betheiligung und Verantwortlichkeit 


des Miniſteriums des Auswärtigen. Es wird dem Verweſer des Miniſte⸗ 


riums der Volksaufklärung aufgetragen, ſich mit den betreffenden Behörden 
darüber zu einigen, welche Publikationen von den verſchiedenen gelehrten 
Geſellſchaften und von rein ſpeciellem und techniſchem Inhalte ganz von der 
Cenſur zu befreien find und den hierüber gefaßten Beſchluß dem Kaiſer 
mitzutheilen. Der Verweſer des Miniſteriums der Volksaufklärung wird 
unverzüglich eine Commiſſion zur Durchſicht, Umänderung und Ergänzung 
der für den Bücherdruck beſtehenden Beſtimmungrn ernennen und die unter 
Zuſtimmung der 2. Abtheilung der eigenen Kanzlei des Kaiſers vom Mini⸗ 
ſterium gefaßten Beſchlüͤſſe in der vorgeſchriebenen Ordnung der kaiſerlichen 
Begutachtung vorlegen. Dieſe Commiſſion iſt bereits ernannt; Präſes iſt 
der Staatsſekretär Fürſt Obolenski; Mitglieder ſind: Geheimerath Zee, 
Akadem. Wirkl. Staatsrath Weſſelowski, Wirkl. Staatsrath Woronow und 
Profeſſor Andrejewski. Dem Präſes iſt das Recht freigeſtellt, zur Betheili⸗ 
gung an den Arbeiten dieſer Commiſſion Literaten und Redacteure periodi⸗ 
ſcher Schriften herbeizuziehen. Die Fragen, über welche es für nützlich 
erachtet wird, die ausführliche Meinung der Schriftſteller kennen zu lernen, 
werden der allgemeinen Beurtheilung durch die 2er übergeben werben, 

Morgen findet die Beerdigung des am 23. d. M. verſtorbenen Reichs⸗ 
kanzlers Grafen Neſſelrode ſtatt. Nach einem Trauergottesdienſte in der 
anglicaniſchen Kirche erfolgt das Begräbniß auf dem ſmolensker Kirchhofe. 
Vorausſichtlich werden ſich der Kaiſer und mehrere Großfürſten dabei be⸗ 
theiligen; dieſelben haben den Verſtorbenen wiederholentlich während ſeiner 
Krankheit heſucht. 

Morgen wird die Eiſenbahn von bier bis an die preußiſche Grenze dem 
Verkehre übergeben. Leider werden aber dieſe durchgehenden Züge von hier 
vorläufig nur dreimal in der Woche abgelaſſen. (H. N.) 


A merit a. 


Newyork, 17. März. [Anſprache an das Heer.] In 


heiten, und was fie in Bezug auf Schleswig bezweckten, ihre für! einer von M'Clellan an die Armee .... mn .. y . ³¹·wꝛww• N ne Anſprache heißt es: 


genannten Waſſerpolen hat. Die drei Glieder des EEE TE TE ET ST ng I FT Hauſes 
in Oberſchleſien gehören nämlich nicht blos zu den erſten Grundbeſitzern, 
ſondern auch zu den angeſehenſten Gigenthümern von Kohlen⸗ und Eiſen⸗ 

ruben und von zahlreichen, zum Theil umfänglichen Hüttenwerken. Es 
— ihnen nichts mehr zu ſtatten kommen, als die Freigebung des Berg⸗ 
baues auf Kohlen und Eiſen und ſogar auf Galmei und in Folge deſſen 
ſtehen im Umtreiſe ihrer zahlreichen Güter allenthalben Hohöfen und Auch 
feuer, und die Schornſteine ihrer mannichfaltigen Werke find fo deutliche 
Zeichen der dort herrſchenden Induſtrie, daß es die Beſitzer ganz eigenthüm⸗ 
lich berührt haben mag, als ſie von ihren Freunden im ehemaligen Abgeord⸗ 
netenhaufe, von den Herren Wagener, Gerlach und Conſorten, die famoſe]! 
Lobrede auf die Ritter von den Schornſteinen vernahmen. Um nur einen 
ungefähren Maßſtab über die Theilnahme der drei Fürſten an der oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſeninduſtrie zu ermöglichen, ſoll einiges aus den Ergebniſſen der 
Hüttenthätigkeit des Jahres 1857 angeführt werden. 

Die Hüttenwerke des 0 Adolſ in Tworog, Bruſcheck, 
Chwoſteck, Potemka, Drahthammer, Krywald, Hadra, Borokow, wißt. 
mer lieferten im a 1857 an Stabeiſen, Blech, Schnitteiſen u. |. w. 
60,467 Ctr. zum Werthe von 221,099 Thlrn. 


Der Fürſt Hugo zu Schlawentzütz producirte 1857 auf den 
Schlawentzütz, e Bitſchin, Kaminitz, Blechhammer, Orlowitz, 
Quarghammer, Tatiſchau, Tworog, Rodomühl, Neuſobiſch u. ſ. w. an 
19 W Blech u. ſ. w. 269,068 Ctr. im Hüttenwerthe von 

Der Herzog Victor von Ratibor producirte auf der Hälfte ſeiner Hut⸗ 
ten, die andere Hälfte — 7 Hüttenwerke — iſt verpachtet, in Ober⸗ und Nie⸗ 
der⸗Kusnitz, Brantolka, Paprotſch, Stodoll, Hammer u. ſ. w. an verſchiedenen 
Eiſen⸗ und Blechſorten 90,874 Ctr. zum Werthe von 421,703 Thlrn. N 

Die drei Glieder des Hohenloheſchen Fürſtengeſchlechts producirten in 
einem Jahre zuſammen ie 420,419 Ente im Werthe von 1,652,071 

Thlrn., und dazu kommen noch die Werthmengen für Zink, 8710 Ctr., im 
Werthe von 69,480 Thlrn., zuſammen 429,129 Ctr. im Werthe von 
1,724,511 Thlrn. Die Werthe fur Stein: und Braunkohlen, jo wie die Cr: 
trägniffe aus den nn e techniſchen Gewerben, wie Mühlen, 
* und Brennereien u. ſ. w., ſind aus Mangel an verbürgten Unter⸗ 
agen nicht zu 

n Es s Debut en fpeciellen Calculation, um nach weiſen, wie dankbar 
Be ihre fürſtlichen Unternehmer dieſe Induſtriethätig eit iſt, und wie ſehr 

I Kar ſich verpflichtet fühlen follten, auf den Gewerbefleiß des Bürgers 

Rückſicht zu nehmen bei allen öffentlichen Angelegenheiten, die von Einfluß 
au an heat, die Freiheit und die Entfaltung gewerblicher und geiſtiger 

fte find. 

Wie 1806 ftehen wir jetzt abermals an einem ſchweren Wendepunkte der 
preußiſchen A 5 deutſchen Geſchichte, und wenn auch keine franzöſiſchen 
Heeresſäulen durch die fränkiſchen Ebenen in die thüringiſchen Lande herein 

brechen und württemberger und ee Regimenter unter korſiſchen Befeh⸗ 

deutſche Reviere mit plündern helfen — ſo fehlt es doch nicht an Fein⸗ 


Hütten zu 


den, die rings um Deutſchland herum lauern und bereit ſind, die innern] ſtalten zählen; welche Papiermaſſe bedürfen dieſe Anſtalten zuſammen nicht 


Zerwürfniſſe zwiſchen Nation und Regierung auszubeuten und unſern vater⸗ 
ländiſchen Verhältniſſen, wenn auch in anderer Form, doch immer mit glei⸗ 
chem Erfolg dieſelben Niederlagen wie 1806 beizubringen. Wird jetzt in die⸗ 
ſer gefahrvollen Beklommenheit unſerer Zuſtände ein anderer Stern leuchten, 
als derjenige war, welcher in den trüben, finſtern Oktobertagen ſich an der 
preußiſchen Allia ſehen ließ!? (Hall. 3.) 


[Aka demie der Wiſſenſchaften.] Am 27. März hielt die königliche 
Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin zur ing des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Königs eine öffentliche Sitzung. Der Secretair der Akademie, 
Herr Encke, eröffnete dieſelbe mit einigen einleitenden Worten, in welchen er 
des erhebenden Zweckes des Tages gedachte und dabei Gelegenheit nahm, 
an das verhängnißvolle Jahr 1762 zu erinnern, deſſen Anfang unter den 
trübſten Ausſichten der erſten Tage eröffnet, durch den erfolgten Tod der 
Kaiſerin Eliſabeth in Kurzem ſo die Verhältniſſe umgeſtaltete, daß am 30. 
Dezember 1762 die Unterhandlungen über den hubertsburger Frieden eröff⸗ 
net werden konnten. Er ging dann in kurzer Zuſammenfaſſung die von den 
Statuten vorgeſchriebene Ueberſicht der Arbeiten und Unternehmungen der 
Akademie in dem verfloſſenen Jahre durch, und verweilte etwas eie 
bei der fo wichtigen Arbeit der Profeſſoren Bunſ en und Kirchhoff in 
Heidelberg über das Sonnenſpectrum und die Frauenhoferſchen Linien, wo⸗ 
von die Akademie eine vorzügliche Zeichnung, die von dieſen Herren ange⸗ 
fertigt iſt, im nächſten Bande ihrer Abhandlungen veröffentlichen wird. — 
Hierauf las bi Ranke feine Abhandlung über den Urſprung des ſiebenjäh⸗ 
rigen Kriege 


[Deutſcher Papierverbrauch.] Einer in Frankfurt erſchienenen 
ſchutzzöllneriſchen Schrift gegen den Handelsvertrag mit Frankreich vom 
Standpunkte der Papierfabrikation nen wir folgendes Statiſtiſche: 
„In Deutſchland erſchienen im Jahr 1860 auf dem Büchermarkt etwa 85000 
neue Schriften, zu deren Herſtellung 165 bis 170 Millionen Bogen Papier 
nöthi ullldanen an Zeitſchriften beiläufig 2180 mit einem Papierbedarf von 
425 Millionen Bogen verſchiedenen Formats; der deutſch⸗öſterreichiſche Bolt: 
Verein beförderte in demſelben Jahre 157,6 63,207 Stück Zeitungen. Rechnet 
man hierzu noch die große Maſſe der außerhalb des Geſchäftskreiſes 
des deutſchen Buchbändlervereins erſcheinenden Literalien wie z. B. die 
Druckwerke der Bibelgeſellſchaften, Geſangbücher, Volksſchul⸗Leſebücher, Haus, 
und Familienkalender, die ungeheure Menge von „Geſchichten gedruckt in 
dieſem Jahr“, auf den Märkten und Meſſen vertrödelt, ferner den Bedarf 
an Papier für Stahl-, Kupfer: und Steindruckereien, Prospekte, Kataloge 
u. dgl., ſo wird man ſich einen n Begriff von dem ungeheuren 
Verbrauch von Druckpapier in Deutſchland, beziehungswetſe im Zollverein, 
zu machen im Stande ſein. Die Zollvereinsſtaaten mögen jetzt mindeſtens 
2000 Buch-, Kunſt⸗, Muſik⸗, Landkarten⸗ und Antiqugriatshandlungen, 17 
Buch. Noten“, Kupfer», Stahl u. ſ. w. Drudereien, 900 lithographiſche An⸗ 


in einem einzigen Jahre! Ebenſo ungeheuer iſt der Verbrauch von Schreib⸗ 
papier. Man denke nur einmal an die Maſſe von Papier, das unſere 
Schulkinder jahrein jahraus e was unſere Bureaukratie an Con⸗ 
ceptpapier konſumirt, der Gelehrten⸗ und Handelsſtand jährlich verſchreibt, 
und dann endlich was ein Heer von 5500 deutſchen Advokaten mit dem er⸗ 
forderlichen Troß von Schreibern für eine unerſättliche Kundſchaft für die 
Papier⸗Fabrikation iſt. Dabei haben wir noch nicht einmal den Con⸗ 


ſum der Tannen, Buntpapier⸗, Geſchäftsbücher⸗, Spielkarten⸗, Kar: 
1 Bortefeuler Sd und dergleichen Waaxenfabrikanten berech⸗ 
net.“ Und mit der Vorhand für eine ſo ungeheure Nachfrage noch nicht 


zufrieden, verlangen die durchſchnittlich ſehr wohlhabenden Fabrikanten, daß 
en zu ihren Gunſten den armen Lumpenhändlern den Abja nach außen 
verſperre! a 


[Das Fideicommiß der Collaltos.] Wie unter den Dietrichſteins 
und anderen erlauchten Familien, hat der Tod auch im Hauſe der Collaltos 
in den letzten Jahren große Verwüſtungen angerichtet, jo daß die Deſcen⸗ 
denz in gerader Hauptlinie nur auf einem Haupte, auf dem zwölfzahrigen 
Sohn, als Fideicommißnachfolger und Erben ruht. Der junge Erbe tritt 
unter Adminiſtration das Fideicommiß an, zu dem mehrere Häuſer in Wien, 
dann Herrſchaften in Mähren, Böhmen, Oeſterreich und Venedig ebören. 
Aber wie, wenn das Geſchick auch dieſen jungen, letzten Sproſſen dahinrafft, 
da der Chef der Allod Seitenlinie, Graf Collalto, ſelbſt keine Deſcendenz hat? 
— Dann könnte, wie die „Donauz.“ berichtet der merkwürdige Fall eintre⸗ 
ten, daß der jetzt regierende König von Preußen, als nächſter Anwärter, das 
Fideicommiß der Collaltos antritt und ſo auch erblicher Reichsrath des öſter⸗ 
reichiſchen Herrenhauſes zu werden berufen iſt. Einſt nämlich, ſo erzählt die 
Familienchronik der Collaltos, theilte ſich das Haus in zwei Linien, deren 
eine nach Deutſchland zog und das Geſchlecht der Hohenzollern (Collalto) 
begründete. Nach dem öſterreichiſcherſeits beſtätigten Fideicommiß⸗In 
mente foll aber der Fall vorgeſehen ſein, daß beim Ausſterben des du in 
Italien gebliebenen und dann nach Oeſterreich übergeſiedelten Zmeipeh ber 
den Namen Collalto beibehielt, die andere Linie, jene der Hohenzo ern, im 
Erbe ſuccedire. 


— 9 


— [Ein Diebſtahl im Rothſchild' 8 5 Haufe] u. z. in dem Woh⸗ 
nungs⸗Appartement des Barons, iſt am 29. März zu Wien verübt worden. 
Als nämlich der Herr Baron Nachmittags 4 Ahn f ch zu einem Gala⸗Diner 
beim türkiſchen Botſchafter ankleiden lie 
tionen anlegen wollte, entdeckte der Kammerdiener, daß die Schatulle, in 
welcher die Orden ſich befanden, eines großen Theils ihres Inhaltes beraubt 
war. Zufällig hat der Dieb blos die obere Lage weggenommen, während 
die bedeckte untere Lage, welche die mit Brillanten verzierten Dekorationen 


1700 enthält, von ihm unbeachtet geblieben war. 


und einige ſeiner Ordens⸗Dekora⸗ 
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Ausſicht genommen. 


„Ich habe Gud bisher unthätig elafien, damit Ihr der Rebellion den] hat. 


Todesſtreich verſetzen möͤget. Es mußte eine furchtbare Artillerie 

geſchaffen 
werden, und die Potomac⸗Armee iſt jetzt eine wirkliche Armee, Peace 
in ihrem Materiale, wunderbar in Zuſammenſetzung und Mannszucht 
herrlich bewaffnet und ausgerüſtet. Der Moment zur Aktion iſt gekommen. 

ch weiß, daß ich Euch die Rettung des Vaterlandes anvertrauen kann. 

ie Zeit der Unthätigkeit iſt vorbei. Jetzt werde ich Euch den Rebellen 
Su gmführen; betet nur zu Gott, daß er das Recht ſchütze. In welcher 
Richtung immer Ihr geführt werdet, und ſo ſonderbar Euch meine Schritte 
auch ſcheinen mögen, bedenkt ſtets, daß mein Schickſal mit dem Eurigen 
verknüpft iſt. Ich werde thun, was Ihr wünſcht ,ich werde Euch auf ein 
entſcheidendes Schlachtfeld führen und bemüht fein, mit möglichſt kleinen 
Verluſten zu ſiegen. Ich weiß, daß Ihr mir im Nothfall für die gerechte Sache 
in den Tod folgen werdet. Der Himmel lächelt uns. Noch warten Siege 
unſer. Glaubt nicht, daß fie ohne viele Kämpfe errungen werden können. 
Ihr habt einen tapfern Gegner, des Stahles wohl würdig, den Ihr fo 
vortrefflich führt. Ich werde von Euch große und heroiſche Anſtrengungen 
verlangen; ſchnelle und lange Märſche, vielleicht auch Entbehrungen. Wir 
werden dieſe theilen, und iſt erſt dieſer Krieg beendigt, in unſere Heimat 
zurückkehren mit dem Bewußtſein, auf keine größere Ehre Anſpruch machen 
3 Nabe als auf das ſtolze Selbſtbewußtſein, der Potomac⸗Armee angehört 
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Provinzial - Beitung, 


Breslau, 1. April. [Tagesberigt.] 


— Mit dem heutigen Schnellzuge der Oberſchleſiſchen Bahn um 7 Uhr 
Früh it Se. Excellenz der Herr Ober⸗Präſident Freiherr von Schleinitz 
zo 4 5555 abgereiſt. Se. Excellenz wird erſt Mitte nächſter Woche zurück⸗ 

artet. 

Neueren Andeutungen zufolge iſt zum Nachfolger des Herrn 
v. Jagow als Chef des hieſ. Polizeipräſidiums auch der Landrath 
des liegnitzer Kreiſes, Hr. v. Ber nuth, deſignirt. Eine definitive 
Entſcheidung unter den verſchiedenen, bisher öffentlich genannten Can⸗ 
didaten iſt, ſicherem Vernehmen nach, zur Zeit noch nicht getroffen. 

— Es verdient als eine zeitgemäße Conceſſion anerkennende Hervor⸗ 
hebung, daß das Miniſterium für die in unſerem Jahrhundert mächtig fort⸗ 
ſchreitenden techn ologiſchen Wiſſenſchaften an hieſiger Univerſität einen 
neuen Lehrſtuhl errichtet hat. Dieſer iſt dem bisherigen Privat⸗Docenten 

rn. Dr. Schwarz, unter Beförderung deſſelben zum außerordentlichen 

rofeſſor, anvertraut worden. Für das bevorſtehende Sommerſemeſter kün⸗ 
digt Hr. Prof. Schwarz 2 Collegien an, nämlich privat. (amal wöchentlich): 
„Chemiſche Technologie“, und publ. (mal wöchentlich): „Ueber tech⸗ 
niſche Verwendung der Wärme.“ Während ſeines 14jährigen Wir⸗ 
kens an unſerer Hochſchule als Privat⸗Docent hat Hr. Dr. Schwarz 
gleichfalls die bezeichnete Disciplin in Vorleſungen vertreten, die ſich ſtets 
einer regen Betheiligung ſeitens der Studirenden zu erfreuen hatten. 


— Als Gegenſtück zu der Notiz, wonach 2 Jüdinnen kürzlich 
zum Chriſtenthume übergetreten ſind, theilen wir mit, daß vor einigen 
Wochen eine junge Chriſtin (aus Dresden) hier zum Judenthum 
übergetreten iſt, und ſich dieſen Sonntag mit einem jüd. Kaufmann 
(aus Schleſien) vermählt hat. Es iſt dies ſeit Kurzem der zweite 
derartige Fall in Breslau. 


— In der geſtrigen allgemeinen Verſammlung des Gewerbe⸗Vereins 
wurde zur ſtatutengemäßen Neuwahl dreier Vorſtandsmitglieder geſchritten. 
Ausgeſchieden waren die Herren Heiber, Nippert, Renner. Für die 
Neuwahl wurden 43 Stimmzettel abgegeben. Es erhielten die Herren Kfm. 

utjtein 29, Oberpoſt⸗Sekretär Serbin 13, Hofglaſermeiſter Strack 16, 
aurath Studt 20, Rathszimmermeiſter Borſig 17, Fabrik⸗Beſ. Bilſtein 
18, Sattlermſtr. Pracht 8 Stimmen. Da nach den Statuten abjolute 
Majorität nicht erforderlich iſt, ſo ſind Diejenigen, welche die meiſten Stim⸗ 
men erhielten, als gewählt zu betrachten, nämlich die Herren Hutſtein, 
Studt und Bilſtein. Wie Hr. Dr. Fiedler mittheilte, wird das Bureau 


des Vereins (in der Börſe) zur Orientirung für den bevorſtehenden Ge⸗ 


werbetag vom 14. April an täglich einige Stunden lang geöffnet ſein. 
Dort werden auch die Eintrittskarten ausgegeben. An die Innungsvor⸗ 
gene find Einladungen zu reger Betheiligung ergangen. Hr. Oberberg: 

auptmann v. Carnall hielt an dieſem Abend einen längeren Vortrag über 
Zinkinduſtrie mit beſonderer Berückſichtigung Schleſiens. 

X= „Ein Pferd, ein Pferd, ein Königretch für ein Pferd!“ läßt 
Shakeſpeare ſeinen Richard, Herzog von Gloceſter ausrufen, und fo ſehr find 
eit geſtern alle Packträger mit dem Transport des Hausraths umziehender 

iether beſchäſtigt, daß ein ſolcher Mann nicht um Geld zur Stelle zu haben 
iſt. Dieſe Quartalsumzüge ſind offene Geheimniſſe für offene Augen; hier 
der eng aufgepackte Möbelwagen mit den eleganten Ausſtattungsgeräthen 
in ſchöner Farbenpolitur, dort mehrere Karren mit altem morſchen Haus⸗ 
rath, da wieder luſtige Burſche der verſchiedenen Handwerksmeiſter, die mit 
pfiffigen Mienen den zerbrechlichen Kram und die beſcheidenen Andeutungen 
eines mit Diogenes übereinſtimmenden Cynikers lärmend über die Gaſſe 
tragen, und mit ſtolzem Bewußtſein der anvertrauten Habe in einer verlo⸗ 
renen Gaſſe im Dunkel des Hinterhauſes zu verſchwinden. Da muß man 
ſehr behutſam ausſchreiten, um nicht bei dem Einbiegen der Straßen⸗Ecken 
in den Wirrwarr eines ſolchen Mobiliars zu gerathen und verſpottet, wenn 
nicht gar mit Ausdrücken beſchenkt zu werden, die in keinem Lexikon ſtehen. 
Auch die ſich „verbeſſernden“ Dienſtmädchen öffnen heut hundertmal ihre 
Kaſten, um morgen Abend, der Hilfe ihrer dienenden Schweſter gewiß, den 
Einzug in die Wohnung der neuen Herrſchaft zu halten. 

Wie ſchon mehrfach erwähnt, iſt der Tauenzienplatz für die 
Einrichtung eines Zweigmarktes deſignirt. Der Platz wird zu die— 
ſem Behufe mit einer Umfriedung ausgeſtattet, und die Arrangements 
für die Verkaufsſtellen werden von einer ſtädtiſchen Commiſſion zweck⸗ 
entſprechend getroffen. Der Eröffnung dieſes Filialmarktes kann man 
ſchon in nächſter Zeit entgegenſehen. Für die beſtehenden Marktplätze 
iſt eine genauere Regulirung nach den verſchiedenen Verkaufsartikeln in 
Da die bezüglichen Verhandlungen zwiſchen Ma⸗ 
giſtrat und Polizeibehörde noch ſchweben, ſo läßt ſich ein Termin für 
den Beginn der neuen Ordnung noch nicht angeben. Nach den ge⸗ 
machten Vorſchlägen würden auch dieſe Aenderungen vielleicht ſchon 
binnen Kurzem ins Leben treten. 

X- Die gefällige, und auf ein äſthetiſches Auge doch einen ganz 
anderen Eindruck machende Erſcheinung tft die überſichtlich geordnete Bret⸗ 
terſtadt, welche die Schätze der Induſtrie, des Bedürfniſſes wie des Genuſſes 
enthält. Die Colonnade hat neulich das doppelte „U verloren und ſich 
mit einer angebrachten Orthographie wieder ausgeſöhnt. Der bunteſte, für 
tauſend Forderungen berechnete Flitterkram muß die leichten Geſchäftslokale 
verſchönern, zieht die Menge heran, animirt die Neugier, und hat dafür zu 
orgen, duß die 3 der Nothwendigkeit und des Luxus die Hände 
tet3 offen in der Börſe finden. Was die Mode im gewöhnlichen Tages⸗ 
handel gewöhnlich ſehr theuer bezahlt, erhandelt fie hier um ein Billigeres 
und es liegt nun einmal im Glauben der Nachfragenden, daß der Markt 
dieſelben Gegenſtande unter annehmbareren Preiſen zum Verkauf ſtelle. 
Daher find die Marktlinien auch recht belebt, und das Inſpiciren der aus: 

elegten tauſenderlei Dinge, bringt einen fortdauernden Verkehr auf den 

laß. Da ſind wohl vor Allem große Vorräthe aufgeſtapelt, alles, was nur 
irgendwie Begehren erzeugt und Handel und Wandel wechſeln in ununter⸗ 
brochener Folge wie Ebbe und Fluth. Die den Trottoirs der 4 Ringſeiten 
nahekommenden Straßenränder chmücken ſich ebenfalls mit der Conſumtion; 
da find allerlei Feldfrüchte und Gartenerzeugniſſe der frühjährigen Produk⸗ 
tion, die von den Zungen der gaſtroſophiſchen Welt einige Monate früher 
genoſſen werden, ehe das allgemeine Bedürfniß und die Fülle des Vorhan⸗ 
denen die Preiſe herabſetzen, wo es dem Gourmand nicht mehr behagt. Die 
mit den Erſtlingsblüthen und Blumen verzierten Verkaufskörbe auf den 
Halteplägen erinnern in ihrer bunten Zuſammenſtellung an den Gemüſe⸗ 
markt in Preßburg, der mit einer ſolchen Menge der ungenießbaren, blü⸗ 
rg anzenwelt ausgeſtattet iſt, daß der Markt wie ein Blumengarten 
ausſieht. - 

4 Der lange nicht den Weg von der Ziegelbrüde über den Holzplatz 
und die Paulinenbrücke nach der Ufergaſſe gemacht hat, wird erſtaunt ſein, 
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Bei der im ſtarken Zunehmen begriffenen Wachſen der dortigen Be⸗ 
völkerung, vermehrt durch Zuzug in die ftattgefundenen Neubauten, erſcheint 
es um ſo dringender geboten, das Ufer endlich mit einer Barriere geſichert 
zu wiſſen. Es iſt bekanntlich ſchon oft genug Unglück deshalb vorgekommen, 
weil jede Schranke dort fehlt, wenn es auch immerhin nicht allzuſchlimm 
abgelaufen iſt; man muß ſich aber geradezu wundern und es als eine Fü⸗ 
gung des Himmels betrachten, daß nicht alle Jahre der vorbeifließende 

trom einige Kinder als Opfer fordert. Referent war kürzlich Augenzeuge, 
als das Pferd einer ſchnell dahinfahrenden Droſchke, welche Fahrzeuge jetzt 
häufiger als früher den Damm paſſiren müſſen, um ihre Inſaſſen nach den 
neuen Häuſern zu bringen, durch das Geſchrei der mitten auf der Straße 
ſpielenden aufgeſcheuchten Kleinen ſcheu gemacht, ſeitwärts bog und den ab⸗ 
ſchüſſigen Damm hinunterzulaufen drohte, worauf es mit ſammt dem Kut⸗ 
ſcher und den im Wagen ſizenden 3 Damen vermuthlich ein Raub der 
Wellen geworden wäre. Wie geringe Koſten dürfte eine ſchützende Barriere 
verurſachen, welche auch Abends ſehr nothwendig erſcheint, wo die Beleuch⸗ 
tung eine überaus düſtere und trübſelige iſt und wie viele Unglücksfälle 
dürfte ſie unter Umſtänden verhindern?! — Jene Frage muß bei der fort⸗ 
dauernden Weiterbebauung der Ufergaſſe und der in dieſelbe mündenden 
Seitenſtraßen bald eine Lebensfrage für die dortige Einwohnerſchaft werden. 

„ —bb= Seit geſtern iſt das Waſſer in unſerer Oder um einige Zoll ge: 
ſtiegen. Der Oberpegel zeigte geſtern Abend 6 Uhr 16“ 11“ heut Morgen 
6 Uhr 17, heut Mittag 12 Uhr 17° 1%, Der Unterpegel geſtern Abend 
6 Uhr 4° 1%, heut Morgen 6 Uhr 4° 2“, heut Mittag 4’ 3“. Es dürften 
dadurch die ſtromaufwärts ſchwimmenden beladenen Kähne hinreichendes 
Fahrwaſſer haben. Martätſchen ſchleuſen täglich fleißig durch. 

O Für alle Fälle chroniſcher Affectionen, wo auf den Gebrauch des 
Bieres, wegen ſeiner aufreizenden Eigenſchaften verzichtet werden muß, für 
Hämorrhoidal⸗Leiden, und bei Neigung von Congeſtionen nach den Lungen 
ſowohl, als nach dem Gehirne, bei allen Schwäche⸗Zuſtänden der Verdauungs⸗ 
Apparate, bei Kindern ſowohl wie bei Erwachſenen haben ſich ſeit undenk⸗ 
lichen Zeiten die Malz⸗Präparate unter mannichfachen Formen als Heilmit⸗ 
tel bewährt, und die Neuzeit bat es hervorgerufen, daß ein minder bekann⸗ 
tes Mittel Eingang in die Oeffentlichkeit und in den allgemeinen Gebrauch 
gefunden hat. — Es iſt dankbar anzuerkennen, daß Herr Doma in der 
Weberbauerſchen Brauerei hierſelbſt, nach erprobten Erfahrungen 
und nach Anleitung bewährter Aerzte Malzpulver und Bade⸗Malz producirt 
und in vielen Commanditen zum Gebrauch anbietet, welche dem Satze: „Gute 
Waare lobt ſich ſelbſt“ entſprechen. Es dürften dieſe Malzpräparate der Auf: 
merkſamkeit des Publikums wiederholt empfohlen ſein. 


4 Auf ſehr ſchlaue Weiſe wußte ſich in dieſen Tagen ein Schornſtein⸗ 

fegerlehrling, den fein Meiſter fortgejagt hatte, weil er nichts taugte, 
Geld zu verſchaffen. Er gab vor, à Conto der Faſtnacht zum Sammeln 
von milden Gaben und Vergnügungspfennigen befugt zu ſein, und traf ſo 
wohlwollende Herren, daß er eine erkleckliche Summe zuſammenbrachte, und 
man bei ſeiner Verhaftung, die ſofort erfolgte, als man den Schwindeleien 
auf die Spur kam, noch einen erheblichen Betrag bei ihm vorfand, obgleich 
er ſich ſchon verſchiedene Gegenſtände gekauft hakte. 
Sbb- Vor einigen Tagen wurde ein gegenwärtig dienſtloſes Frauen: 
zimmer inhaftirt. Daſſelbe geſtand, auf den gabitzer Feldern ein von ihm 
gebornes Kind, welches kurz nach der Geburt verſtorben, dort vergraben zu 
haben. Mit Zuziehung des Ortsgerichts fand bereits von einer gerichtlichen 
Commiſſion eine Reviſion auf den Aeckern ſtatt, blieb jedoch ohne Reſultat; 
es dürfte ein ſolches ſich erſt bei dem bald beginnenden Umgraben der Fel⸗ 
der herausſtellen. 


Liegnitz, 31. März. (Selbſtmörderin aufgefunden.] Wir 
hatten neulich in der Breslauer Zeitung mitgetheilt, daß hier zwei junge 
Mädchen im Alter von 15—16 Jahren vermißt wurden, und daß man einen 
Theil ihrer Kleidung gefunden habe. Wie wir nachträglich hören, ſollen die 
beiden Mädchen W. und N. in der Karthauſe wohnhaft, ſich von dem elter⸗ 
lichen Hauſe vorſätzlich entfernt haben und am Früh⸗Morgen von einem 
Ziegelſtreicher auf dem Wege nach Pfaffendorf noch bemerkt und angeſprochen 
worden ſein. Derſelbe ging aber ſeines Weges weiter ihnen voraus über 
die Brücke ins Dorf. Alsdann ſollen ſie ſich nach der Richtung einer tiefen 
ſchlammigen Stelle, wo nämlich die Katzbach mit dem Schwarzwaſſer un⸗ 
weit Pfaffendorf ſich vereinigt, begeben haben; an dem Vorſprung daſelbſt 
ſich en kleidet und im Begriff geweſen fein, ins Waſſer zu ſpringen. 
Ein Fiſcher, der gegenüber in einiger Entfernung dieſes wahrnahm, ſchrie 
ihnen zwar 5 doch es war zu ſpät. Als er auf einem Umwege an beſagte 
Stelle kam, fand er blos die Kleider, aber keine Spur von den Selbſt⸗ 
mörderinnen. Man gab ſich nun alle mögliche Mühe, die Leichname der 
Unglücklichen aufzufinden, doch vergebens, denn der Schlamm an dieſer 
Stelle iſt gegen 9 bis 10 Fuß tief und der Art, daß hier nichts zu Tage 
gefördert werden kann. Viele hielten nun dafür, daß die Mädchen gar 
noch am Leben ſein könnten und nur zum Scheine die Kleider hingelegt 
hätten, um deſto ſicherer die Flucht bewerkſtelligen zu können. Doch dies 
hat ſich nicht beſtätigt, indem geſtern eine dieſer Ertrunkenen, nämlich die 
N., hinter Altbeckern aufgefunden worden iſt; der Leichnam war voller 
Schlamm bedeckt und die Verweſung ſchon bedeutend vorgeſchritten. Die 
andere, W., iſt jedoch bis jetzt noch nicht entdeckt. 


s Landeshut, 1. April. [Zu den Ness ben Die in unſerem letzten 
Bericht erwähnte, von dem Grafen Stolberg berufene Verſammlung könig- 
lich geſinnter und verfaſſungstreuer Kreisbewohner bat am vergangenen 
Sonntag in Hermsdorf bei Grüſſau ſtattgefunden. Der Zweck, den der 
Graf Stolberg bei Berufung dieſer Verſammlung im Auge haben mochte, 
i. e. die Bildung eines conſervativen Wahl⸗Comite's, wurde jedoch 
nicht erreicht, da eine ſehr bedeutende Anzahl von Liberalen und Fort⸗ 
ſchrittsmännern durch ihr Erſcheinen in dieſer Verſammlung jedenfalls ver⸗ 
traulicheren Beſprechungen hindernd in den Weg traten. Graf Stolberg 
eröffnete als Vorſitzender die Berathung mit einer Enthüllung ſeiner Ideen, 
indem er dabei den bekannten Wahlſpruch: „Ich dien,“ dahin erläuterte, 
daß er zunächſt dem Könige aller Könige, ſodann feinem lönigl. Herrn und 
endlich dem Vaterlande diene. Er ſchloß dieſen speech mit der Aufforde⸗ 
rung, ihm zu folgen und zu wählen, wie es des Königs Wille ſei. Predi⸗ 
ger Schmidt aus Haſelbach interpellirte den Vorſitzenden, indem er darauf 
hinwies, man ſolle nicht immer den König mit den Miniſtern und der Ver⸗ 
faſſung identificiren; — man könne den König lieben und trotzdem wählen, 
wie es mit der Verfaſſung und dem Willen des Volkes übereinſtimme. Als 
hierauf Graf Stolberg den Vorredner gelegentlich darauf aufmerkſam 
machte, wer eigentlich nur zu dieſer Verſammlung geladen ſei, übernahm Kauf: 
mann C. Methner von hier zu erklären, daß die Liberalen den Conſerva⸗ 
tiven in keiner Weiſe an Liebe zum Könige nachſtänden; er wolle dies auch 
äußerlich dokumentiren, indem er hierdurch vorſchlage, dem Könige ein don⸗ 
nerndes Hoch auszubringen. Begeiſtert ſtimmten die Verſammelten ein, 
während der Vorſitzende ſeinem Unmuth über dieſes Vorgreifen einen lauten 
Ausdruck gab. Hierauf kritiſirte Graf Stolberg die Thätigkeit des aufge⸗ 
löſten Abgeordnetenhauſes, und heben wir aus dieſer natürlich nur die Ideen 
gewiſſer conſervativen Blätter repetirenden Rede als eigenthümlich hervor, 
daß Seiner Erlaucht erklärte, alle jene im Abgeordnetenbauſe durchgegan⸗ 
genen Vorſchläge, Wuchergeſetz, Ehegeſetz ꝛc. ſeien nur deshalb an dem feſten 
und beharrlichen Willen des Herrenhauſes gebeitent, weil dieſes für 
das wahre Wohl des Volkes ein tieferes (?) Verſtändniß habe, als jenes. 
— Der frühere Abgeordnete Ottow ſuchte dieſe Angriffe möͤglichſt zurück⸗ 
zuweiſen. — Nachdem noch ein Hr. v. Zettwitz und ſodann der durch ſeinen 
von uns in der Sonntagsnummer d. Ztg. mitgetheilten Erlaß hinlänglich 
charakteriſirte Landrath v. Klützow einige auf die Grundſteuer ꝛc. bezüg⸗ 
liche Aeußerungen gethan hatten, unternahm es Graf Stolberg noch ein⸗ 
mal in einer vor Allem die anweſenden Landleute, Gerichtsſcholzen ꝛc. zu 
lauten Beifallsbezeigungen hinreißenden Weile die edlen Geſinnungen 
des Herrenhauſes und deſſen Verdienſt um das Volkswohl ins 
rechte Licht zu ſetzen; — alle weiteren Debatten, die nothwendigerweiſe hier⸗ 
auf hätten folgen müſſen, beſeitigte der Vorſitzende klüglicherweiſe dadurch, 
daß er ſofort nach Beendigung ſeines Schlußſermons mit einem auf Seiner 
Majeſtät den König ausgebrachtes Hoch die Verſammlung ſchloß und auf⸗ 
hob. — Wir ſchließen dieſen Bericht, indem wir noch den beſcheidenen Zweifel 
ausſprechen, ob viefe Verſammlung der conſervativen Partei auch nur 
einigen Nutzen gebracht haben mag! — 


Reichenbach, 31. März. [Zu den Wahlen. — Gasbeleuch⸗ 
tung.] Unſere bisherigen Abgeordneten, die Herren Nitſchke, Reichen⸗ 
heim und Karſten, werden nächſten Donnerstag Nachmittag im Gaſthofe 
zur Sonne bierſelbſt ihren Wählern Bericht über ihre Thätigkeit abſtatten, 
und ſoll zugleich eine Beſprechung über die bevorſtehenden Neuwahlen ſtatt⸗ 
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blatt bringt unter Mittheilung des Reingewinnes, welchen die ſtädtiſche Gas⸗ 
Anſtalt in Görlitz ſeit ihrem Beſtehen gebracht hat, wiederum die Errichtung 
einer ähnlichen Anſtalt für hieſigen Ort in Anregung, und wünſcht, daß 
wenn die Gasbeleuchtung nicht von den ſtädtiſchen Behörden eingeführt wird, 
das Unternehmen auf Aktien begründet werden ſolle. — Auch wir halten 
das Unternehmen für ein profitables, und wünſchen im Intereſſe der Stadt 
und ihrer Bewohner recht baldige Ausführung deſſelben. 


Hl. Nimptſch, 31. März. Am 28. d. M., Früh 4½ Uhr, entſtand 
in der Scheuer des Bauergutsbeſitzers Gottfried Kloſe in Langendls 
h. Kr. Feuer. Daſſelbe vernichtete nicht nur die Scheuer, ſondern auch 
den Kuh⸗ und Pferdeſtall, den Wagenſchuppen und den Schafſtall. An 
Vieh kamen um: 165 Schafe, 3 Schweine und 12 Gänſe. Auch die Ge⸗ 
bäude des Gutsbeſitzers Gottlieb Böer wurden von den Flammen 
ergriffen, und es brannten ab: die Scheuer, ſowie das vor dem Hofe befind⸗ 
liche Arbeitshaus und ein Schweineſtall. 


<A Bels, 31. März. [Die drei Vertreter des hieſigen Wahl⸗ 
kreiſes] in dem aufgelöſten Haufe der Abgeordneten, hatten die liberalen 
Wahlmänner und Urwähler des Bezirks am geſtrigen Tage zu einer Ver⸗ 
ſammlung in den Gaſthof „zum Elpfum⸗ hierſelbſt berufen, um einerſeits 
einen Bericht über die Thätigkeit des Abgeordneten⸗Hauſes im Allgemeinen, 
und über ihr Verhalten zu den wichtigeren Fragen andrerſeits, aber auch 
die Anregung zum feſten Zuſammengehen der ganzen liberalen 
Partei bei den bevorſtehenden Wahlen zu geben. Der große Saal des ge⸗ 
nannten Gaſthofs war gut gefüllt, auch ein großer Theil der Gallerie noch 
beſetzt, und hatten ſich erfreulicher Weiſe viele Wahlmänner und Urwähler 
vom Lande eingefunden. Der frühere Abgeordnete v. Roſenberg⸗Li⸗ 
pinsky eröffnete mit einigen Worten der Begrüßung die Verſammlung, 
worauf Gerichts⸗Rath Kleinwächter in längerem Vortrage die Geſchichte 
des aufgelöſten Abgeordneten⸗Hauſes von ſeiner Geburt an bis zu dem ge⸗ 
waltſamen Ende, die Thätigkeit der Commiſſionen und Fractionen, die vor⸗ 
gelegten Geſetz⸗Entwürfe, das Verhalten des Herren-Hauſes ꝛc. beſprach und 
die Stellung der drei Abgeordneten zu den wichtigſten Fragen bezeichnete. 
Das Programm der conſtitutionellen Partei wurde ſodann verleſen und von 
dem Redner erläutert, auch zum Unterzeichnen deſſelben aufgefordert. Reicher 
Beifall aus der Versammlung belohnte am Schluſſe den Redner. — Hierauf 
ergriff Kaufmann und Stadtb.⸗Vorſteher Trautwein das Wort, um nach 
der von dem Vorredner gegebenen allgemeinen Ueberſicht die Geſchichte des⸗ 
jenigen Beſchluſſes mitzutheilen, welcher der Staatsregierung den Anlaß zur 
Auflöfung des Hauſes gegeben hat, die des Antrags Hagen. Redner 
erwähnte im Eingange ſeines Vortrages, wie wohl jelten eine politiſche Frage 
von einem großen Theile der Preſſe mit ſo vieler Einſeitigkeit und Vorein⸗ 
genommenheit behandelt worden, wie gerade dieſe, und wie man ſich nicht 
geſcheut habe, die ſchwerſten Anklagen gegen alle diejenigen Abgeordneten zu 
erheben, welche obigem Antrage nicht zugeſtimmt hätten, trotzdem daß ſie ihr 
anzes Leben hindurch treu und feſt auf liberaler Seite geſtanden. Die drei 
Abgeordneten des Wahlkreiſes nun hätten auch zu der Minorität bei dieſem 
Antrage gehört, und dennoch wären ſie noch heut überzeugt, durch ihre Ab⸗ 
ſtimmung weder den Rechten des Volks noch ſeiner Vertretung auch nur das 
Mindeſte vergeben zu haben. In populärer, namentlich auf die zablreich 
anweſenden Landleute berechneter Sprache, entwickelte der Redner hierauf 
den ganzen Verlauf des Hagen'ſchen Antrags, nachdem derſelbe zuvor noch 
das 2 dien des Staatshanshalts⸗Ctals und deſſen Behandlung in den ver⸗ 
ſchiedenen Stadien der Geſetzgebung mit ſtetem Hinweis auf die diesmaligen 
Vorlagen erläutert hatte. Auf den Grund des Commiſſionsberichts verfolgte 
der Redner nunmehr das Schickſal des Hagen'ſchen Antrags in der Budget⸗ 
Commiſſion, zeigte, wie die Majorität der Commiſſion durch die Erklärung 
des Finanzminiſters v. Patow: daß die Regierung die Berechtigung des 
Abgeordneten⸗Hauſes, eine größere Specialiſirung der Titel des Etats zu 
verlangen, nicht in Frage geſtellt habe, aus Gründen der Zweckmäßigkeit 
aber und weil ſich die Feſtſtellung des Etats vor Ende Mai d. J. keinenfalls 
bewerkſtelligen laſſen werde, ſeit Anfang des Jahres aber alle Behörden be⸗ 
reits auf Grund der diesmaligen Vorlagen ihre Rechnungs⸗Formulare und 
Monats⸗Abſchlüſſe führten, die Anwendung des Beſchluſſes erſt pro 1863 
bevorwortete, — bewogen gefunden habe, dem Hauſe die Ablehnung des 
Antrags zu empfehlen. Wie nunmehr die Fraction Grabow dem Com⸗ 
miſſionsbericht zugeſtimmt, nach Einbringung des Hagenſchen Amendements 
ihrerſeits den Kühneſchen Zuſatz⸗Antrag unterſtützt und in ihrer großen 
Majorität für denſelben zu ſtimmen entſchloſſen geweſen ſei, in der Sache 


ſelbſt ſich keineswegs von der Fortſchritispartei unterſchieden, wohl aber, 


wenn das Kühneſche Amendement angenommen worden wäre, der Sache 
ſelbſt mehr als bei dem Zurückgreifen auf die Rechnung von 1859 genützt 
hätte. An einzelnen Beiſpielen und Vergleichen dieſer Rechnung mit den 
Anlagen zum Etat, an den bekannten Vorkommniſſen in den nächſten Sitzun⸗ 
gen der Budget⸗Commiſſion wurde der Beweis hierzu geſtellt, und nachdem 
noch die Fractionsſtellungen der Mitglieder der gedachten Commiſſion, ſowie 
die bei der Abſtimmung im Hauſe ſelbſt, durch Zahlen hervorgehoben wor⸗ 
den, ſchloß Redner mit der Verſicherung, daß er ſowohl als ſeine Herren 
Collegen in ihrem Gewiſſen wollſtändig beruhigt, ihr Verhalten getrojt der 
Beurtheilung ihrer Wähler anheimſtellen wollten. — Einſtimmiger Beifallruf 
ertönte nach dem Schluſſe dieſes Vortrages, und ſehr viele der gebildeteren 
Wahlmänner, welche bisher wegen der gedachten Abſtimmung ihrer Abgeord⸗ 
neten Bedenklichkeiten gehabt hatten, erklärten offen, daß ſie nunmehr voll⸗ 
kommen von der richtigen Auffaſſung der Frage ſeitens ihrer Vertreter über: 
zeugt ſeien. — Nunmehr hielt Herr v. Roſenberg⸗Lipinsky noch eine 
Nachleſe zu den beiden vorhergegangenen Vorträgen, dankte Namens aller 
drei Abgeordneten für das Verkrauen, mit welchem man ſie beehrt, und bat, 
auch fernerhin feſt und männlich zuſammenzuhalten und die liberal: conſti⸗ 
tutionelle Fahne, der der Wahlkreis ſeit 4 Jahren gefolgt, nimmer zu ver⸗ 
laſſen. Derſelbe reiche Beifall wie ER wurde auch dieſem Redner zu 
Theil, und als nunmehr Staatsanwalt Hollmann die Verſammlung auf⸗ 
forderte, den drei Abgeordneten ihren Dank und ihre Zuſtimmung zu ihrem 
Wirken und beſonnenen Verhalten durch Aufſtehen zu erkennen zu geben, 
erhob ſich die ganze Verſammlung wie ein Mann, und bezeigte dadurch und 
durch den freudigen Zuruf, wie ſehr ſie Hand in Hand auch fernerhin mit 
dieſen Männern gehen wolle. 

Durch Acclamation wurde nunmehr Kreis⸗Gerichts⸗Rath Kleinwächter 
zum Vorſitzenden der Verſammlung ernannt und ging dieſelbe zum zweiten 
Theil der Tagesordnung über, zur Vorbeſprechung über die bevor: 
ſtehenden Wahlen. Dieſelbe leitete Herr v. Roſenberg⸗Lipinsky 
durch Verleſung eines Schreibens von dem berliner conſtitutionellen Wahl⸗ 
Comite ein, bald aber ergriff Graf Dyhrn das Wort und motivirte kurz 
und ſchlagend den Antrag: der Wahlkreis müſſe es ſich zur Ehrenſache 
machen, gerade dieſe 3 Männer, die jetzt abgetreten, auf's Neue mit 
dem Mandate als Abgeordnete zu betrauen. Donnernder Applaus folgte 
ſeinen Worten, und als Herr v. Roſenberg⸗Lipinsky ſich in längerer 
Rede dazu bereit erklärte, wollte der Beifallsjubel gar nicht enden. Cbenjo 
erklärte Herr Klein wächter feine Bereitwilligkeit event. wieder ein Man⸗ 
dat anzunehmen, zum großen Leidweſen der ganzen Verſammlung aber gab 
Herr Trautwein die beſtimmte Erklärung ab, daß, obgleich er im Herbſt 
dem an ihn ergangenen ehrenvollen Rufe gefolgt ſei und das Mandat 
auf 3 Jahre angenommen habe, er während ſeiner diesmaligen Anweſenheit 
in Berlin doch die Ueberzeugung gewonnen habe, daß ſeine geſchäſtlichen 
und Familien verhältniſſe durch die lange Abweſenheit von Haufe zu ſehr 
litten, als daß er abermals eine ſolche Verpflichtung auf ſich nehmen könne, 
er danke deshalb von Herzen für die ihm abermals zugedachte Ehre, müſſe 
aber bei ſeinem gefaßten Entſchluſſe der Ablehnung ſtehen bleiben. 

Die Verſammlung ſchritt demnächſt zur Wahl eines Comite's IA, be: 
vorſtehenden Wahlen, ermächtigte dafielbe, die ihm geeignet ſcheinenden 
Schritte zur Erzielung eines günſtigen Reſultats zu thun und beſchloß ſo⸗ 
dann noch das Erſuchen an die früheren Herren Abgeordneten zu richten, 
in Wartenberg und Namslau baldigst ähnliche Verſammlungen wie 
heut hier, zu berufen. Dieſelben verſprachen dem nachzukommen, und nach⸗ 
dem noch das ausgelegte conftitutionelle Programm mit zahlreichen Unter⸗ 
ſchriften bedeckt worden, trennte ſich die Verſammlung mit der Zuverſicht, 
daß trotz der gewaltigen Anſtrengungen, welche die feudale Partei in den 
hieſigen Kreiſen, wenn auch unter dem Namen der „conſervativ⸗conſti⸗ 
tutionellen“ macht, der Sieg dennoch der liberalen Seite verbleiben wird. 


D Guttentag, 31. März. [Frauenverein. — Gewerbliches.] 
Der lublinitzer Frauenverein veranſtaltete zum Beſten der Veteranen des 
Kreiſes eine theatraliſche Vorſtellung durch Dilettanten, und die Einnahme 
war keine geringe. — Der Fabrikbeſitzer Carl Mittelſtädt zu Ludmwilot 
im Großherzogthum Poſen beabſichtigt die ihm gehörige eee 

ill: 


3 


Glinitz, lublinitzer Kreiſes, nachdem dieſelbe vor circa 6 dc in 
ſtand gerathen, wieder in Betrieb zu ſetzen. Das durch ſchädliche Witterungs⸗ 
Einfluſſe in feinem Bauzuſtande gelittene Brennhaus gedenkt Mittelſtädt 
ganz maſſiv herzuſtellen und mit einem feuerſicheren Dache verſehen zu laſſen. 


Mit einer Beilage. _ 


finden. — Sn Langenbielau hat ſich ein Comite unter dem Namen „libe⸗ 
rales Wahl⸗Comite“ gebildet, um die Beſtrebungen für liberale Wahlen 
nach Kräften zu fördern. Die Tendenz des Comite's iſt die, von allen 
einſeitigen Differenzen der Meinungen abzuſehen und im Allgemeinen das 
liberale Prinzip bei den Wahlen im Auge zu behalten. — Unſer Wochen⸗ 


an der Ecke der Hirſchgaſſe ein ganzes neues Straßenviertel entſtanden zu 
ſehen, deſſen einzelne Hauser ſogar ſchon bewohnt ſind. Auch die Ufer⸗ 
gaſſe weiſt mehrere Neubauten auf und verliert immer mehr den Charat: 
ter des vernachläſſigten Stadttheils, den fie bis jetzt wenigstens, jo weit ihre 
Häuſer meiſtentheils als klein und unanſehnlich gelten mußten, gehabt 
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friedigend und dem Angebot nicht entſprechend. Preiſe aller Sorten uns| Trachenberg, wegen drei ſchwerer, reſp. neuer ſchwerer Diebſtähle und ein 
verändert. Bus Hehlerei; Vorm. 8% N nn einige ne Ertel A 
* Oi März. [Baummır e S. ; adwitz wegen neuen wiederholten einfachen und eines neuen ſchweren 2 
Liverpool, 28. März [Baumwolle.] Die Stille, welche ſeit Be⸗ ſtahls; Vorm. 9 Uhr wider den Schäferknecht Karl Auguſt Gebel aus Kri⸗ 


inn der Woche „hat i i i i g 0 2 
—.— die e Ee 8 eee im Gegentheil schütz wegen zweier ſchwerer Diebftäble im erſten Rückfalle; Vorm. 9% Uhr 


Beilage zu Nr 155 der 

O Laurahütte, 31. März. [Vereinsleben.] Der großen Bedeu: 
tung entſprechend, auf welche der oberſchl. Kreis Beuthen Anſpruch machen 
kann, hat ſich auch das Vereinsleben in demſelben nach allen Richtungen 


we entwickelt und Geltung verſchafft. Allgemein induſtrielle und gewerbliche 
owie ſpecifiſch⸗lechniſche Vereine exiſtiren und gedeihen neben focialen und 


nationalen an 5 allen bedeutenderen Orten unſeres mit ſeltener Induſtrie 
es. Auch Laurahütte iſt hinter dem allſeitigen Streben nicht 


geſegneten Krei ; D 
zurückgeblieben. — Es hat ſich neuerdings hier ein Turnverein gebildet, 
welcher in Kürze ſeine Thätigkeit beginnen wird, und jetzt ſchon über ſechs⸗ 
zig Mitglieder zählt. — Unſer geſelliger Verein hat am letzten Sonnabend 
die Saiſon mit einer mehr als zahlreich beſuchten und günſtig aufgenomme⸗ 
nen muſikaliſch⸗dramatiſchen Vorſtellung beſchloſſen. — Wir ſprechen hier die 
Hoffnung aus, daß im kommenden Winterſemeſter ſich Jemand finden möchte, 
der dieſe, das geſchäftliche Leben angenehm abwechſelnden Aufführungen mit 
dem nöthigen Glück wieder aufnehmen wollte. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Am 30. v. Mts. verletzte 
ſich in der Nähe des Schießhauſes ein Knabe bei dem Schießen mit einem 
Terzerol den Zeigefinger der linken Hand dermaßen, daß derſelbe ſoſort ab: 

enommen werden mußte. — Wie der „Anzeiger“ meldet, iſt auf die 
ürzlich von 177 hieſigen Bürgern an den Abgeordneten Dr. Dieſterweg 
geſendete Dankadreſſe für ſeine Interpellation, von demſelben jetzt eine vom 
27. März datirte Antwort eingetroffen. Sie iſt an die Adreſſe des erſten 
Unterzeichners derſelben gerichtet und lautet: } 

Ihnen als dem erſten der Unterzeichner (görlitzer Bürger) der an 
mich gerichteten Worte, trage ich hiermit die Bitte vor, denſelben mei⸗ 
nen wärmſten Dank auszuſprechen. Die Ueberzeugungen, die ſie von 
der Bedeutung gründlicher Bildung und darum von der Nothwendigkeit 
der Wiederanknüpfung der gebotenen Schulorganiſation an eine frühere, 
beſſere Periode ausſprechen, mußten mich um ſo freudiger erregen, als 
ſie nicht blos von Lehrern, ſondern auch von Männern aller Stände 
ausgeſprochen wurden. Die Thatſache, daß in der deutſchen Nation 
überhaupt das Bedürfniß nach höherer, zeitgemäßer Bildung erwacht 
iſt, verbürgt, trotz aller Rückſchläge, die für den Denkenden keiner wei⸗ 
teren Bezeichnung bedürfen, den Fortſchritt der Nation, und das immer 
allgemeiner hervortretende Beſtreben, dem Lehrerſtande die ihm gebüh⸗ 
rende Stellung zu verſchaffen, wird zur Sicherung des Fortſchritts in 
Intelligenz und Bildung weſentlich beitragen. 

Mich in dieſer Ueberzeugung mit hochgeachteten und verehrten Män⸗ 
nern in Uebereinſtimmung zu wiflen at — beſonders bei geringen Lei: 
ſtungen — ein hoher Lohn, der melne ganze Dankbarkeit in Anſpruch 
nimmt. Die Wege zu den Zielen, welche alle aufgeklärten, patriotiſch 
geſinnten deutſchen änner anſtreben, ſind zwar wieder unebener und 
rauher geworden; aber dieſe Wahrnehmung wird ihre Kraft nicht ſchwä⸗ 
chen, ſondern ſtärken. ö 

In dieſer Mg ve en ſpreche ich den verehrten görlitzer Bürgern 
meine dankbare Hochachtung aus und verharre in Verbundenheit mit 
ihnen. Dr. Dieſterweg. 

+ Hoyerswerda. In der Nacht zum 29. März hat bei einem hefti⸗ 

n Gewitter der Bliß hierſelbſt eingeſchlagen und war bei Abgang der 
oſt Feuer ausgebrochen. 

Liegnitz. Eine Anzahl angeſehener Männer, an deren Spitze der 
Hr. Kreisgerichtsrath Aßmann ſteht, ladet alle liberalen und conſtitutionel⸗ 
len Urwähler auf Sonntag den 6. d. Mts. zu einer Verſammlung ein, um 
eine Vereinigung anzuregen und ein Wahlcomite zu konſtituiren. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Pofen. 

Poſen, 31. März. [Die Wahlagitationenl find, trotzdem die Ur⸗ 
wähler erſt am 28. April zuſammentreten, hier ſchon im vollen Gange. Es 
unterliegt wohl keinem e daß trotz der ergangenen Wahlerlaſſe, trotz 
der fortwährenden Aufklärungen über die vorzunehmenden Wahlen, dennoch 
die alten, oder dieſen Gleichgeſinnte in das neue Abgeordnetenhaus eintre⸗ 
ten werden. Für Poſen ſchwankt die Wahl zwiſchen Herrn Kaufmann und 
Rittergutsbeſißer Berger, dem bisherigen Deputirten, der mit der Fort: 
ſchrittspartei jtimmte, und den Herren Appellations⸗Gerichts⸗Rath Schotki 
und Staatsminiſter v. Bernuth. Die Polen werden für die Stadt, da ſie 
doch nicht durchdringen können, dieſen Kandidaten keinen Polen entgegen⸗ 
ſetzen, auch ſollen dieſelben, wie verlautet, ſich entſchiedeu erklärt haben, mit 
der Fortſchrittspartei wo nur irgend möglich Hand in Hand zu gehen. 
Auch gegen die Militärfrage haben ſich die Polen ſchon zu verſchiedenenma⸗ 
len ausgeſprochen, und ſcheint dieſelbe überhaupt hier wenig Sympathie zu 


finden. Die Feudalen ſollen, wie vielfach verlautet, geſonnen ſein, dem libe⸗ 


ralen Kandidaten den Herrn Polizeipräſidenten v. Bärenſprung als Ge⸗ 
genkandidaten ihrerſeits entgegenzuſtellen. 5 

Die neue „Ditdeutihe e die auch von vielen Polen gehal⸗ 
ten wird, ſoll ſichern Berichten nach bereits über 1500 Abonnenten zählen, 
an einem Tage ſollen bei der Poſt über 100 Beſtellungen von auswärts ein⸗ 
gegangen ſein. Aus Gneſen ſind 40 Exemplare beſtellt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 29. März. [Wochen⸗Bericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Die Mittheilungen über das Geſchäft in 
Metallen ſind für dieſe Woche von nicht großem Belang, die ſchon lange 
anhaltende Tendenz hat ſich behauptet, Steigerungen find nicht eingetreten, 
aber zu den alten Preisen wird Waare feſt gehalten und Gebote darunter 
nicht berückſichtigt. Roheiſen. ſchottiſches 1 Thlr., engliſches ½ Thir. 
à Centner 5 ſchleſiſches Coaks⸗Roheiſen a 35 und 36 Sgr. ab Tarno⸗ 
witz und Oppeln offerirt, Holzkohlen⸗ 1% Thlr. franco Berlin, ſchwediſches 
2% Thlr. bezahlt. — Stabeiſen. Andauernde Conſumtionsfrage belebte 
den Verkehr zu unveränderten Preiſen. Schmiedeeiſen begehrter, bei größe⸗ 
ren Partien 44 —Y Thlr. willig zu bedingen. — Alte Eiſenbahnſchie⸗ 
nen, zum Verwalzen 1% Thlr., zu Bauzwecken 2—2¼ Thlr. pro Centner. 
— Blei etwas ruhiger, die Frage für den Export hat nachgelaſſen, im 
Conſum zahlt man 7 Thlr. den Centner für gutes Weißblei; ſpaniſches 8% 
Thlr. — Bancazinn, von Holland 74 Fl. notirt, wird hier immer noch 
u 43 Thlr. bei Partien angeboten, im Einzelnen bis 44 Thlr. bezahlt. — 
ink. Die E e in England wirkte günſtig auf hier, man zahlte 
gewöhnliche Marken ab Breslau 5% Thlr. W. II. 5% Thlr., in loco 6 
und 6% Thlr. den Centner. — Kupfer. Gute Sorten werden hoch ge⸗ 
balten, geringere Waare ſchwer verkäuflich. Notirungen: Paſchkow 38 Thlr. 
Capunda, Burra⸗Burra 34 Thlr., engliſche und ſpaniſche Marten 3132 
Thir, mansfelder 33 Thlr., Advidaberg 34 Thlr., Aveſta 33 Thlr., Block⸗ 
kupfer im Detailverkauf 33—34 Thlr. — Kohlen. Der Abzug blieb unbe⸗ 


wie gering auch der Abzug ſein mag, die fortgehende Abnahme der Vorräthe 
allmählich den Werth des Artikels heben wird. — Je mehr die Käufer jetzt 
zurüdbalten und ihre Vorräthe aufzehren, deſto ſtärker werden fie ſpäter in 
den Markt kommen müſſen. Die geſtrigen amerk. Nachrichten ſetzen es außer 
weifel, daß die Südlichen ihre Streitkräfte concentriren, um den Widerſtand 
hartnädiger fortzuſetzen, und wie wenig man in Newyork auf baldige Zu: 
ſuhren neuer Baumwolle von ſüdlichen Plätzen rechnet, zeigt die auffallende 
Steigerung der Preiſe, welche der Siegestaumel vor einigen Wochen auf 
20 0. geworfen hatte, und die jetzt wieder auf 30 c. für middling geſtiegen 
ſind. Die angekündigte Ermäßigung der Einfuhrzölle in Indien wird die 
Stimmung in Mancher günſtig berühren. Unſer Markt ſchließt heute mit 
zunehmender Feſtigkeit. Surate völlig behauptet. 
Dieſe Woche verkauft 23,480 B., davon 4500 B. auf Spekulation und 
1540 B. zur Ausfuhr. Unterwegs von Indien 219,665 B. gegen 182,071 
Surate, und 294,000 B. Amer. voriges Jahr. Heute verkauft 4000 B. 


Prange u. Meyer. 
T. Breslau, 1. April. [Börſe.] Bei feſter Stimmung waren die 
Courſe aller Spekulationseffekten höher. National⸗Anleihe 617 — , Credit 
75—75 1 —75, wiener bers a {05 Von Eiſenbahnaktien wurden 
e 


Fand i 123% —123%, Oberſchleſiſche 143, Neiſſe⸗Brieger 7144 gehandelt. 


Fonds höher. 8 - 

Breslau, 1. April. [Amtlicher Brodukten-Börfen- Bericht.) 
Kleeſagat, rothe, matter, ordinäre 7—87½ Thlr., mittle 1b. wel e Thlr., 
feine 11412 Thlr., hochfeine 127 —13 Thlr. — Kleeſaat, weiße, flau, 
ordinäre 10—12 Thlr., mittle 13—14½ Thlr., feine 16 —17½ Thlr., 
hochfeine 18—19 Thlr. 

Ro Mat! (pr. 2000 Pfund) etwas matter; gek. 1000 Ctr.; pr. April und 
April⸗Mai 44 — 7 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 44% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 
45 Thlr. Gld., September⸗Oktober 44% Thlr. Br. 

afer pr. April⸗Mai 20 Thlr. Gld., Juni⸗Juli — —. . 
5 115 U i Abl bega loco, 1 — m ge 15 
is 11% —11%—11% Thlr. bezahlt und Gld. ai⸗Juni r. Br., 
September⸗Oktober 11% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus wenig verändert; gekünd. 107,000 Quart; loco 
15% Thlr. Gld., pr. April und April⸗Mai 16—15%,—16 Thlr. bezablt und 
Gld., Mai⸗Juni 16% Thlr. Br., Juni⸗Juli 16% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 


16% Thlr. Br. 

Zink feſt ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Wa f e r ſt an 
el: 


d. 
Breslau, 1. April. Oberpegel: 17 F. 2 3. Unterpegel: 4 F. 3 3. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
ab rze, 31. März. [CEiſenbahnangelegenheit.] In Nr. 13 
des „Beuthener Kreisblattes“ iſt eine Anzeige vom 14. März d. J. von 
Seiten der königlichen Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn enthalten, 
wonach zu Reiſen von den Stationen Myslowitz, Kattowitz, Schwien⸗ 
tochlowitz, Morgenroth, Ruda, Gleiwitz und Tarnowitz nach 
Beuthen OS. und zurück Tagesbillets zu beſtimmten Preiſen ausgegeben 
werden. — Wenn nun aber die ganze Strecke von Myslowitz bis Gleiwitz 
mit der Vergünſtigung durch Tagesbillete bedacht worden, warum iſt gerade 
unſer Ort Zabrze davon ausgeſchloſſen? — Zabrze iſt ein Ort, an wel⸗ 
chem ein bedeutender Fremdenverkehr iſt — ſeinen eigenen Wochenmakt — 
ferner bedeutende Hütten, Bergwerke und verſchiedene Etabliſſements — circa 
20 Kaufleute und Profeſſioniſten jeder Art — beſitzt und mehr als 5000 
Einwohner zählt. — Dieſer Ort, welcher nun unter die bedeutenſten und 
wichtigſten Oberſchleſiens zu rechnen iſt, iſt in Betreff dieſer Vergünſtigung 
urückgeſetzt, und um dies einleuchtend zu machen, ſo führe ich nur ein Bei⸗ 
ſpiel an: Eine Fahrt von Gleiwitz nach Beuthen koſtet 3. Klaſſe mit Tages⸗ 
esbillet 12 Sor. und von Zabrze aber, welches 1 Meile näher dem Ziele 
iegt, eben ſo viel. — Die Meile koſtet im gewöhnlichen Fahrpreiſe 
3. Klaſſe 3 Sgr., es müßte daher jedenfalls für eine Meile den Bewohnern 
reſp. dem reiſenden Publikum eine Vergünſtigung gewährt werden. — Auch 
in Betreff der Empfangslokale iſt Zabrze von Seiten der Verwaltung ſehr 
ſtiefmütterlich bedacht; wenn andere Bahnhöfe mit dem unſerigen in Ver⸗ 
gleich gezogen werden, fo find die Remiſen und ſonſtige Nebengebäud, Paläſte 
gegen unſere Bahnhofslokale, namentlich iſt für den Fremden⸗Verkehr gar 
nicht geſorgt und es treten Mas ein, wo der ſogenannte Empfangsſaſon 


— 7 — 


kleine Stube) das reiſende Publikum nicht faſſen kann und daß dieſes in 
türmiſcher Witterung ſich auf dem Perron aufhalten muß. — Wie ange⸗ 
nehm dieſes iſt, wird Jeder beurtheilen können, welcher hier in Zabrze ſchon 
durchgefroren und durchgenäßt eine Reiſe weiter unternehmen mußte. — Es 
wäre daher zu wünſchen, die königliche Verwaltung der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn würde wenigſtens dieſer kleinen Vergünſtigung uns nicht berau⸗ 
ben und womöglich recht bald dem andern erwähnten Uebelſtand abhelfen. 

——— 2 LE — — — —j—— —— — ——.j 


Vorträge und Vereine. 

i Breslau, 1. April. [Handwerker⸗Verein.] Da Herr Profeſſor 
Kußen, deſſen Vortrag auf der geſtrigen Tagesordnüng ſtand, an deſſen 
Abhaltung verhindert war, wurde der Abend der Fragebeantwortung 
gewidmet. Das von Herrn Th. Oels ner vertheilte Büchelchen Herrn Hof⸗ 
rath Perner's in München gab Anlaß zu einigen Debatten über das 
Pferdefleiſch⸗Eſſen. — Der geſellige Abend findet nächſten Sonnabend ſtatt; 
der Eintritt iſt nur gegen die Karten aus dem März geſtattet. Gäſte haben 
nicht Zutritt. Für die Mitglieder find die Billets & 1 Sgr. an der Controle 
zu haben. Herr Werner theilt mit, daß diejenigen, welche im April am 
Turnen theilnehmen wollen, ſich Mittwoch Abend an Ort und Stelle in 
der Turnhalle einfinden ſollen, und Herr Hüllebrand, daß nächſten Freitag 
Repräſentantenſitzung ſtattfinde. 


Inſerate. 
— In der Schwurgerichtsſitzung vom 2. April kommen folgende 
Anklagen zur Verhandlung: Worte 8 Uhr wider den Tagearbeiter Sau 


Maramske, Schuhmacher Auguſt Böſſert, die verehel. Maramste geb. 
Sahn und die verehel. Juliane Böſſert geb. Biedermann, ſämmtlich aus 


Heute, 1. April, wurde meine liebe Frau 
von einem Knaben entbunden. 

Breslau (Sonnenſtraße 9). 

[3453] Dr, M. A. Levy. 


Heute Vormittag 10 Uhr wurde meine liebe 


Wiesner, v 
zeige ich hiermit ergebenſt an. 


unden Mädchen 
anſtatt beſonderer Meldung. 
Sagan, den 31. März 1862. 


13440 Siegfried Hülſe. nen. Dies zeigt fernen Verwandten und 
3163] a i i tilles Beileid bittet; 
Son ntag Mittag verſchied nach langen enſt an, indem 1. Noſemann, 


chweren Leiden unſere gute Frau, Mutter, 
chter und Schweſter, Emilie Schüller, 

geb. Lorenz. Um ſtille Theilnahme bitten: 

Die Hinterbliebenen. 


Die heute Früh 6% Uhr erfolgte glüdliche] Kreisrichter Friedrich Bartels in Lüdenſcheid, 
Entbindung meiner lieben Frau Agnes, geb. U v. Wilucka in Dresden mit Hrn. 
von einem geſunden Knaben, 


Brieg, den 31. März 1862. 
„en, DEN e 
lb 3 Uhr entſchlummerte i 5 
- Wen Mac in en tbunden. Dies RAN E, —— a 1 — Diebe, 5 — Hrn Gymnaſiallehrer Dr. Förſter in Güſtrow. 

ich entbunden. Dies Alwine, geb. Noſemaun, im Alter von b N n 
22 Jabren. her die Verewigte gekannt, wird Ei Heim, 75 F. alt, in Berlin, Frau Antonie 
die Thräne der Wehmuth nicht verſagen kön: 


[2721] trauernder Gatte. 
Roͤhrsdorf pr. Friedeberg, 30. März 1862, 
—: LU Sup an SE en 2 


ief i kau 

a r te Morgen um 4 Uhr entſchlief in Neu⸗ Patſchkau. 
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag |, Heu H ; Rrant | € 
Uhr a dem neuen Friedhofe vor dem beer, e e e "one 1 5 in Charlottenbrunn, eine Tochter Hrn. Jungfer 


heodor Sack auf Kemmen. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Hauptmann 
Rudolph v. Winterfeld in Berlin, Hrn. Haupt⸗ 
mann v. Laue in Wittenberg, eine Tochter 


2753] 
Hiller, 


von Roſſini. 


Todesfälle: Frau Caroline v. Arnim. 4) Der letz 


uckau, geb. Höpfner in Cöslin, Hr. Landrath“ Akt aus 
a. D. Heinrich v. d. Marwitz in 

Hr. Oberſt⸗Lieut. a. D. Franz Irhr. v. Stein. Signora 
lian v. Kracht in Minden. 


Verlobung: Frl. Hulda Hindemith in 
Breslau mit Hrn. Kaufmann C. Pflug in 


Söhne.“ 
der Duval. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr, Neiſſer 


Donnerſtag, den 3. April, (Gewöhnl. Preiſe.) 
Gaſtſpiel der Signora de Ves 
1) „Er experimentirt.“ Scherz in! Akt 
von Heinrich Hollpein. 2) Scene n. Arie 
aus der heroifchen Oper „Tancred“ 


ſon.“ Luſtſpiel in 1 Akt von G. v. Moſer. 
Borgia“ von Donizetti. 5) Der vierte 
Greifenberg, . von Vacai. 


neu einſtudirt: „Die Zillerthaler in 
Schleſien.“ 
Joſ. Ferd. Nesmüller. 


Nikolaithor ſtatt. 
Breslau, den 1. April 1862. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Nacht gegen 12% Uhr entſchlummerte 
ſanft nach kurzem Krankenlager unſere ge: 
liebte Gattin und Mutter, Frau Caroline 
Kramer, geb. Saſſe, im faſt vollendeten 
64. Lebensjahre. Verwandten und Freunden 
sine Anzeige mit der Bitte um ftille Theil⸗ 
nahme. Breslau, den I. April 1862. 

Der Kaufmann Kramer 
[3455] und feine beiden Söhne, 


Mutter und Schwiegermutter, die verwittwete 
Frau Ober⸗Amtmann Wilhelmine Fon⸗ 
tanes, geb. Jäcke, im 72. Lebensjahre. 
Entfernten Verwandten und Freunden be⸗ 
ehren wir uns dies in tieſſter Betrübniß hier⸗ 
mit ſtatt beſonderer Meldung anzuzeigen. 
Neuforge und Neuvorwerk, 31. März 1862. 
[2720] Die Hinterbliebenen, 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobüngen: Hr. Baron Flaminius 
Fabricius mit Gräfin Miaulowska, Münſter 
und Berlin, Frl. Bertha Leuſſen mit Hrn. 


in Gäbersdorf, Hrn. Hugo Hartmann in 
Greifenberg i. Schl. 5 

Todesfälle: Hr. Erzprieſter Anton Le⸗ 
diwoch in Preißwitz, Hr. Kreisbaumeiſter 
ri dri Held in Bunzlau, Hr. Wilh. v. Leſſel 
5 Breslau, Hr. Gutsbefüiger v. Tempsky in 
auer. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 2. April. (Kleine Preiſe.) 
„Czaar und Zimmermann, oder: Die 
beiden Peter.“ Komiſche Oper mit Tanz 

in 3 Akten. Muſik von A. Lortzing. 


Verſammlung des Vereins Bres⸗ 
Ia 

Donnerſtag de 

ſtag . 


Verathung über das Bundesſtiftungsfeſt. 


Adchen im Weſtennähen 
pen, finden Beſchäftigun [342 
Schmiedebrücke 44 bei 


nhaber ganz feſtſ a 3 2 - 2 j 
und vertrauensvoll der Zukunft entgegenſehen in der Ue 2255 7 7 bah, ſentichen 8 Friedr. Wilh. Nitſch aus Breslau 777 * 


Verſammlung des Vereins der Verfaſſungstreuen. 
Die Mitglieder des Vereins der Verfaſſungstreuen und diejenigen, 
welche in der letzten Wahl mit der verfaſſungstreuen Partei geſtimmt 
haben, werden hierdurch zu einer Verſammlung Mittwoch den 2. April 
d. J. Abends 73 Uhr im Saale des 
Königs von Ungarn 2716] 
in Wahlangelegenheiten eingeladen. 
Breslau, den 31. März 1862. Der Vorſtand. 


Wahlverein zu Vreslan. 


Donnerſtag, 3. April, Abends 8 Uhr, 
in Liebich's Etabliſſement: 


General⸗Verſammlung. 


(Tagesordnung: Mittheilungen. — Die gegenwärtige Situation.) 
Der Vorſtand. Max Simon, Vorſitzender. 


Bücherſchan. 
Der praktiſche 


Hopfenbau und Hopfenhandel. 


Dargeſtellt durch von Saher, königl. Landrath des Buker 
Kreiſes. Frankfurt a. O. 1861. Trowitzſch & Sohn. 8 Bogen 8., 
mit einer lith. Tafel. Preis 15 Sgr. f 126971 

Noch exiſtirt bis jetzt kein Buch, was ſo eingehend, ſo faßlich, alle 
Fragen, den Hopfen betreffend, beantwortete. Es iſt darin bis in's 
kleinſte Detail erſchöpfend eingegangen, jede Operation ift fo darge⸗ 
ſtellt, daß auch der Unkundigſte nur der Beſchreibung folgen darf, um 
ohne weitere Beihilfe das ganze Geſchäft des Hopfenbaues betreiben 
und ein gutes Produkt herſtellen zu können. 

Daſſelbe iſt aber auch einzig und umfaſſend in der Darlegung des 
Handes, des Welthandels dieſes Produkts, der Beſchreibung und dem 
Nachweiſe der hopfenbauenden Länder und deſſen Verbrauchs im Allge⸗ 
meinen. Mit viel Fleiß und Benutzung aller Quellen iſt die Samm⸗ 


lung des Vorſtehenden geſchehen. 

Das Buch wird jedem, der Hopfen bauet oder bauen will, vom 
allergroͤßten Nutzen ja faſt unentbehrlich ſein, und kann gut und viel 
benutzt eine reiche Einnahmsquelle für den Einzelnen, ſowie für den 
Nationalreichthum werden. 


Der hieſige zahnärztliche Verein fieht ſich im In⸗ 
tereſſe der Wahrheit verpflichtet, die von ihm in Betreff der 
ſogenanntenͥ „Tampon ⸗Gebiſſe“ aufgeſtellte Behauptung, 
daß nämlich dieſelben lediglich für den Oberkiefer, und auch 
hier nur unter gewiſſen Bedingungen berzuftellen find, 
trotz der gegentheiligen in den Zeſtungen mitgetheilten 
Atteſte feſtzuhalten. 

Piecen anderer Conſtruction, die alſo nicht Tampon⸗Ge⸗ 
biſſe ſind, werden natürlich auch allgemein für den Unter⸗ 
kiefer angefertigt. Es iſt erklärlich, daß das Publikum, 
ſelbſt Aerzte, Gebiſſe anderer Conſtruction für Tampon⸗ 
Gebiſſe halten konnen. 

In wie weit die in den angegebenen Atteſten angeführten 
Zahnpiecen für die Unterkieſer wirklich Tampon⸗ oder 
Luftdruck⸗Gebiſſe find, fo wie überhaupt, ob es moͤglich 
iſt, dergleichen Tampon⸗ oder Luftdruck⸗Gebiſſe für den Un⸗ 
terkiefer anzufertigen, behalten wir uns vor, nach dem Ur⸗ 
theile der in Deutſchland als Autoritäten in ihrem Fache 
anerkannten Zahnärzte zu ſeiner Zeit zu veröffentlichen. 

Die Mitglieder biefigen zahnärztlichen Vereines. 
ränkel, prakt. Zahnarzt. 

B. Wardein, Wund⸗ und Zahnarzt. 
Waage. Hof⸗Zahnarzt. 
F. Walter, Zahnarzt. 

F. Wegner, Königl. Hof⸗Zahnarzt. 


12752] 
ruck senior. Bruck junior. 
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Ich wohne jetzt: [2759] 
Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 1, erfie Etage. 


r. 


Sprechſtunden von 10—1 


Zahnarzt Block. 


Das Schleſ. Landwirthſchaftl. Central⸗Comptoir in Breslau 
empfiehlt ſich zum Ein⸗ u, Verkauf von Landes⸗Produkten, landw. Maſchinen, 
Gütern, Hypotheken ꝛc., ſo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art. 

Soeben erſchien im zweiten Abdruck 
(vorräthig in A. Gosohorsky's Buchhandlg. 
(L. F. Maske) Albrechtsſtr. 3): 


Briefe des 


Grafen von Cavour, 
veröffentlicht von D. Berti, 
roſeſſor in Turin. 
Autoriſirte Ueberſetzung. 
Elegant geh. Preis 10 Sgr. 


3) „Ein Stoff von Ger⸗ 
te Akt der Oper „Lucrezia 
der Oper „Romeo und 


de Vestvali wird auf ihrer on A. in . 
Todes⸗Anzeige. 2 5 ſtatt beſonderer Meldungen erge⸗ äcker in Calbe a. d. S., Hr. Oberſt Maximi⸗ Durchreife nur einmal auftr i 0 Verlag von U. Et ariſſus (anderit ſche 
Freitag, den 4. April. (Gewöhnliche Preiſe.) 
zum Beneſiz für . Flies. 
Neu einſtudirt: „Jako 


eten. Buchhandlg.) in Berlin. 


—— aP— — ꝛ3ꝛ—3u—.j̃ — ß 
Donnerstag, den 3 April, Ab, halb 7 Uhr 
feine|in der Aula Leopoldina der königl. 
Universität; 


Die Jahreszeiten 


von Joseph Haydn, 
ausgeführt von der 

Breslauischen Singaendemie 
und der verstärkten Springerschen Kapelle, 

Numerirte Sitzplätze . . 20 Sgr. 

Stehplätze und Balcon . . 15 Sgr. 
Billets sind nur bei F. E. C. Leuckart, 
Kupferschmiedestrasse 13, zu haben. [2655 


— — — — ää3—U— 
Mein Comptoir und Wohnung befindet ſich 
vom 4. d. M. ab, nicht mehr Reuſcheſtraße 
Nr. 12, ſondern 
eübt, auch die Neuſche⸗ u. Büttnerſtr.⸗Ecke Nr. 34. 
Löhnert 


L. W. * 
Speditions- u. Verladungs⸗Geſchäft. 


bund 
Oper in 3 Akten von Alexan⸗ 
Muſik von Mehul. Hierauf 


Liederſpiel in 1 Akt von 


uer * 2 
n 3. April, Abends 7 Uhr, im 
oͤnig von Ungarn. 3459] 
Den 3. April 
Verſammlung. 


itter. 


| 
| 
| 
| 


ig käuflich übernommen habe. Ich werde 
e 


Ich habe mich in Bad Meinerz nieder⸗ 
el ck, [2750 


aſſen. Dr. Fleck, 
prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 
ch wohne jetzt alte Taſchenſtraße Nr. 
25, und fertige ganze Gebiſſe, Garnituren 
und einzelne Zähne, ferner Saugplattengebiſſe 
in Gold und Kautſchuk nach der neueſten 
Conſtruction, plombire Zähne amerikaniſch, 
und verrichte alle Zahnoperationen. [3467] 


F. Wegner, 
königlicher Hof⸗Zahnarzt. 
Lokal⸗Veränderung. 


Vom 3, April a. c. verlegen wir unfer 
Comptoir nach der Herrenſtraße 26, 
erſte Etage. 132732] 


Moritz Werther u. Sohn. 


Epilepſie⸗Leidende erfahren, zur Hei⸗ 
lung eine neue mit vielem Glück ſich bewäh⸗ 
rende Methode koſtenfrei durch P. 5525600 


in Buchau bei Magdeburg. 


— N EN hu 5 
Das „Muſeum der lebenden Men⸗ 
5 e iſt täglich vor der eiſernen 
rücke, Nikolaiſtraße, zu ſehen. 1. Platz 7% 
5 Platz 2% Sgr. 
Ed. Nell. 


Verlag v. J. F. Ziegler, in Breslau, Herrenstr. 
20, und durch alle Buchhandl. zu beziehen: 
F e x. à 2½ Sgr. 

ierzu: Kapitals⸗Nachweiſe ꝛc. à 1 Sgr. 
Kirchenrechnungen ꝛc. à 4 Sgr. 
Spezielle Nachweiſungen über die pupillariſch 

2 Ausleihung der Kapitalien ꝛc. à 


Sgr., 2. Platz 5 Sgr., 
12661 


1 Sgr. 

Nachweiſung des Inventarii ꝛc. à 1 Sgr. 
trakt a. d. Rechnung über Einnahme u. 
usgabe ꝛc. à 1 Sgr. 

Prüfungs⸗Protokolle für kathol. Schulen 


al 1 gr. 
1 eee für evang. Schulen 
be. 
Tauf⸗, Elan und Begräbnißbücher a 


Buch 12 Sgr. 1 
ö (evang.) v. Geiſer, 
a Buch 20 Sgr. 12733 


8 
Desgleichen, 4 a Bgn., à Buch 14 Sgr. 
Plaskuda, Confirmationsſch., à Buch 20 Sg. 
Dieſelb. in poln. Ueberſetzung à Buch 20 Sgr. 


Mi 3000 Thlr. Anzahlung für 9000 Thlr., 
ſoll dringender Umſtände halber ein 
ſchoͤn 3 Gütchen, 250 Mrg. mit Inv, 
Ausſ., Maulbeerplantage und zwei Braun: 
kohlenſchärfſteinen ſogleich verkauft werden. 
Durch große Lehmlager, deren Material bis⸗ 
er verkauft wurde, ſeinem leichten Verkehr 
Eiſenbahn und Spree) mit Berlin, und durch 
reiche Braunkohlengruben und große gie 
in der nächſten Umgegend, eignet ſich das 
Gut vorzugsweiſe zur Anlage einer Ziegelei, 
zu welcher auch ſchon die erſten Einrichtungen 
u. ſ. f. getroffen find. In der Gegend ſelbſt 
aben ſeit vielen Jahren 1000 Mauerziegeln 
mmer 11—15 Thlr. gegolten und (durch die 
Nähe Berlins) einen anderswo nicht möglis 
chen Gewinn gebracht. Der Boden it zu % 
ſandig, aber mit Lehmuntergrund und vor⸗ 
zugsweiſe für Getreide, Kartoffeln, Hafer, Lu⸗ 
pinen, Erbſen, Buchweizen u. ſ. w. geeiget. 
Die Hypotheken ſind geſichert. Die Weidege⸗ 
rechtigkeit für Rindvieh und Schafe ſoll noch 
abgelöjt werden. — Unter annehmbaren Be: 
dingungen würde der Eigenthümer auch auf 
Pachtverhältniſſe eingehen und würden dann 
etwa 10 — 1200 Thlr. zur Uebernahme des 
Ganzen erforderlich ſein. Näheres auf fran⸗ 
Urte Briefe bis zum 9. April d. Herrn Scholz, 
Luiſenplatz Nr. 6 in Berlin. 127190 


Gaſthofs⸗Verkauf. 

Der größte und rentabelſte Gaſthof, 
am Hauptmarkt in Görlitz OL. gelegen, 
mit 32 vollſtändigen möblirten Fremden⸗ 
zimmern, großem Speiſeſaal, Billard und 
Schanklokal, alles neu reſtaurirt, und die 
dazu nöthige Stallung nebſt großem Hof⸗ 
raum, außerdem bringt er 2100 Thaler 
trockene Zinſen, das Inventarium iſt 
10,000 Thaler im Werth, iſt unter den 
ſoliden Bedingungen, bei ganz geregeltem 
Hypothekenſtande, für den feſten Preis von 
72,000 Thlr. bei 4 Anzahlung zu ver: 
kaufen. Nähere Auskunft wird ertheilt auf 
portofreie Anfragen poste restante M. W 
in Görlitz OL. 2664] 

Goͤrlitz, im März 1862. 


Bad Kreuznach. 


ch mache hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich ein größeres Haus mit Garten in 
ſchöner Lage in der Nähe bes Bades bezogen 
habe, und darauf eingerichtet bin, Kurfremde 
bei mir zu logiren. Auch junge Mädchen und 
Kinder, welche ohne Begleitung von Eltern 
und Verwandten die Kur gebrauchen ſollen, 
finden, wie ſeither, freundliche Aufnahme. 
Soweit es die ärztlichen Vorſchriften erlauben, 
kann auch Unterricht ertheilt werden. Ueber 
die Art, wie die jungen Mädchen bei mir auf⸗ 
enommen ſind, bin ich ſo frei, mich auf Hrn. 
Ganitätsratb Dr. Trautwein hierſelbſt zu be⸗ 
ziehen. [2669] Wwe. E. Presber. 


 Gafibofs- Gmpfeblung. 


Einem hochgeehrten hieſigen und reiſende 
Publikum die ergebene Mittheilung, daß ich 
den am hieſigen Platze gelegenen Gaſthof zu 
den „Drei Bergen“ von Herrn Gaſtwirth 


ts bemüht ſein, allen Anforderungen mei⸗ 
ner werthen Gäſte auf's Beſte zu genügen. 

Goldberg, den 1. April 1862. 
[2769] H. Lange, 


758 
Kaufmännischer Club. 


Die wöchentlichen Zusammenkünfte finden von jetzt ab Sonnabends bei Friedrich 
(Mauritiusplatz 4) statt, [3465] Der Vorstand. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger⸗Eiſenbahn. 
Die Dividende für das Verwaltungsjahr 1861 iſt auf 
\ ‚6% p6t. oder 13 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
für die Stamm⸗Actie feſtgeſetzt. Die Zahlung erfolgt gegen Abgabe des Dividenſcheins 
Nr. 11 1 hey 9 a N 1 durch uns 
vom 24. rz d. J. ab in Breslau durch unſere Haupt⸗Kaſſe, 
vom 31. März bis 16. April * a 
1) in Berlin bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft, Franzöſiſche⸗Straße Nr. 42. 
f 2) in Leipzig bei dem Handlungshauſe Hirzel u. Co. 
Bei Präſentation mehrerer Dividenden ſcheine iſt denſelben ein nach der Nummerfolge 
geordnetes, unterſchriebenes Verzeichniß beizufügen. 2728] 
Breslau, den 21. März 1862. 


Schul⸗ und Peuſions⸗Auzeige. 


Nach Oſtern d. J. beginnt der neue Kurſus in der hieſigen höheren Lehr⸗ und Erzie⸗ 
hungs⸗Anſtalt, welche für Secunda eines Gymnaſiums oder einer Realſchule vorbereitet. 
Die Penſionäre ſtehen unter der ſpeciellen Aufſicht eines Lehrers der Anſtalt, welcher in 
dem Penſionärzimmer wohnt, die Zöglinge zu einer regelmäßigen Thätigkeit anhält und 
deren Arbeiten überwacht. Schüler, welche auf dem Gymnaſium nicht reüſſirten, leiſteten 
hier in Folge der fortwährenden Nachhilfe und gewiſſenhaften Aufficht Erfreuliches. Auch 
was das körperliche Wohl der Zöglinge anbelangt, ſo geſchieht von Seiten des Vorſtandes 
das Möglichſte. Uebrigens unterſtützt dieſe Bemühungen hier weſentlich noch die Natur. 
Hinſichtlich der geſelligen Bildung, ſo iſt die Anſtalt bemüht, den ihr Anvertrauten eine 
feine Haltung beizubringen. Das Herz möglichſt zu veredeln, ſieht das Inſtitut als eine 
Hauptaufgabe an. Die Penſion beträgt excl. Schulgeld pro Vierteljahr 20 Thlr., doch wird 
gern in einzelnen Fällen eine kleine Ermäßigung bewilligt. 

Neurode in der Graſſchaft Glaz, den 25. März 1862. [3445] 


Der Schul: Borftand. Schneider. 
Penſionat für Mädchen in Berlin. 


Nach einer mehrjährigen Thätigkeit als Lehrerin und Erzieherin in England und in 
Berlin beabſichtige ich, mit meiner Schweſter am 1. April eine Penſion für Mädchen zu 
eröffnen. Da dieſelbe nicht mit einer Schule verbunden iſt, können auch Kinder vom zarte⸗ 


Directorium. 


ſten Alter eine liebevolle Aufnahme und ſorgfältige mütterliche Pflege in der Anſtalt finden. 3 


Auf Fortbildung in fremden Sprachen und Nachhilfe im Unterricht wird bei den älteren 
Mädchen gewiſſenhaft geſehen werden. 
Clara Treutler in Berlin, z. Z. Oranienſtraße Nr. 139. 
Nähere Auskunft ertheilen gütigit: Herr Geheimerath Dr. Quinke, Schulgartenſtr. 2, 
Herr Redakteur E. Müller, Oranienburgerſtr. 37, Herr Profeſſor Dr. Lauge, Köpeniker⸗ 
ſtraße 32, Herr Dr. Müller, Oranienſtr. 139, Frau Geheimerath Höpner, Schöneberger: 
ſtraße 5, Frau Rellſtab, Linksſtraße 5. 
In Breslau ertheilen gütigſt Auskunft: 
Herr Prorektor und Profeſſor am Eliſabetan Weichert, 
Herr 0 Friedenthal, Königsplatz Nr. 2, 
Herr Polizeirath Müllendorff, Vorwerksſtraße Nr. 31. 


Die Waſſerheilanſtalt Eckerberg bei Stettin 


iſt das ganze Jahr hindurch Leidenden aller Art geöffnet; fie empfiehlt ſich durch eine große 
Anzahl im Walde vertheilter Bergquellen von verſchiedenartigem Gehalt und verſchiedener 
Temperatur, durch ſchöne, reine und leichte Luft, wie ſie die zugleich anmuthige Lage auf der 
Höhe und ein umgebender Kieferwald nur ſchaffen kann, und durch bequeme Einrichtungen, 

Nicht ganz mit Unrecht wurde der Waſſerheilmethode zum Vorwurfe gemacht, daß bei 
Heilung chroniſcher Leiden die langen Einwickelungen ſehr läſtig ſeien, und daß die voll⸗ 
ſtändige Herſtellung oft ſehr viele Zeit erfordere, — Zeit, welche zu beſchaffen dem Kranken 
meiſt ſchwerer falle als die nöthigen Mittel. Beiden Uebelſtänden iſt der Unterzeichnete ab⸗ 
zuhelfen in rationeller Fortbildung der Waſſerheilmethode bemüht geweſen, indem Einrich⸗ 
tungen * en ſind, welche alles Läſtige zur Erzeugung von kritiſchen Schweißen beſeitigen 
und welche überhaupt die normalen Funktionen des menſchlichen Organismus durch Be⸗ 
A ene des Stoffwechſels ſchneller herſtellen. 

2 


] J. Viek, Arzt und Beſitzer der Anſtalt. 
Schleſiſche Hagel⸗Verſich. Geſellſchaft 
mit einem Grund⸗ 


Kapital von Einer Million Thaler. 
Zeichnungen auf Aktien zu 25 Thlr. mit 20 pCt. Baareinlage und 80 PCt. 
Wechſelverpflichtung, welche nach Eingang der landesherrlichen Beſtätigung hinterlegt 
werden, nehmen die Herren Eichborn und Comp. in Breslau entgegen, 
bei denen auch Proſpekte zu erhalten und die Statuten einzuſehen ſind. 
Breslau, den 31. März 1862. 
Das Gründungs⸗Comite. 


[3456] 


[2767] 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. [470] 

Uebertretungen der Poſtgeſetze kommen er: 
fahrungsmäßig hauptſaͤchlich bei ſolchen Sen: 
dungen vor, welche unter Band (Streif⸗ oder 
Kreuzband) zur Beförderung mit der Poſt 
eingeliefert werden. Zum Zweck möͤglichſter 
Abwendung der Uebertretungen wird, unter 
Bezugnahme auf § 15 des Reglements vom 
21. Dezember 1860, auf die einſchlagenden Vor⸗ 
ſchriften aufmerkſam gemacht. 

Gegen die ermäßigte Taxe von vier Pfen⸗ 
nigen bis 1 Loth excl. u. ſ. w. nach Maß⸗ 
gabe des Gewichts können innerhalb des 
preußiſchen Poſtgebiets und des deutſchen 
Poſtvereins⸗Gebiets unter Band frankirt be⸗ 
fördert werden; alle gedruckte, lithographirte, 
metallographirte, oder ſonſt auf mechaniſchem 
Wege hergeſtellte, zur n mit der 
Briefpoſt geeignete Gegenſtände, mit Ans⸗ 
nahme der gebundenen Bücher und der mit⸗ 
telſt der Capirmaſchine oder mittelſt Durch⸗ 
drucks hergeſtellten Schriftſtücke. 

Die Adreſſe muß auf dem Streif⸗ oder 
Kreuzbande und darf nicht auf der Sendung 
ſelbſt angebracht ſein. 1 

Die Verſendung unter Band gegen die er⸗ 
mäßigte Taxe iſt im Allgemeinen res Walt 
wenn die P nach ihrer Ferti⸗ 

ung durch Druck u. ſ. w. außer der 

dreſſe irgend welche Zuſätze oder Aen⸗ 
derungen am Inhalte erhalten haben. 
Dabei macht es keinen Unterſchied, ob die 
Zuſätze oder Aenderungen geſchrieben oder 
auf andere Weiſe bewirkt ſind, z. B. durch 
Stempel, durch Druck, durch Ueberkleben 
von Worten, Ziffern oder Zeichen, durch 
Punktiren, Unterſtreichen, Durchſtreichen, 
Ausradiren, Durchſtechen, Ab: oder Aus: 
ſchneiden einzelner Worte, Ziffern oder 
eichen u. ſ. w. x a 

Es kann jedoch den Preis⸗Couranten, Cir⸗ 
eularen und Empfehlungsſchreiben noch eine 
innere, mit der äußeren übereinſtimmende 
Adreſſe, ſowie Ort, Datum und Namens⸗Un⸗ 
terſchrift hinzugeſügt werden; ferner dürfen 
Circulare von Handlungshäuſern mit der 
handſchriftlichen Unterzeichnung der Firma 
von mehreren Theilnehmern der Handlung ver⸗ 
ſehen fein. Den Correcturbogen konnen Aen⸗ 
derungen und Zuſätze, welche die Correctur, 
die Ausſtattung und den Druck betreffen, hin⸗ 
zugefügt werden; das Manuſcript darf da⸗ 
gegen den Correcturbogen nicht beigefügt wer⸗ 
den. 
colorirt ſein; die Bilder und Karten dürfen 
aber nicht in Handzeichnungen beſtehen, ſon⸗ 
dern müſſen durch Holzſchnitt, Lithographie, 
Stablſtich, Kupferſtich u. ſ. w. hergeſtellt fein. 

Auf der inneren oder äußeren Seite des 
Bandes dürfen fih ſolche Zuſätze, welche kei⸗ 
nen Beſtandtheil der Adreſſe bilden, nicht 
befinden, mit Ausnahme des Namens oder 
der Firma des Abſenders. 

Mehrere Gegenſtände dürfen unter Einem 
Bande verſendet werden, fofern fie von ein 
und demſelben Abſender herrühren und 
überhaupt zur e unter Band ge⸗ 
eignet find; die einzelnen Gegenſtände en 
aber alsdann nicht mit verſchiedenen Adreſſen 
fen. beſonderen Adreß⸗Umſchlägen verſehen 
ein. 

Wer Gegenſtände unter Streif- oder Kreuz⸗ 


band zur Verſendung mit der Poſt einliefert, 


welche überhaupt oder wegen verbotener Zu⸗ 
ſätze unter Streifband nicht verſandt werden 
dürfen, wird nach § 35 des Geſetzes vom 
5. Juni 1852 mit dem vierfachen Betrage 


des Porto, jedoch niemals unter einer Geld⸗ 


buße von fünf Thalern beſtraft. 


Modebilder, Landkarten u. ſ. w. dürfen, 


M. Elsner v. Gronow, J. P. Glock, 


Hauptmann a. D. auf Kalinowitz. Kaufmann. 
Otto Hoffmann, F. Korb, 
Kaufmann. Rechts⸗Anwalt. 

B. v. Tſchirſchky⸗Reichell, 
Rittmeiſter a. D. auf Schlanz. 


W. Burow, 
kgl. Amtsrath u. Major zu Karſchau. 
. Hertel, 


E. Kutzner, 
Generalpächter in Herrnprotſch. 


Militär-Vorbereitungs-Anſtalt. 


Nachdem höheren Orts die Beſtimmung getroffen worden, daß von der Beibringung 
des Primaner⸗Zeugniſſes zur Ablegung des Fähndrichs⸗Examens noch bis zum 1. Ja⸗ 
nuar 1863 Abſtand genommen werden ſoll, mache ich namentlich für das nächſte Jahr 
auf meine Anſtalt aufmerkſam. Es iſt mir ſeit 17 Jahren gelungen, etwa 650 junge 
Leute, namentlich für die höheren Klassen von Schulen, das Fähn- 
drichs- und für das Freiwilligen-Examen mit glüdlichem Erfolge vorzu⸗ 
zubereiten, und es ſind oft die Vorkenntniſſe, mit welchen ſolche junge Leute bei mir 
eintraten, ſehr gering geweſen. In allen Fällen hat die Vorbereitung nur kurze Zeit, 
oft bei guten Vorkenntniſſen nur wenige Wochen, gedauert. Penſionäre finden freund: 
liche 3 und werden durch mich und mein Lehrer⸗Collegium ſorgfältig überwacht. 
2727 Dr. J. Killisen, Berlin, Adlerſtraße 10, 


Breslau, den 29. März 1862. 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schröder. 


Befanntmachung, [462] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Schneidermeiſters und Kleiderhändlers Adolf 
Peritz iſt der Rechtsanwalt Niederſtetter 


und iſt zur Anmeldung der Forderungen der 
Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 26. April 1882 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits machen 0 ſein 
oder nicht, mit dem ir verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 1. März 1862 bis zum Ablauf der zweiten 
Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 12. Mai 1862, Vormittags 

9 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt im Berathungszimmer 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 


Unterricht zur körperlichen Bildung in Neiſſe. 
Einem geehrten P. J. Publikum von Neiſſe und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich am 1. Mai daſelbſt eintreffe, um Curſe für Tanz⸗Unterricht, Gymnaſtik und 
Fechtunterricht zu eröffnen. Achtungsvoll 3436 M. Reif. 


Photographie⸗Albums 


in den neueſten eleganteſten Muſtern, mit und ohne Beſchläge, in Leinwand, Leder, 
Sammt und antiken Holzdeckeln gebunden, zu 100, 50, 30, 25 und 12 Photographien, 
& 15 Sgr., 20 Sgr., 25 Sgr., 1 Thlr., 1% Thlr., 1% Thlr., 2 Thlr., 2% Thlr., 
3 Thlr., 3% Thlr., 3% Thlr., 4 Thlr., 4% Thlr., 5 Thlr. bis 7% Thlr., empfiehlt 
in großer Auswahl: Joh. Urb. Kern, Ring Nr. 2. 


[2723] 


Für Breslau habe ich die General⸗Niederlage meiner Präparate, als: 


Malz⸗Extract ce, Bruſt⸗Malz 

und gromatiſches Bäder⸗Malz, 
der Handlung S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, 
Joh. Hoff in Berlin, Neue⸗Wilhelmsſtr. 15 


dicht an der Marſchallsbrücke. 


W. Flaſch, Uhrmacher, Nikolaſſtraße 5, 


vis-a=vis von Patſchofsky's Konditorei, 
empfiehlt Porſellan⸗Wanduhren mit Wecker von 1 Thlr. 10 Sgr. an, gut regulirt mit 
Garantie, desgleichen goldene und ſilberne Herren⸗ und Damen⸗Uhren beſter Aualität zu den 
billigſten Preiſen mit mehrjähriger Garantie, [3442] 


Bekauntmachung. 
In unſer Geſellſchafts „Negiſſer iſt Nr. 51 
die von den Kaufleuten Leopold Kann und 
Jacob Brann, beide bier wohnhaft, unter 
der Firma Kann u. Brann am 11. März 
1862 errichtete offene Handelsgeſellſchaft am 
28. März 1862 eingetragen worden. [471 
Breslau, den 28. März 1862. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abthlg. I. 


2771] Bekanntmachung. 

„Der auf den sten d. Mis, Vorm. 10 Ubr, 
im Thurmhofe anberaumte Termin zur Ver⸗ 
ſteigerung von vier Pferden wird wieder auf: 
gehoben. Fuhrmann, A.⸗K. 


zum endgiltigen Verwalter der Mafje beftellt | 


[474] F 

In dem Konkurſe über das Vermögen der 

usmwaarenhändlerin Erneſtine Böhm zu 

SR. zur Anmeldung der Forderungen der 
Kon en 119 eine zweite Friſt 

bis zum 24. April 1862 einſchließlich 
iefgeieht worden. ? 

‚Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 25. Dezember 1861 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf Montag den 19. Mai 1862, 

Vormittags 10 Uhr, vor dem Kommiſſar 

Hrn. Kreis⸗Gerichts⸗Rath Wollny im Ter⸗ 

minszimmer Nr. 16 unſeres Geſchäftslokales 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
— — Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine an ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Deich: 
ner, Obert und die Juſtizj⸗Räthe Leyfer 
und Schneider zu Sachwaltern vorgeſchla⸗ 
gen. Glaz, den 20. März 1862. r 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[475] Bekanntmachung. 

Der gemeine Konkurs über den Nachlaß 
des verſtorbenen Kaufmanns Franz Carl 
Stache zu Glaz iſt beendet. 

Glaz, den 20. März 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Sufeige Geſetzes vom 24. Juni 1861 iſt in 
unſer Firmen⸗Regiſter sub Nr. 4 die Firma 
G. Otto, Inhaber der Firma Kaufmann 
Guſtav Otto zu Brieg am 27. März 1862 
Alien d. worden. 1472 

rieg, den 27. März 1862. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abthlg. I. 


[476] Bekanntmachung. 

Als Prokuriſt der am Orte Neuſtadt OS. 
beſtehenden, u. im Firmen⸗Regiſter sub Nr. 19 
unter der Firma J. Mokrauer eingetrage⸗ 
nenen, dem Kaufmann Iſaac Mokrauer 
aehörigen Handelseinrihtung, iſt Julius 
Mokrauer in unſer Prokuren⸗Regiſter unter 
Nr. 2 am 28. März 1862 eingetragen worden. 

Neuſtadt OS. den 29. März 1862. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtblg. I 


Bekanntmachung. 473] 
Vom 1. April d. J. ab werden die Stein⸗ 
kohlen aus der landesherrlichen Grube Köni⸗ 
gin⸗Louiſe bei Zabrze zu nachſtehenden Preiſen 
use: 
„Fettkohlen (Kols-, Gas, Schmiede⸗ 


ohlen). 

1) Stückkohlen mit 11 Sgr. die Tonne (47, 

ubik⸗Fuß), 

2) Kleinkohle von friſcher Förderung mit 
6 Sgr. die Tonne, 

3) Kleinkohle, welche durch's Lagern ihre 
Backfähigkeit verloren hat, mit 4 Sgr. 
die Tonne: 

II. Flammkohlen (Locomotiv⸗, Keſſelfeuer⸗, 

Kalk⸗ und Ziegelkohle). 

J) Sabi mit 10 Sgr. die Tonne (17, 

ubik⸗Fuß), 

3 Außteſſe mit 6 Sgr. die Tonne, 

3) Kleinkohle von friſcher Förderung, 4 Sgr. 
die Tonne. 

Directe 5 können ſofort effectuirt 

werden, da es der lönigl. Berg⸗Inſpection in 

Solge Vertrages mit der koͤnigl. Oberſchleſiſchen 

Eiſenbahn⸗Verwaltung an Eiſenbahn⸗Fahr⸗ 

zeugen nicht mangelt. Die Bahn erhebt von 

der Grube bis Bahnhof Breslau eine Fracht 
von 14 Sgr. 2 Bf, pro Tonne Kohle. 
Zabrze, den 30. März 1862. 
Königliche elke netten. 
v. Gellhorn. 


I. Abtheilung. 


Auction 
echter Harlemer Blumenzwiebeln 
5 und Knollen. 

Freitag, den 4. April, Vormittags von 
9% Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab, 
werde ich in meinem Auctions⸗Lokale, Ring 
Nr. 30, eine Treppe hoch, 

Blumenzwiebeln und Knollen, als: 

Georginen, Feraris, doppelte tür⸗ 

kiſche und perſiſche Nanunkeln ꝛc. 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Saul, Auctions⸗Commiff. 

NB. Gedruckte Kataloge liegen im Auctions⸗ 
Lokale zur Anſicht. [3443] 


Menne zu Polsnitz bei Freiburg unter 
Fürſtenſtein im Thale gelegene Villa 
nebſt Aeckern und Laubholzwaldung mit den 
dazu gehörigen Wirthſchaftsgebäuden, bin ich 
Willens zu dem mäßigen doch feſten Preiſe 
von 22,000 Thlr. zu verkaufen. Die reſp. 
Seldſtkäufer belieben ſich gütigſt an C. Krebs 
in Polsnitz bei Freiburg i. Schl. zu wenden. 
—ñ᷑ —e 


Auf frankirte Briefe theile 
Leuchtgas. ich — unter Garantielei⸗ 
ſtung — ein billiges, einſaches und gefahrlo⸗ 
ſes Verfahren mit, wodurch 50 pCt. des ſeit⸗ 
herigen Conſums erſpart werden. [3441] 

Honorar 1 Friedrichsd'or. 

Offenbach am Main. 

Rudolf Matthias, Chemiker. 


Dr. Beringuiers 


Leberthrau⸗Gelée 


comprimirier Leberthran), geruch⸗ und 2 
chmacklos wird von allen Lungenkranken 


— 


471] | (Schwindfüchtigen) und ſerophuloſen Kindern 


gern genommen, da ihnen dafjelbe bei länge⸗ 
rem Gebrauch nicht zuwider wird. Zu ber 
ziehen durch A. Berg in Berlin, Roſen⸗ 
thalerſtraße 72 a. [2660] 
lügel, Pianino's und Tafelform⸗Inſtru⸗ 
mente, auch dergl. gebrauchte, preis⸗ 
würdig: Neueweltgaſſe Nr. 5. 


von Gehr. 


Ede 59. Un 


eſten in Cachemir, Seide, Sammet ꝛc., von 14 Thlr. an. 


größter Auswahl. 


des reelſten Einkaufes geſiehert ſein. 


Nin 59 Ning und Lrlbrechtsſtraßen 


SUIIIIIIIf 


Laut meines die: *) A 

fer Zeitung vom Voir 
30. v. M. 3. Bei: 
lage, u. der Schle⸗ 
ſiſchen 
30. v. 
lage 


echten weiß. 


III 39 Niug⸗ und Lrlbrechtsſtraßen⸗Ecke 59. 


Kleider⸗Bazar 
Taterka, 


Ring- u. Albrechtsſtraßen⸗CEcke Nr. 59, 


Nach Empfang ſämmtlicher Nouveautés für die beginnende Saiſon empfehlen wir: 


Paletots nach den neueſten Modellen von Serret aus Paris, von 7—16 Thlr. 
Jaquettes, ganz neue Fagon nach Poole u. Co. in London, von 5—12 Thlr. 


UA 

Anzüge, beſtehend in Jaquett, Beinkleid und Weſte, hoͤchſt geſchmackvoll und elegant, v. 8—22 Thlr. 
* 

Capes von engliſchen wollenen Stoffen für die Reiſe und das Land, von 6 bis 14 Thlr. 


Beinkleider von den eleganteſten franzöſiſchen und engliſchen Stoffen, von 3—7 Thlr. 


Ferner Schlafröcke, Steppröcke, Joupen, Oberhemden, Cravatten und Shlipſe in 
Preiſe find billigſt, aber feſt, und kann deshalb auch jeder Nichtkenner 


759 
numme 


dung ge IIIII 


[2745] 
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S 


offerire ich von erprobter deimkraft und Echtheit zu neneigter Abnahme Pohl's Niefen : Futterrunkel⸗ Nüben: und 
grünföpfigen groß. engliſchen, ſüßen Dauer, Eß⸗ u. Futter⸗Rieſenwurzel⸗Möhren⸗ 


amen ur eigener, 1861 er Ernte, ſowie alle Arten Gemüſeſamen zur Frübbeet⸗ reſp. Miſtbeettreiberei und fürs 
freie Land Blumen: und ökonomiſche Futter⸗ und Grasjamen, insbefondere der Futter⸗Turnips und in der Erde wachſende Runkelrüben 


Spezies, Möbren⸗ Sorten, Erdrüben⸗ 
und Krautſamen, ſowie 
2680 


Ein Ballen Strohpapier 


Alles wahrhaft Gute bricht ſich ſchnell Bahn und findet bei Hoch 
und Nieder verdiente Auerkennung, davon liefern die Hoff'ſchen 
Malzpräparate einen ſprechenden Beweis. 

Atteſtirt und empfohlen von den bekannteſten Autoritäten der mediziniſchen 
Wiſſenſchaften, fanden dieſelben bald Eingang an den Höfen Deutſchlands und ſelbſt 
des Auslandes. Hieran reihten ſich viele fürſtliche Perſonen *) und Beamte des 
eiſtlichen und weltlichen Standes, bn davon, daß dieſe heilkräftigen Mittel 
chon längſt beim geen Publikum mit Erfolg angewandt worden, und auch jezt 
noch überall mit Erfolg angewandt worden, und auch jetzt noch überall mit Rieſen⸗ 
ſchritten Aufnahme finden, wie dies die mit jedem Tage, ja faſt mit jeder Stunde 
in Berlin beim Fabrikanten Herrn Joh. Hoff eingehenden Anerkennungen und 
Es bewähren ſich nun aber auch das Malz⸗Extrakt⸗Ge⸗ 
ſundheits⸗Bier und das Kraft⸗Bruſtmalz ganz beſonders mit Erfolg bei geſunkenen 
Lebenskräften, Appetitloſigkeit, Bruſt⸗, Magen- und insbeſondere Hämorrhoi⸗ 
dal⸗Leiden, desgleichen das aromatiſche Bädermalz bei Seropheln, Abzehrung, 
engliſcher Krankheit, ſo wie bei Knochen⸗Erweichung und allen Krankheiten 
der Kinder, welche in Folge mangelhafter Ernährung, langwieriger Diarrhöe und 
der Entwöhnung auftreten, als bewährtes Hilfs⸗ und Stärkungsmittel u. ſ. w. 

In dieſer Hinſicht verweiſen wir auf die in den renommirteſten Organen der 
Oeffentlichkeit faſt täglich erſcheinenden günſtigen Urtheile von Allopathen und 
Hombopathen und auf die, wie geſagt, ſich noch fortwährend mehrenden Dankes⸗ 
äußerungen Geneſender, von denen wir heute einige von hochgeſchätzter Frauenhand 
aus der jüngſten Zeit folgen laſſen wollen: 

An den Brauerei = Bejier Herrn Hoff, 
Neue Wilhelmsſtr. 1 in Berlin. 

„Ich habe vor acht Monaten mit dem beſten Erfolg von Ihrem Malz⸗Extrakt 

täglich 3 Glas getrunken, und erſuche Sie deshalb u. ſ. w.“ (Folgt neue Beſtellung). 
Verw. Geſandtin v. Ramdohr in Dresden. 

„Ew. Wohlgeboren überſende ich hiermit Flaſchen nebſt Kiſte und bitte, ſie mir 

wieder mit Ihrem vortrefflichen Malz⸗Extrakt gefüllt zurückzuſchicken ꝛc.“ 
Gräfin v. Carmer, geborene Senfft v. Pilſach 
in Panskau (Niederſchleſien). 

„Den Betrag für den von Ihnen erhaltenen Malz⸗Extrakt überſendend, mit 
deſſen Wirkung ich ganz zufrieden bin, bitte mir ſo bald als möglich wieder 20 Fl. 
für Magen: und Nervenleidende zu ſchicken u. ſ. w.“ 

Gräfin Zedlitz, geborene Gräfin Schaffgotſch 
in Niederpomsdorf bei Patſchkau. 

„Da der mir von Ew. Wohlgeboren geſandte Malz⸗Extrakt meiner Tochter ſo 
ſehr gut bekommt, bitte mir ſobald wie möglich wieder eben ſo viel von dieſem vor⸗ 
züglichen und köſtlichen Getränk, wie das letztemal zu ſchicken u. ſ. w.“ 

Baronin Poellnitz. 

PER habe durch Vermittelung meines Sohnes, des Herrn Eduard v. Eichel 
Streiber in Eiſenach, hierher nach Nizza auf meinen Wunſch 25 Fl. von Ihrem 
Malz⸗Extrakt erhalten und mit gutem Erfolg gebraucht. Seitdem habe ich von 
Ihrem Etabliſſement in Paris kommen laſſen, und bitte Sie, da es mir und noch 
einer Bekannten ſehr wohl thut, jetzt wieder um 25 Fl. ꝛc.“ N 

Frau v. Eichel Streiber von Eiſenach, 
à Hotel Chauvin a Nice sur Mer, 

„Ew. irn bitte ich, für inliegenden Betrag mir 3 Schachten Kraft⸗ 
Bruſtmalz geſälligſt überſenden zu wollen, und erlaube ich mir wiederholt zu ſagen, 
daß dies das einzige wohlthätige Mittel iſt, das ich bis jetzt für mein jahrelanges 
Bruſtleiden gefunden habe. Der quälende Huſten ſchweigt faſt gänzlich darnach, und 
in Verbindung mit dem Malz⸗Extrakt jühle ich meine geſunkenen Kräfte bedeutend 
gehoben. — Jedem ähnlich Leidenden kann und werde ich dieſe herrlichen Mittel auf 
das Dringendite empfehlen u. ſ. w.“ 5 a 

Verwittwete Dr. Hartmann, geb. v. Gallera, in Rheinsberg. 

„Ew. Woblgeboren erhalten hierbei Kiſte nebſt leeren Flaſchen zurück. — Was 
die Wirkung Ihres ſchönen Extraktes betrifft, jo ſtimme ich mit ſehr Vielen überein, 
daß es für meine ſehr geſtörten Bruſt⸗, Herz: und Magennerven und eine daraus 
eniſtandene allgemeine Körperſchwäche ein großer Segen geweſen iſt und ich mich 
durch den Gebrauch von 50 Flaſchen deſſelben ſehr geſtärkt fühle u. ſ. w. 

Verw. Paſtor Schöne in Langenſalza. 

„Bis jetzt hat ihr Malz⸗Extrakt bei mir die herrlichſte Wirkung hervorgebracht, 
welche Bemerkung Ihnen vorläufig macht dankbar ergebenſt 1 

Paſtorin Schulte in Caſtrop. 


*) Erſt vor wenigen Tagen haben dem Fabrikanten wiederum Beſtellungen zugehen 
Een: Se. Vurchlaucht Heinrih LX XIV. Fürst Neuß, die fcaſtlah Neub’ice 
ofverwaltung zu Gera, Se. Durchlaucht der Fürſt Löwenſtein⸗Wertheim und 

Able Erlaucht die Frau Gräfin Louiſe zu Solberg⸗Stolberg. 2747 


[2666] 


Dankſagungen bekunden. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Ob erhemd en Facons, enthlt unter Garantie des Gut⸗ 


itzens em gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 2725] 


Gemüſe⸗Sämereien für Frühbeete 
Friedrich Gustav Pohl, Breslau, Herrenſtraße 5, nahe am Blücherplatz. 


gewöhnlich Format 2 Thlr. 5 Sgr., größeres Format 2 Thlr. 10 Sgr., empfiehlt 
die Papier⸗Handlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


und für's freie Land in den vorzüglich⸗ 
ſten Sorten. 


Zur gütigen Beachtung. 

Unterzeichnete empfiehlt ſich allen geehrten 
17 K welche wollen ſchulfähige 

ädchen auf längere Zeit nach Dresden ge⸗ 
ben. Bei der gewiſſenhafteſten Pflege, geſunde 
Koſt und freundlicher Wohnung wird nur ein 
ſehr billiger Preis geſtellt. Nur wenige Häu⸗ 
ſer von der Wohnung entfernt, iſt eine der 
vorzüglichſten und auch billige Privatſchulan⸗ 
ſtalt. Die Aufnahme der Zöglinge umfaßt 
nur eine kleine beſchränkte Zahl, damit es 
nicht den Familienkreis überſteigt, daher dieſe 
Penſion nicht mit einer großen theuern Pen⸗ 
ſions⸗ oder Erziehungsanſtalt zu vergleichen 
iſt. Die beſten ſchriftlichen wie mündlichen 
Empfehlungen ſind vorhanden. [2722] 

Pauline Altmann, 

Neuſtadt Dresden, Obergraben Ib, 2te Etage. 


Pc 
In Wong bb 19 bd 
mym snbsyna p“’pT psan 
d D WIND 
N y ο D iy, 

vba 997 38 [YDNT ν⁰ονο 

ND j 8 [90 iy 

NN 501‘ [2712] 

18 0 % ,8NBOYII PN 


non by 


empfehle ich ſowohl im Ganzen zum Wieder: 
verkauf als auch im Einzelnen, alle Sorten 
Backobſt beſter Güte, Liqueure, Eſſig und 
überhaupt alle Artikel zum diterl, Gebrauch, 
insbeſondere aber vorzüglich guten Mus⸗ 
cat Lünel u. ſüßen Ungar⸗Wein, das 
prß. Quart zu 10—12 Sgr., einer geneigten 
Beachtun 2670] 


8. SE 
Gotthold Eliaſon, 
Reuſcheſtraße 63, 
nahe dem Blücherplatz. 


D0Dο D 


Unferen hieſigen und auswärtigen Kunden 
empfehlen alle Sorten Backobſt beſter Qua⸗ 
lität, allerfeinſte Raffinade, Farin, Thee, 
Cichorie, Karloffelmehl Ju s in beſter 
und reelſter Waare und überhaupt alle Ar⸗ 
tikel 725 öffentlichen Gebrauch zu den aller⸗ 
billigſten Preiſen 3471] 

J. Marcus & Co., Reuſcheſtr 34. 


— per DER PB TE SE 
Das Möbel⸗, Spiegel, Polſterwaa⸗ 
ren und Sarg: Magazin von Fedor 
Ehl in Oppeln, Nikolaiſtraße, nahe der Pfarr: 
kirche und Töpfermarkt Nr. 122, empfiehlt 
ſich zur Möblirung der Zimmer als auch 
großer Wohnungen bei einer großen Auswahl 
vom einfachſten bis zum eleganteſten Möbel 
in Mahagoni, ſowie in allen andern Holzar⸗ 
ten zu den billigſten Preiſen. Lager von 
Särgen in allen Holzarten und Formen mit 
den ſchönſten Garnituren bis zu den einfach⸗ 
ſten billig. Alle Beſtellungen in Bau⸗ und 
Möbel⸗Arbeiten, werden ſchnell, ſauber und 
billigſt ausgeführt. . [2760] 
Feeor Ehl, Tiſchlermeiſter. 


m Verlage von Julius Klinkhardt in Leipzig iſt neu erſchienen und dur 
Buchhandlungen zu haben: sn 0 ae 


A. Berthelt und E. Beſſer, 
Pflanzen kunde. 


Für Schulen und zum Selbſtunterricht. 


N Mit vielen Abbildungen. 
[ Gr. 8. Elegant brochirt. Preis 15 Sgr. 

„Vorliegendes Werk bildet das neunte und zehnte Bändchen des Kommentars zum 
größeren und kleineren Handbuch für Schüler von Berthelt, Jäkel und Beters 
mann und beginnt damit der naturgeſchichtliche Theil deſſelben. Das Buch zerfällt 
in drei Abtheilungen. Die erſte Abtheilung für Kinder bis zum 10. Lebensjahre, erläutert 
an einer Anzahl allgemein bekannter, ſowie aller Arten und in größerer Menge zu finden⸗ 
den Pflanzen die nöthigen botaniſchen Kunſtausdrücke und das Linne’ihe Syſtem. 

Die zweite Abtheilung, welche für Kinder von 10 bis 12 Jahren beſtimmt iſt, beſpricht 
ebenfalls einzelne Pflanzen, ſtellt dieſe aber hin als Stellvertreter einer Familie und grup⸗ 
pirt dann um dieſe Familie einige andere nahe verwandte Familien. Dabei wird nach und 
nach das natürliche Syſtem erläutert, nach welchem am Schluſſe dieſes Kurſus alle Pflanzen, 
welche die Schüler kennen gelernt haben, zu ordnen ſind. 

Der dritte Abſchnitt endlich handelt vom inneren Bau und dem Leben der Pflanze, 
welche der Schüler in den letzten Schuljahren kennen zu lernen hat. 

Das Ganze erläutern paſſende Abbildungen, auch iſt, um den Gebrauch des Buches 
zu erleichtern und zu fördern, ein forgfältig gearbeitetes Regiſter beigefügt. Die folgenden 
Theile der Naturgeſchichte: Thierkunde und Steinkunde, werden baldigſt nachfol⸗ 
gen, und hoffen wir, daß dieſen neueſten Bändchen des Kommentars derſelbe Beifall zu 
Theil werden wird, deſſen ſich die erſten acht Bändchen zu erfreuen batten. Dieſelben ent⸗ 
halten bekanntlich: Naturlehre, Chemie, Kirchengeſchichte, Geographie (2 Theile), 
der menſchliche Körper (2 Theile), Bibelkunde. 


Im Verlage von B. Brigl in Berlin erſcheint die Monatsſchrift: 


Das Illuſtrirte Panorama. 
Familien⸗Magazin. 
Maleriſche Blätter für Herz und Welt. 

„Dieſes ebenſo elegant wie geſchmackvoll ausgeſtattete Unterhaltungsblatt, 
eines der empfehlenswertheſten, ſowohl wegen der künſtleriſch vollendeten Illuſtra⸗ 
tionen, als des gediegenen Textes, bringt Romane und Erzählungen, humoriſtiſche Dar: 
ſtellungen, volkstbümliche Mittheilungen aus der Naturwiſſenſchaft, Zeitbilder, Gemeinnütziges 
. aus der Geſundheitslehre von ärztlichen Autoritäten). Als Schrift⸗ 
teller betheiligen ſich daran: Profeſſor Dr. Stahr, Fanny Lewald, A. v. Sternberg, Bog. 
Goltz, H. Smidt, Sanitätsrath Dr. L. Fränkel, Dr. Otto Ule, Prof. Dr. Virchow, Dr. Ern 
Koſſak, Dr. J. Altmann, Emil Brachvogel, E. W. v. Dedenroth, Rudolph Dehnike, Dr. Rud. 
Gottſchall, Dr. Rudolph Löwenſtein, Alfred Meißner, Dr. Maſius, Dr, Max Ring, F. Schmidt, 
Ober⸗Pfarrer Heinr. Schwerdt, Schultze⸗Delitzſch, Prof. Schleiden, F. A. Strubberg, A. von 
Winterfeld, Dr. Otto Girndt u. A. Illustrationen liefern Profeſſor Th. Hoſemann, Prof. 
F. Schrader, Profeſſor Carl Steffeck, Profeſſor Swoboda (Wien), Guſtav Bartſch, Carl 
Arnold, Ludwig Burger, Ludwig Löffler ꝛc. 5 

Das Illuſtrirte Panorama erſcheint im Anfange jeden Monats. 12 Lief. bilden einen 
abgeſchloſſenen Band. Jede Lief. hat 13 bis 16 Illuſtr. und koſtet 5 Sgr. = 18 Kr. rhein. 
Der letzten Lieferung wird eine prachtvolle Gratisprämie beigegeben, „die Heimkehr 
aus der Fehde“, große Lithographie noch einer Zeichnung von Bartſch. [2589] 


Das in der Aug. Weberbauer’fhen Brauerei gefertigte Luftmalz, von 
mir nach ärztlicher Vorſchrift präparirt, empfehle ich als Malzpulver in Doſen 
zu 4 Sgr. und 7% Sgr., ſowie aromatiſches Bäder⸗Malz in Portionen 
a 9 Sgr. und 5 Sgr. [2668] 

Niederlagen dieſer Präparate haben übernommen und verkaufen zu vorſte⸗ 
henden Preiſen: 

in Breslau: Guſtav Schröter, Schweidnitzerſtraße Nr. 37, L. W. Egers, 

Blücherplatz Nr. 8, erſte Etage, Wilh. Jacob, Friedrich-Wilhelmsſtr. 64: 
Carl Straka, Albrechtsſtraße Nr. 40, W. Neumann, Friedrich⸗Wil. 
helmsſtraße Nr. 72, G. F. W. Schröter, Neumarkt Nr. 28, Rud⸗ 
Seewald, Tauenzienſtraße Nr. 63, E. C. Neumann, Neue⸗Sand 
ſtraße Nr. 5, J. H. Schüler, Kloſterſtraße Nr. 2, 

in Beuthen OS.: Bernhard Spiegel. in Neumarkt: G. Weber, 

in Brieg: C. G. Oeſterreich, in Oels: Moritz Philipp, 

in Bunzlau: 1 Hampel, in Oſtrowo: C. E. Wichura, 

in Glogau: E. Sauer und Comp., in Poſen: O. A. Dullin, 

in Ss adt: A. F. Weiß, in Rawiez: Wilhelm Schöpfe, 

in Hirſchberg: Aug. Wendriner, in Schweidnitz: Ad. Greiffenberg, 

in Jauer: Julius Stephan, in Striegau: Herrmann Rasper, 

iu Landeshut: A. Naumann. in Trebnitz: B. Pauſer, 

in Liegnitz: Ernſt Scholz. in Waldenburg: F. A. Mittmann. 


Breslan, 22. März 1862. Wilhelm Doma, 
Auguſt Weberbauer'ſche Brauerei. 


Zum gegenwärtigen Jahrmarkte empfehle ich wiederum ganz neue Sorten patentirter 


Stahl- u. Metall⸗Schreibfedern, 


welche in höchſter Vollkommenheit und größter Elaſticität Nichts zu wünſchen übrig 
laſſen, und die zu den niedrigſten Fabrikpreiſen en gros und en detail abgegeben 
werden. Darunter für jede Hand und alle Papiere: Albion⸗, Kronen-, Kupfers, 
Philadelphia: (patent), Zollvereins⸗, Humboldt-, Cement⸗, India⸗ 
und Silberſtahlfedern. 2746 

Probeſchachteln, mit 42 verſchiedenen Sorten von Federn, pro Stück 5 Sgr., 
Federhalter in gleichfalls erdenklichſter Auswahl für leichtere und ſchwere Hände. 


Jules Le Clerc aus Berlin, (Schloßplatz 11). 


Stand: Am Ninge der Naſchmarkt Apotheke gegenüber. 


Für die Herren Brennereibeſitzer. 


Urch langjährige Praxis iſt es mir gelungen, einen Wechſel⸗Brenn⸗Apparat her⸗ 
zuftellen, der durch feine Conſtruction alles bis jetzt auf dieſem Gebiete Exiſtirende übertrifft. 

Derſelbe liefert nicht nur Spiritus von 88 pCt. Tr., ſondern es werden auch ſehr bes 
deutende Erſparniſſe an Heizungsmaterial und Waſſer erzielt. 

Es erlaubt ſich daher Unterzeichneter die Herren Brennereibeſitzer darauf aufmerkſam 
zu machen, Daß alle im Betrieb ſtehende Brenn⸗Apparate ohne große 1 eben fo einges 
richtet werden können. : 27 

ch Die Herren C. Bennecke, Hecker u. Co, in Staßfurth ſind bereits im Veste eines 
von mir conſtruirten Apparates. Die genannten Herren werden auf gefällige Anfragen 
gern bereit ſein, jedwede Auskunft darüber zu ertheilen. i 
C. Wollmann, Kupferſchmiedemeiſter in Staßfurth. 


Atteſt. 

Der an uns gelieferte Wechjel-Brenn: Apparat, von Herrn C. Wollmann hier⸗ 
felbſt conſtruirt, entſpricht volltommen unſeren Erwartungen. 

1) Arbeitet dieſer Apparat ſtündlich 2000 Quart Maiſche ab und liefert nach feiner 
Conſtruction einen Spiritus von 88 pCt. Tr., ohne daß irgend eine große Aufmerkſamkeit 
von Seiten des Brenners nöthig iſt. : 

2) Erſpart derſelbe gegen andere Apparate bedeutend an Brennmaterial, ſowie auch 
Waſſer, was unfer früherer Apparat um % mehr Zeit beraubte, ſowie auch mehr Dampf 
und Waſſer dazu erforderlich war, und lieferte troß einer strengeren Aufſicht einen bed eu⸗ 
tend geringeren Alkohol⸗Gehalt als der jetzige, obgleich der Inhalt derſelbe iſt. 

Brennerei⸗Inſpector bei Herren C. Bennecke, Hecker u. Co. in Staßfurth: C. Pickhahn. 


= G ſowie auch gußeiſerne Grabgitter ſind in großer 
Grabdenkmäler Auswußt und zu des lien Preiſen zu haben bei u. 
[3461] A. Grimme, Bildhauer und Steinmetzmeiſter, Taſchenſtraße Nr. 16 u. 17. 


x 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In meinem Verlage find erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Elementargrammatik der franzöſiſchen Sprache. 


Dr, Gleim, 
Rektor der höheren Töchterſchule zu St. Maria⸗Magdalena zu Breslau. 
Gr. 8. 22% Bogen. Preis 20 Sgr. ; 

Dieſes Buch hat, nach dem einſtimmigen Urtheile der Kritik, den großen Vorzug, eine 
wirkliche ſyſtematiſche Grammatik und zugleich der faßlichſte praktiſche Lehrgang zu fein; 
es ift mithin die Loͤſung einer Aufgabe, welche ſchon vor dreißig Jahren von competenter 
pädagogiſcher Seite geſtellt wurde und an welche ſich bisher die beſten Kräfte nicht wagen 
wollten, weil die zu überwindenden Schwierigkeiten zu groß zu ſein ſchienen. Die Kritik 
erklärt aber auch, daß dieſe Elementargrammatik mit dem wichtigen theoretiſchen Fort⸗ 
ſchritt der Methode zugleich eine vollſtändig gelungene Durchführung deſſelben und eine 
meiſterhafte praktiſche Behandlung des Elementarunterrichts verbinde. Sie iſt zugleich Leſe⸗ 
buch und Vocabulaire, führt auf dem kürzeſten Wege in die Lectüre ein und, indem ſie 
den Zweck des grammatiſchen Unterrichts nie aus den Augen läßt, dient ſie faſt von den 
erſten Seiten an als die beſte Grundlage und Anleitung zu einem richtig beſchränkten 
Sprechunterricht. Sie empfiehlt ſich daher für jedes Lebensalter und iſt eben jo brauch⸗ 
bar für den häuslichen wie für den Unterricht an Schulen, beſonders an Real⸗ und Mäd⸗ 
chenſchulen, und viele der letzteren finden in dieſem Buche ihr ganzes grammatiſches Be⸗ 


dürfniß gedeckt. 2 
Schulgrammatik der franzöſiſchen Sprache 
als Fortſetzung der Elementargrammatif 


von Dr, Gleim, 
Rector der höheren Töchterſchule zu St. Marig⸗Magdalena in Breslau. 

Gr. 8. 19% Bogen. Preis 24 Sgr. ; 
Herr Dr. Büchmann jagt in „gangbein’3 Archiv, Heft 9, Jahrgang 1861”, 
daß die in dieſem Buche behandelten grammatiſchen Abſchnitte, die in den werkhvollſten Bü⸗ 
chern viel zu knapp behandelt würden, hier in der gründlichſten und umfangreichſten Weiſe 
dargeſtellt und mit einem reichen Material von Beiſpielen ausgeſtattet ſeien. Er lobt die 
Methodik, und fährt dann fort: „Abgeſehen von der pädagogiſchen Art der Behandlung iſt 
hervorzuheben, daß die Lehre vom Subjunctiv hier mit einer Klarheit und Wiſſenſchaft⸗ 
lichkeit vorgetragen iſt, von der die beſten franzöſiſchen Grammatiker, keinen ausgenommen, 
ſelbſt die nicht, die bei Abfaſſung ihrer Schriften ganz von der Schule abſahen, zu lernen 
vermögen. Das Werk Hi eine bedeutende und hervorragende Erſcheinung, 
wie wir ſie auf dem Gebiete franzöſiſcher Schulbücher ſeit lange nicht zu 
regiſtriren gehabt haben und wir zählen von nun an den Verfaſſer zu den 

Autoritäten auf demjelben.“; 2770] 


mau Ach ch bb ba a he in ea BERNER ̃ ̃—»— ———— 
29 * * 
Dr. Dzondi's Lehr- und Erziehungs⸗Inſtitut, 
Dresden, Halbe Gaſſe 13. , F 
Dieſes Inſtitut beginnt das Sommerſemeſter Montag den 28. April. Die Schule ent- 
hält Elementar, Gymnaſial⸗ und Realklaſſen. In den letzteren werden die Schüler entweder 
unmittelbar für die höheren Berufsarten des praktiſchen Lebens, oder zum Eintritt in höhere 
Fachſchulen (Polytechnicum, Militärſchulen ꝛc.) vorbereitet, während die Gymnaſialklaſſen für 
die mittlern und höhern Klaſſen eines öffentlichen Gymnaſiums vorbilden. Wohlgeſittete 
Knaben können als Tagesſchüler oder als Penſionäre eintreten. Penſionspreis 250—300 Thlr. 
Das im ſchönſten Theile Dresdens mit Turn⸗ und Spielplätzen wohlverſehene Inſti⸗ 
tutsgebäude, vorzügliche Lehrkräfte ꝛc., begünſtigen gar ſehr das ernſte Streben, die Jugend 


eſund an Körper und Geiſt zu erziehen. 5 0 . 
a Jede nähere Auskunft ertheilt bereitwilligft der Direktor Dr. Dzondi. 2729] 


Beachtenswerthe Anzeige 
für die Herren Apotheker und Kaufleute. 


Ich bin auchferner bereit, an Orten, wo noch keine Niederlagen meiner Präparate: des 
Hoff'ſchen Malz⸗Extractes (Geſundheitsbiers), 
Hoff'ſchen Kraft⸗Bruſt⸗Malzes und 
Hoff'ſchen aromatiſchen Bädermalzes, 

ſich befinden, ſolche foliden Häufern zu übertragen. ae 

Hinſichtlich der Verſendung meines Malz⸗Extractes, Geſundheitsbiers, habe ich 

Vorkehrungen getroffen, zufolge deren dieſelbe bei der ſtrengſten Kälte und 


in die entfernteſten Gegenden geſchehen kann. 
[2758] Joh. Hoff, Berlin, Neue⸗Wilhelmsſtr. 1., dicht a. d. Marſchallsbrücke. 


— Hoff chen Malz Extract 


direkt bezogen, nimmt zu Fabrikpreiſen ſtets gef. Aufträge entgegen: 2757 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 
e edlinburger Futter-Rüben-Samen, 


beste neue Waare, ofleriren: Stoehiseh & Scheibke. 


Die Lampen: und Metallwanren: Fabrik 
von Julius Scholz, Ohlauerſtr. Nr. 57, 


empfiehlt unter Garantie für gutes Brennen alle Arten von Lampen für jeden beliebigen 
Brennſtoff. Laternen für Straßen⸗ und Gartenbeleuchtung neueſter Conſtruction, Tuſch⸗ 
und Badeapparate, Badewannen, auf das praktiſchſte eingerichtet, Water⸗Cloſetts, geruchlos, 
aufs Leichteſte zum Reinigen und Transportiren, Lackir⸗ und Metallwaaren, Küchengeräthe für 
jeden häuslichen Bedarf, Lampenglocken, Cylinder und Dochte in großer Auswahl. Repa⸗ 
taturen von Lampen, Lackir⸗ und Metallwaaren werden auf das Schnellſte beſorgt. — 
Annahme aller Bauarbeiten. 2731] 


Von fügen hochrothen Meſſin. Apfelſinen 

u 12 1. abe verin, 21 A ſich 
wöchentlich erneuern. 

Ich empfehle hiervon in ganzen Kiſten, als auch ausgepackt 
billigſt; im Einzelnen 


15, 20, 24 bis 30 Stück für 1 Thlr., 


Gustav Friederiei 


2744 
RT Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-A-vis dem 


Theater. 


Die Samenhandlung b. Scholz & Schnabel 


in Breslau, Altbüßerftrafe Nr. 29, offerirt: [2706] 


Futter⸗ und Zuder Rüben: Samen, 


Mohrrüben, echte franzöſiſche Luzerne — Incarnatklee — Esparſette — Pimpinelle, 


Grasſamen, Grasmiſchungen für Wieſen⸗ u. Weideplätze, 
Amerikaniſchen Pferdezahn⸗ und Cinquantino⸗Mais, 
Waldſämereien , 
Alle Arten Garten: und Blumenſämereien, 


Rothe Lupinen. 


Athogt. Viſitenkarten uren Ben Sen! 00 St. v. 14 Sgr., 


ein höchſt elegantes Viſitenkartentäſchen empfiehlt die bekannte billige Papierhoͤlg. 
in feiner Goldpreſſung gratis! J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


Die Smithſche Pferdehacke 


mit den in Salzmünde getroffenen Verbeſſerüngen hat ſich für Nüben⸗ und 
Kartoffelban und für andere Drillkulturen als ein leiſtungsfähiges, praktiſches und 
leicht zu handhabendes Geräth vortrefflich bewährt. Mit einem Pferde werden 4 achtzehn⸗ 
öllige Reiben behackt; auch kann man mit derſelben Rüben, Raps und Moorrüben behäus 
kim. Preis mit 11 a 60 Thlr., mit noch 3 Häufelſcharen 65 Thlr. 

0 


2 


Gleichzeitig empfehlen wir unſere Univerſal⸗Breitſcemaſchine für alle Arten Ge: 
treide Ale Raps ꝛc., ſowie alle übrigen landwirthſchaftl. Maſchinen und Geräthe. [2738] 
Berlin, 114/115 Gartenstraße, Schneitler & Andree. 
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J. WetrhFowsfi, 


Hoflieferant, Taubenftr. 27, Berlin, 
empfiehlt Malz⸗Chokoladen⸗Pulver 
für Hämorrhoidal⸗Leidende, Bruſt⸗ und 
Lungenkranke, Schwächliche und Abge⸗ 
zehrte, ſo wie auch für kleine Kinder 
(wofür obigem Erfinder vielfach ärzt⸗ 
liche Anerkennungen und Dank von ge⸗ 
neſenden Leidenden, hohen und höchſten 
Perſonen bereits geworden und täglich 
erneuert werden). Malz⸗Chokoladen⸗ 
Pulver nebſt Gebrauchs⸗-Anweiſung 
a „ ⸗Pfd.⸗Packet 10 Sgr., a 1 Pfd.⸗ 
Packet 20 Sgr., bei Abnahme von 5 Pfd. 
1 Pfd. Rabatt. Verpackung nach außer⸗ 
halb wird nicht berechnet. [2740] 
Malz: Bonbons, a Pfd. 12 Sar. 


Einer geneigten Beachtung empfeh- 


len wir: [2736] 


| Erdbeersyrup, 


Himbeersyrup, 


©  Kirsehsyrup, 

= Eau de Cologne, 

& Bowlen-Essenzen, 
Franzbranntwein, 


feine Ligueure. 
Wecker & Stremp 


el, 
Comptoir: Ring Nr. 56 


50. 


Das Möbel⸗ und Spiegel⸗Lager in Ma⸗ 
hagoni⸗, Kirſchbaum⸗, Birken⸗ und Erlenholz, 
ſo wie alle Arten 2444] 


Polſter⸗Waaren 


empfiehlt zu den ſolideſten Preiſen die Möbel⸗ 
Handlung von Bertha Speyer, Albrechts⸗ 
ſtraße 18, vis-A-vis der königl. Regierung. 


Sãcke 


in derſchiedenen Größen von Drill und Lein⸗ 
wand offerirt billigſt: [2724] 
S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


J. Petrykowski, 


Hoflieferant, Taubenſtr. 27, Berlin, 
empfiehlt dem leidenden Publikum gegen 
jeden Huſten, Grippe, Blutſpeien, 
Heiſerkeit, e Ver⸗ 
ſchleimung, überhaupt für Bruſt⸗, 
Hals⸗ und Lungenkranke, die ſchon ſeit 
vielen Jahren durch ihre ſo vorzügliche 
Wirkung berühmt gewordenen 
Dr. Oldendorff'ſchen 


1 und 
9 - Saft 


etlig 
nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung für Kinder 


und Erwachſene, dieſelben ſind nur 
allein echt in der er von 


Nu Petrykowski, Taubenſtraße 27. 


Friſche Auſtern 

916450 Guſtav Scholtz. 

res Friſchen 
geräucherten Lachs, 


Hamburger Speckbücklinge, 
Kieler Sprotten 


empfingen und empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerſtraße 5/6, zur Hoffnung. 


Prager Putzſteine, 


das beſte Putzmittel (trocken ohne Waſſer oder 
Spiritus) für alle Arten Metalle, als: Gold, 
Silber, Neuſilber, Meſſing, Kupfer ꝛc., auch 
zum Reinigen der Fenſterſcheiben und Spiegel. 
Das Stück 2 27 


Patent⸗Putzſteine 


um Putzen der Meſſer und Gabeln 
we bdag Stack k Sgr. ü 


Neue Meſſerſchärfer 


in Porzellan⸗Steinmaſſe, das Stück 5 Sgr. 
Zum Wiederverkauf mit Rabatt. 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21, 


Tinktur 


Ech Vertilgung der Wanzen, Küchen⸗ 
At in 


waben, Motten und anderer läſtiger 
8.83 zu 15, 7% und 5 Spr. 


2754] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 2 


Auf dem Dominio Kuräne, 
1 Meile von Polniſch⸗ Liſſa 
entfernt, ſtehen 7 fette 
Ochſen (bochfein) zum 
Verkauf. 12672 


ſtehen in der Vereins⸗Droſch⸗ 
10 ferde ten⸗Anſtalt, Nilolatworkunt 
Neue⸗Oderſtraße Nr. 10, zum Verkauf. 
Die Pferde ſind täglich von 2 Uhr Nach⸗ 
mittags ab zu ſehen. [3421] 


ür die Herren Branereibeſitzer. 

ie ſo beliebten äußerſt praktiſchen, durch 
Drehen in Bewegung zu ſetzenden Bierſaug⸗ 
werke werden gefertigt und 5 0 zur Anſicht 
bei W. Geittner 


Glockengießer u. Spritzenbaumeiſter, 
- Hummerei Nr, 25, 


[3457] 


Verlag von J. F. Ziegler, Herrenstrasse 20 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Aktien⸗Schlufßzettel. 

Alphabet⸗Bogen, klein. 

Miethskontrakte. 

Notariatsregiſter. 

Pfandbrief erzeichniſſe. 

Pfandbrief⸗Coupons⸗Verzeichniſſe. 

Prozeß⸗ Vollmachten, nach dem Schema 
des hieſ. Anwalt⸗Vereins. [2771] 


Ri bin willens, meinen Kaufladen zu ver⸗ 
9 pachten. Derſelbe iſt ſehr gut gelegen und 
eignet ſich zu jedem Geſchäfte. Auch bin ich 
willens, die Gaſtwirthſchaft zu verpachten 
oder zu verkaufen; es gehören zu dem Gaſt⸗ 
hofe ca. 30 Morgen Acker, Wieſen und Gar⸗ 
ten. Solches zu erfahren beim Eigenthümer 
A. Allnoch in Wartha. [2762] 


en Gardinen, und zum tapezi⸗ 
ren von Zimmern, ſauber und billigit, 
empfiehlt ſich W. Bieler, Tapezirer, Breite⸗ 
ſtraße 30. 3469] 


Carl Brockmüller's 
Kupfer ⸗ Schablonen 


in größter Auswahl und zu ſehr billigen 


Preiſen, Stand: [3446] 


Markt⸗Halle Nr. 0. 


Brockmüller aus Berlin, 
abrikant und Hoflieferant. 


Dresdener Preßhefe, 


aus reinem Roggen und ohne allen Zu⸗ 
ſatz, offerirt täglich friſch: 3409] 


„. 6. oſſig, 
Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke. 
50—60 Ctnr. reiner trockener Tauben⸗ 
Dünger find preismäßig zu verkaufen durch 
den Oekonom H. Nickiſch, Matthiasſtraße 
Nr. 25. 13475] 
Spy ennorf-Eormenpe Nr. 21 ift ein Pfan: 
hahn nebſt Henne und andern Hühnern 
bald zu verkaufen. [3452] 


r a Fl. 27% 46, I Fl. 1 Y, 
Ap fel wein, Anker v. h % 8 
anz vorzügl., a Fl.? 8 
Borsdorfer⸗„ Hl At. A. 
Auswärtige Aufträge werden gegen Baar⸗ 

ſendung oder Nachnahme beſtens effectuirt. 
Berlin. F. A. Wald, Hausvoigteiplatz 7. 
Shine kräftige 3jährige Spargelpflanzen 
offerirt billigſt Gärtner Frauſtadt in 

Pilsnitz bei Breslau. [3460] 


Zur Saat 
empfehlen echten Sommerraps und 
Sommerrübſen: 12741] 
Moritz Werther u. Sohn, 
Herrenſtr. 26. 


Se für 60 Pferde Stal 
lung, Futter⸗ 


äume, Wa⸗ 
gen⸗Gelaß ze. Tauenzienſtraße 45 zu 
vermiethen. Näheres im Comtoir im 


Oberſchleſ. Bahnhofe. 
[2737] C. Schierer. 


* 7 * 
Dr. Harring 8 Borax⸗Seife, 
das Stück 6 Sgr., 
empfehlen wir, wie ſeit Jahren, als das 
ſicherſte, bewährteſte Mittel gegen Sommer⸗ 
ſproſſen; wendet man dazu 


2 9 2 
Dr. Harring's Roſenmilch, 
in Fl. zu 10 Sgr., 
eine ungemein zarte, angenehme Mandel: 
Emulſion an, ſo wird die Haut für die Wir⸗ 
kung der Seife empfänglicher und der Erfolg 
ein früherer. 


Piver u. Comp. 
[2735] Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Ein Oekonomie⸗Juſpektor, 
ſchon erfahren genug, um ein größeres 
Gut meiſt ſelbſiſtändig bewirthſchaften 
zu können, ſindet bei einer adligen Herr⸗ 
ſchaft eine dauernde Anſtellung mit vor⸗ 
erſt 300 Thaler Jahrgehalt, bei freier 
Station und Reitpferd. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt im Auftrage: 2685] 
Das landwirthſchſt. . 

in Berlin, Jeruſalemerſtr. 63. 
Joh. Aug. Götſch. 


ei kautionsfähige Milchverkäuferin 
wird für einen Keller in Breslau geſucht. 
Nähere Auskunft urn Herr Kaufmann 
R. Münke, Schmiedebrücke Nr. 52. [2761] 


in Lehrling findet einen offenen Platz beim 
E Uhrmacher E. Müller, Reuſcheſtr. 17. 
Ein ſunger Mann mit den erforderlichen 
Schulkenntniſſen findet in einer Stadt 
Oberſchleſiens eine unentgeltliche Aufnahme 
als Apotheker⸗Lehrling. Frankirte Adreſ⸗ 
fen suh A. 8. befördert die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [2763] 


Ein Commis 


für ein Leinwand und Schnittwaaren⸗Geſchäft 
wird zum ſofortigen Antritt geſucht, vou 
Metzenberg & Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtr. 41. 
Nur perſönliche Anmeldungen wer⸗ 
den berückſichtigt. [3474] 


Ebre herrſchaftliche Wohnung, die 
erſte Etage, Promenaden⸗Ausſicht 
am Tempelgarten, iſt ſofort zu beziehen. 
Auch ſind daſelbſt zwei unmöblirte Zimmer 
abzulaſſen. Das Nähere von 1—3 Uhr Nach⸗ 
mittags Albrechtsſtraße Nr. 34, in der 2ten 
Etage. [3472] 
reuiheitraße 38 (3 Thürme) ift die Hälfte 
der 2ten Etage zu vermiethen und b. 
zu beziehen. [3447] 
ür einen anfländigen jungen Herrn 
wird eine möblierte Stube nach⸗ 
gewiefen. Näheres bei Hrn. Kaufmann 
Achtzehn, Ohlauerſtr. 44. [3466] 
Abbrechteſtraße Nr. 25 iſt eine Wohnung in 


der zweiten Etage, beſtehend aus fünf 
Piecen nebſt Beigelaß, ſofort zu vermiethen 


und Termin Johannis d. J. zu beziehen. 
Das Nähere iſt in der erſten Etage zu er⸗ 
fragen. [3458 


Neue Schweidnitzer⸗Straße Nr. 4 ſind zwei 
herrſchaftliche Wohnungen, die eine ho⸗ 
hes Parterre und die andere im erſten Stock, 
zu vermiethen. Näheres beim Haushälter 
und Ring Nr. 20 in der Kanzlei des Rechts⸗ 
Anwalt Fiſcher. [2768] 
9 ikolai⸗Vorſtadt, Fiſchergaſſe Nr. 11, iſt eine 
Wohnung im 2. Stock von 3 Stuben, 2 
Kabinets, Küche und Beigelaß zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen. 3462 
Gartenſtraße 38 
iſt eine Wohnung von 2 Stuben, Küche und 
Zubehör Oſtern zu beziehen. 3468] 


Ein herrſchaftliches Haus im elegante⸗ 
ſten Stadtviertel iſt unter der Taxe zu 
verkaufen. Auskunft Breiteſtraße Nr. 3 par 
terre links. [3450 


A tbüſſerſtr. 6 iſt der 3. Stock für 130 Thlr. 
zu vermiethen. Näheres beim Hauswirth. 


Nr. 29 pas} 


1 die Ring i 
iſt die erſte Etage zu vermiethen. 


Lotterielooſe ig; Site, Yibtiotset, 


Kutzner’s Hötel, 


Alte Taſchenſtraße 6, [2726 
neu und comfortabel eingerichtet, empfiehlt ſi 
geneigter Beachtung. Zimmer u. Bett 15 Sgr. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 1. April 1862 

feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 82— 85 80 7075 Sgr. 

dito gelber 81— 83 78 7075 „ 
Roggen 58 — 59 56 52—54 „ 
Gerſte . 36 — 39 35 3234 „ 
Hafer „ . 8 20-22 „ 
Erbſen . . 54 — 58 51 44 47 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
15% Thlr. G. 

30. u. 31. März Abe. 10. Mg. 6 Uu. Nchm. 2u. 
guftor. beio- 2772797 77755 777577 


Luftwärme + 8,6 + 79 + 109 
Thaupunkt + 78 + 70 + 64 
Dunſtſättigung g4pCt. 92när, 72pCt. 
Wind Pit} W̃ NL 
Wetter bed. Reg. bed. Reg. Sonnenbl. 


31. März 1. April Abs. 10 Uu. Mg. 6 Uu. Nehm. 2. 
En 9 0 De 2772 eee 
Luftwärme + 76 1 50 +134 
Thaupuntjtkt + 55, + 45 + 78 
Dunftfättigung 84 pCt. 96 pCt. 61 pt. 
Wind D 


3 SO 
Wetter heiter trübe Neb. bewölkt 


TEE ͤ A c ... ͤĩùVßb]pbßcßc c ccc 
Breslauer Börse vom 1. April 1862. 


Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. Schl. Pfdbr. B.[3%] — NArschl.-Märk. 4 — 
Ducaten ...... N 95 B. Schl. Rentenbr. 4 100% B. | dito Prior. |4 — 
ui er 109%, G6. Posener dito 4 | 98% B. dito Serie IV. 5 in: 
Poln. Bank-Bill. 83% B. Schl. Pr.-Oblig.4%1 — Oberschl. Lit. A. 35 142 , 0 
Oester. Währg. 74% B. Ausländische Fonds. dito Lit. B. 3 % 126 B 

Poln. Pfandbr. 4 | 84% B. dito Lit. C. 7 142 / G. 

Inländische Fonds. dito neue Fm. 4 * dito Pr.-Obl.(4 97) B. 

Freiw. St.-Anl. 444 — ditoSchatz-Ob.|4 — dito dito Lit. F. 4101 B. 

Preus. Anl. 1850 4% 100 % C. Krak.-Ob.-Obl. 4 — | dito ditoLit. E. 877% B. 
dito 1852144 100%, G. Oest. Nat.-Anl. [5 62 B. Rheinische 4 2 

dito18541856/444|101% B. | Ausländische Eisenbahn-Aetien. | Kosel-Oderbrg.4 | 47% B. 
dito 18595 108% B. Warseh.-W. pr. dito Pr.-Obl. 4 set 

Präm.-Anl. 185434 1122% G. Stück v. 60Rub.|Rb.| 66% B. dito dito 4 „u 

St.-Schuld-Sch. 3 92 B. Er.-W.-Nordb. 4 | 60% B. dito Stamm. 5 90% d. 

Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 —  ||Oppeln-Tarnw.j4 | 40% B. 
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